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Personen, 



Karl der Siebente, König von Frankreich. 
Königin Isabeau, feine Mutter. 
Agnes Soiiel, feine Geliebte. 
Philipp der gute, Herzog von Burgund. 
Graf Dünois, Baltard von Orleans. 
La Hire 
Dii Chatel 

Erzbischoff von Rheims. 
Chatillon ein burgundifcher 
Raoul ein Jothringifcher 
Tal bot, Feldherr der Engelländer. 

Lionel % 

> Englifche Anführer. 
Fastolf J 

Montgomery, ein WalJifer. 

Mehrere französische, bu r guk dis c he 

UND ENGLISCHE R I T T E R. 

Rathsherren von Orleans. 
Ein englischer Herold. 

A u 



\ Königliche Offiziere. 



j- Ritter. 
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T iiibaut d'Arc, ein reicher Landmann. 



Bertrand, ein anderer Landmann. 

Die Erscheinung eines schwarzen 
Ritters. 

Köhler und Kühler wbib. 

Pagen, Soldaten und Volk, 

Königliche Kronbediente, Bischof- 
fe, Marschälle, Magistrats- 
personen, Hofleute,. Damen, Kin- 
der und andere stumme Personen im Ge- 
folge des Krönungszuges. 

Die Zeit der Handlung ist das Jahr 1430. 

Die Scene wechfelt in verfchiedenen Gegenden 
Frankreichs, 
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Prolog. 

Eine ländliche Gegend. Vorn zur Rechten ein 
Heiligen -Bild in einer Kapelle ; zur Linken 
eine hohe Eiche. 

Thibaut d'Arc. Seine drey Töch- 
ter. Drey junge Schäfer, ihre 
Freier. 

Thibaut. . 

J a liebe Nachbarn l Heute find wir noch 
Franzofen, freie Bürger noch und Herren 
Des alten Bodens, den die Väter pflügten j 
Wer weifs, wer morgen über uns befiehlt ! 
Denn aller Orten läfst der Engelländer 
Sein lieghaft Banner Biegen, feine Roffe 
Zerftampfen Frankreichs blühende Gefilde. 
Paris hat ihn als Sieger fchon empfangen, 
Und mit der alten Krone Dagoberts 

A 3 
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Schmückt es den Spröfsling eines fremden Stamms. 

Der Enkel unfrer Könige mufs irren 
Enterbt und flüchtig durch fein eignes Reich, 
Und wider ihn im Heer der Feinde kämpft 
Sein nächster Vetter und fein erßer Pair, 
Ja feine Rabenmutter führt es an. 
Rings brennen Dörfer, Städte. Näher stets 
Und näher wälzt fich der Verheerung Rauch 
An diefe Thäler, die noch friedlich ruhn. 

— Drum liebe Nachbarn, hab ich mich mit Oott 
Entfchloffen, weil ichs heute noch vermag, 

Die Töchter zu versorgen, denn das Weib 
Bedarf in Kriegesnöthen des Befchützers, 
Und treue Lieb' hilft alle Lallen heben. 

(zu dem erften SchUfer. ) 

— Kommt Etienne! Ihr werbt um meine Margot, 

M 

Die Acker grenzen nachbarlich zufammen, 
Die Herzen ftimmen überein — das ftiftet 
Ein gutes Lhband! 

(zu dem zweiten.) 

Claude Marie! Ihr fchweigt, 
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Und meine Luifon fchlägt die Augen nieder ? 
Werd* ich zwey Herzen trennen, die lieh fanden, 
Weil ihr nicht Schätze mir zu bieten habt? 
Wer hat jetzt Schatze? Haus und Scheune find 
Des nächften Feindes oder Feuers Raub — 
Die treue Brnß des braven Manns allein 
Ift ein fiurmfefies Dach in diefen Zeiten. 

Louis OK. 

Mein Vater! 

Claude Marie. 
Meine Louifon ! 

LOUIS 02V (Johanna umarmend. ) 

Liebe Schweiler ! 

Thibaut, 

Ich gebe jeder dreifsig Acker Landes 

Und Stall und Hof und eine Heerde — Gott 

Hat mich gefegnet und fo fegn* er euch! 

Margot (Johanna umarmend. ) 
Erfreue unfern Vater. Nimm ein Beifpiel ! 
Lafs diefen Tag drey frohe Bande fchliefsen. 

A 4 
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TuilAUT, 

Geht! Machet Anfialt. Morgen ift die Hochzeir, 
Ich will, das ganze Dorf foll fie mit feiern. 

(Die zwey Paare gehen Aim in Arm ge- 
ichlungen ab. ) 
Thibaut. 

Jeannette, deine Schwefiern machen Hochzeit, 
Ich feh fie glücklich, fie erfreun mein Alter, 
Du, meine jüng're, machß mir Gram und Schmerz. 

Raimo^d. 

Was fällt euch ein! Wasfcheltet ihr die Tochter ? 

Thibaut. 
Hier diefer wackre Jüngling, dem fich keiner 
Vergleicht im ganzen Dorf, der Trefliche, 
Er hat dir feine Neigung zugewendet, 
Und wirbt um dich, fchon ifts der dritte Herbß, 
Mit ftillem Wunfeh, mit herzlichem Bemühn, 
Du fiöfselt ihn verfcbloffen, kalt, zurück, 
Noch fonft ein andrer von den Hirten allen 
Mag dir ein gülig Lächeln abgewinnen. 
— Ich fehe dich in Jugendfülle prangen, 
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Dein Lenz ift da, es ift die Zeit der Hoffnung, 
Entfaltet ift die Blume deines Leibes, 
Doch ßets vergebens harr* ich, dafs die Blume 
Der zarten Lieb* aus ihrer Knofpe breche, 
Und freudig reife zu der goldnen Frucht! 
O das gefällt mir nimmermehr und deutet 
Auf eine fchwere Irrung der Natur! 
Das Herz gefällt mir nicht, das ftreng und kalt 
Sich zufchliefst in den Jahren des Gefühls* 

Rai mo* d. 

Lafst's gut feyn Vater Are! Lafst fie gewähren! 

Die Liebe meiner treflichen Johanna 

Iit eine edle zarte Hi m m eis f ruchf, 

Und ftill allmählig reift das Köftliche! 

Jetzt liebt fie noch zu wohnen auf den Bergen, 

Und von der freien Heide fürchtet sie 

Herabzusteigen in das niedre Dach 

Der Menfchen, wo die engen Sorgen wohnen. 

Oft feh ich ihr aus tiefem Thal mit Iii Hern 

Erftaunen zu, wenn fie auf hoher Trift 

In Mitte ihrer Heerde ragend ßehr, 
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Mit edlem Leibe, und den ernften Blick 
Herabfenkt auf der Erde kleine Länder. 
Da fcheint fie mir was höh'res zu bedeuten, 
Und dünkt mir's oft, Tie ßamm'aus andern Zeiten. 

Thibaut. 
Das ift es, was mir nicht gefallen will! 
Sie flieht der Schweftern fröhliche Gemeinfchaff, 
Die öden Berge fucht fie auf, verlaffet 
Ihr nächtlich Lager vor dem Hahnenruf, 
Und in der Schreckensftunde, wo der Menfch 
Sich gern vertraulich an den Menfchen fchliefsr, 
Schleicht fie, gleich dem einfiedlerifchen Vogel, 
Heraus ins graulich düftre Geiiterreich 
Der Nacht, tritt auf den Kreuzweg hin und pflegt 
Geheime Zweifprach mit der Luft des Berges. 
Warum erwählt fie immer die Ten Ort 
Und treibt gerade hieher ihre Heerde? 
Ich fehe fie zu ganzen Stunden finnend 
Hier unter dem Druidenbaume fitzen, 
Den alle glückliche Gefchöpfe fliehn. 
Drnn nicht geheur ifts hier, ein böfes Wefen 



Digitized by Google 



XI 

Hat feinen Wohnfitz unter diefem Baum 
Schon feit der alten grauen Heidenzeit. 
Die Altelten im Dorr erzählen fich 
Von diefem Eaume fchauerhafte Mähren, 
Seltfamer Stimmen wunderfamen Klang 
Vernimmt man oft aus feinen düfiern Zweigen. 
Ich felbfi, als mich in fpäter Dämmrung einft 
Der Weg an diefem Baum vorüberführte, 
Hab ein gefpenftifch Weib hier fitzen fehn. 
Das (treckte mir aus weirgefaltetem 
Gewände langfam eine dürre Hand 
Entgegen, gleich als winkt' es, doch ich eilte 
Fürbafs und Gott befahl ich meine Seele. 

Raimond 
(auf das Heiligenbild in der Kapelle zeigend.) 
Des Gnadenbildes feegenreiche Näh, 
Das hier des Himmels Frieden um fich fireur, 
Nicht Satans Werk führt eure Tochter her, 

ThIB AUT. 

O nein! nein! Nicht vergebens zeigt fich's mir 
In Träumen an und ängftlichen Gefichten. 
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Zu dreien Mahlen hab* ich fie gefehn 

Zu llheinis auf unfrer Könige Stuhle fitzen, 

Ein funkelud Diadem von Heben Sternen 

Auf ihrem Haupt, das Scepter in der Hand, 

Aus dem drey weifse Lilien entfprangen, 

Und ich, ihr Vater, ihre beiden Schweltern 

Und alle Fürßen, Grafen, Erzbifchöfe, 

Der König feiber, neigten lieh vor ihr. 

Wie kommt mir folcher Glanz in meine Hütte? 

O das bedeutet einen tiefen Fall! 

Sinnbildlich Hellt mir diefer Warnungstraum 

Das eitle Trachten ihres Herzens dar. 

Sie fchäml fich ihrer Niedrigkeit — weil Gott 

Mit reicher Schönheit ihren Leib gefchmückt, 

Mit hohen Wundergaben fie gefegnet, 

Vor allen Hirtenmädchen diefes Thals, 

So nährt fie fündigen Hochninth in dem Herzen, 

Und Hochmuth ift's, wodurch die Engel fielen, 

Woran der Hullengeift den Menfchen fafst. 

Raimond. 
Wer he£t befcheidnern tugendlichern Sinn 
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Als eure fromme Tochter? Iß fie's nicht 
Die ihren altern Schweßern freudig dient? 
Sie iß die Hochbegabteße von allen, 
Doch feht ihr fie wie eine niedre Magd 
Die fchwerßen Pflichten ßill gehorfam üben^ 
Und unter ihren Händen wunderbar 
Gedeihen euch die Heerden und die Saaten $ 
Um alles was fie Ich äfft ergiefset ßch 
Ein unbegreiflich überfchwenglich Glück. 

TlIIB AUTi 

Ja wohl! Ein unbegreiflich Glück. — Mir kommt 

Ein eigen Grauen an bei diefem Seegen ! 

— Nichts mehr davon. Ich fchweige. Ich will 

fchweigen ; . 
Soll ich mein eigen theures Kind anklagen? 
Ich kann nichts thun als warnen, für fie beten ! 
Doch warnen mufs ich — Fliehe dlefen Baum, 
Bleib nicht allein, und grabe keine Wurzeln 
Um Mitternacht, bereite keine Tränke, 
Und fchreibe keine Zeichen in den Sand — 
Leicht aufzuritzen iß das Reich der Geißer, 
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Sie liegen wartend unter dünner Decke, 
Und leise hörend ftürmen fie berauf. 
Bleib nicht allein, denn in der Wüfie trat 
Der Satansengel felbß zum Herrn des Himmels. 

Bertrand tritt auf, einen Helm in 

der Hand. 

Raimond. 

Still! Da kommt Bertrand aus der Stadt zurück. 
Sieh was er trägt! 

Bbrtrxnd, 
Ihr fiatmt mich an, ihr feid 
Verwundert ob des fehfamen Gera th es 
In meiner Hand. 

Thibaut. 

Das find wir. Saget an, 
Wie kamt ihr zu dorn Helm, was bringt ihr uns 
Das bofe Zeichen in die Friedensgegend? 

(Johanna , welche in beiden vorigen Scenen füll 
und ohne Anthei! auf der Seite geftanden, 
tvird aufmerkfam und tiitt näher.) 
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Bertrand. 
Kaum weifs ich felbft zu Tagen, wie das Ding 
Mir in die Hand gerieth. Ich hatte eifernes 
Gerath mir eingekauft zu Vaucouleurs, 
Ein großes Drängen fand ich auf dem Markt, 
Denn flüchtiges Volk war eben angelangt 
Von Orleans mit böfer Kriegespoß. 
Im Aufruhr lief die ganze Stadt zufammen, 
Und als ich Bahn mir mache durchs Gewühl 
Da tritt ein braun Bohemerweib mich an 
Mit diefem Helm, fafst mich ins Auge fcharf 
Und fpricht: Gefell, ihr fuchet einen Helm, 
Ich weifs, ihr fuchet einen. Da! Nehmt hin! 
Um ein geringes fieht er euch zu Kaufe. 
— Geht zu den Lanzenknechten, fagt' ich ihr, 
Ich bin ein Landmann, brauche nicht des Helmes. 
Sie aber liefs nicht ab und £agle ferner: 
Kein Menfch vermag zu fagen, ob er nicht 
Des Helmes braucht. Ein ftählernDach fürs Haupt 
Ift jefzo mehr wenh als ein fteinern Haus. 
So trieb Tie mich durch alle Gaffen, mir 
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Den Helm aufnöthigend, den ich nicht wollte. 
Ich fah den Helm, dafs er fo blank und fchön 
Und würdig eines ritterlichen Haupts, 
Und da ich zweifelnd in der Hand ihn. wog, 
Des Abentheuers Seltfamkeit bedenkend, 
Da war das Weib mir aus den Augen fchnell, 
Hinweggeriffen hatte fie der Strom 
Des Volkes, und der Helm blieb mir in Händen. 

J OHANNA 

(rafch und begierig darnach greifend.) 
Gebt mir den Helm! 

Bertjiand. 
Was frommt euch diefs Geräthe? 
Das ift kein Schmuck für ein jungfräulich Haupt, 

Johanna (enueifst ihm den Helm.) 
Mein ifi der Helm und mir gehört er zu. 

Thibaut, 
Was fallt dem Mädchen ein ? 

RAIM O KD. 

Lafst ihr den Willen! 
Wohl ziemt ihr diefer kriegerifclie Schmuck, 
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Denn Ihre Bruft verfehl! efst ein männlieh Heiz. 
Denkt nach, wie fie den Tigerwolf bezwang, 

■ 

Das grimmig wilde Thier, das unfre Heerden 
Verwüftete, den Schrecken aller Hirten. 
Sie ganz allein, die löwenherz'ge Jungfrau, 
Stritt mit dem Wolf und rang das Lamm ihm ab, 
Das er im blut'gen Rachen fchon davon trug. 
Welch tapfres Haupt auch diefer Helm bedeckt, 
Er kann kein würdigeres zieren! 

ThibAüt (zu Bertrand.) 

Sprecht ! 

Welch neues Kriegesnnglück ift gefchehn? 
Was brachten jene Flüchtigen? 

Bertrand. 

Gott helfe 

Dem König und erbarme fich des Landes ! 
Gefchlagen find wir in zwey grofsen Schlachten, 
Mitten in Frankreich fteht der Feind, verloren 
Sind alle Länder bis an die Loire — 
Jetzt hat er feine ganze Macht zufammen 
Geführt, womit er Orleans belagert, 
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Thibaut. 

Was! Gnügt ihm nicht in Mitternacht zu lienrf eben, 
Und foll auch noch der friedliche Mittag 
Des Krieges Geiffel fühlen ? 

Berthand. 

Unermefsliches 
Gefchütz ift aufgebracht von allen Enden, 
Und wie der Bienen dunkelnde Gefchwader 
Den Korb umfehwärmen in des Sommers Tagen, 
Wie aus gefchwärzter Luft die Heufchreckwolke 
Herunterfällt und Meilenlang die Felder 
Bedeckt in unabfehbarem Gewimmel, 
So gofs (ich eine Kriegeswolke aus 
Von Völkern über Orleans Gefilde, 
Und von der Sprachen unverständlichem 
Gemifch verworren dumpf erbrauset das Lager« 
Denn auch der mächtige Burgund, der Länder- 
Gewaltige hat feiue Mannen alle 
Herbeigeführt, die L ü 1 1 i ch e r , L u x e m b u r g e r, 
Die Hennegauer, die vom Lande Naraur, 
Und die das glückliche Brabant bewohnen, \ 
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Die üpp'gen Genter, die in Sammt und Seide 
Stolzieren, die von Seeland, deren Städte 
Sich reinlich aus dem Meeres -Waffer heben, 
Die Heerdenmelkenden Holländer, die 
VonUtr e ch t, ja vom äufserffen Weftfriesland, 
Die nach dem EispoJ fcliaun — Sie alle folgen 
Dem Heerbann des gewaltig herrfchenden 
Burgund und wollen Orleans bezwingen. 

Thibaüt. 
O des unfelig jammervollen Zwifts 
Der Frankreichs Waffen wider Frankreich wende^! 

Bertrand. 
Auch fie, die alte Königinn, Zieht man, 
Die ftolze Ifabeau, die Baierfürftinn, 

- 

In Stahl gekleidet durch das Lager reiten, 
Mit gift'gen Stachelworten alle Völker 
Zur Wuth aufregen wider ihren Sohn, 
Den fie in ihrem Mutterfchoofs getragen*. 

Thibaüt. 
Fluch treffe fiel Und möge Gott fie einft, 
Wie jeno ftolze Jrfabel verderben ! 
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Bertrand, 
Der fürchterliche S a 1 s b u r y , der Mauren- 
Zertrümmerer, führt die Belagrung an, 
Mit ihm de« Löwen Bruder Lionel, 
Und Talbot, der mit mörderifchem Schwert 
Die Völker niedermähet in den Schlachten. 
In frechem Muthe haben fie gefchworen, 
Der Schmach zu weihen alle Jungfrauen, 
Und was das Schwert geführt dem Schwert zu 

opfern. 

Vier hohe "Warten haben fie erbaur, 

Die Stadt zu überragen ; oben fpaht 

Graf Salsbury mit mordbegier'gem Blick, 

Und zählt den fchnellen Wandrer auf den Gaffen. 

Viel taufend Kugeln fchon von Centners Laß 

Sind in die Stadt gefchleudert, Kirchen liegen 

Zertrümmert, und der königliche Thurm 

Von Notre Dame beugt fein erhabnes Haupt. 

Auch Pulvergänge haben fie gegraben 

Und über einem Höllenreiche ßeht 

Die bange Stadt, gewärtig jede Stunde, 
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Dafi es mit Donners Krachen fich entzünde. 

(Johanna horcht mit gcfpannter Aufmerksamkeit 
und fetzt fich den Helm auf. ) 
ThibjLUT. 

Wo aber waren denn die tapfern Degen 
Saintrailles, La Hire und Frankreichs Brufiwehr 

■ 

Der heldenmütige Baftard, dafs der Feind 
So allgewaltig reifsend vorwärts drang? 
Wo iß der König felbß, und fieht er müflig 
Des Reiches Noth und feiner Städte Fall? 

Bertrand. 
Zu Chinon hält der König feinen Hof, 
Es fehlt an Volk, er kann das Feld nicht halten. 
Was nützt der Führer Muth, der Helden Arm, 
Wenn bleiche Furcht die Heere lähmt? 
Ein Schrecken, wie von Gott herabgefandt, 
Hat auch die Brufi der Tapferften ergriffen. 
Umfonß erfchallt der Fürßen Aufgebot. 
Wie fich die Schaafe bang zufammen drangen. 
Wenn fich des Wolfes Heulen hören läfst, 
So fucht der Franke, feines alten Ruhms 
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Verhelfend, nur die Sicherheit der Burgen. 
Ein einziger Ritter nur, hört' ich erzählen, 
Hab* eine fchwache Mannfchaft aufgebracht, 
Und zieh' dem König zu mit fechzehn Fahneu. 

Johanna (fchnell.) 
Wie heifsr der Ritter? 

B EATR1ND. 

Baudricour. Doch fchwerlich 
Möcht* er des Feindes Kundfchaft hintergehn, 
Der mit zwey Heeren feinen Ferfen folgt. 

0 

Johanna. 

Wo hält der Ritter? Sagt mirs, wenn ihrs wiffet. 

Berta and. 
Er fleht kaum eine Tagereife weit 
Von Vaucouleurs. 

THIBAUT ( zu Johanna. ) 

Was kümmerts dich! Du fragft 
Nach Dingen, Mädchen, die dir nicht geziemen. 

Bertrand. 
Weil nun der Feind fo mächtig und kein Schutz 
Vom König mehr zu hoffen, haben fie 



Digitized by Google 



— s*5 

Zu Vaucouleurs einmüthig den Befchiufs 

Gefafsr, fich dem Burgund zu übergeLen. 

So tragen wir nicht fremdes Joch und bleiben 

Beim alten Königsßamme — ja vielleicht 

Zur alten Krone fallen wir zurück, 

Wenn einlt Burgund und Frankreich fich verlohnen. 

Johanna (in Bcgeifterung. ) 
Nichts von Vertragen! Nichts von Übergabe! 
Der Retter naht, er ruftet fich zum Kampf. 
Vor Orleans foll das Glück des Feindes fcheitern» 
Sein Maafs ift voll, er ift zur Amte reif. 
Mit ihrer Sichel wird die Jungfrau kommen, »* 
Und feines Stolzes Saaten niedermähn, 
Herab vom Himmel reifst fie feinen Ruhm, 
Den er hoch an den Sternen aufgehangen. 
Verzagt nicht! Fliehet nicht! Denn eh der Rocken 
Gelb wird, eh fich die Moudesfcheibe füllt, 
Wird kein engländifch Rofs mehr aus den Wellen 
Der prächtig ftrömenden Loire trinken. 

BERTftAND. 

Ach! Es gefchehen keine Wunder mehr! 
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Johanna. 

Es gefchehn noch Wunder. — Eine weifse Taube 
Wird Iiiegen und mit Adlerskühnlieit diefe Geier 
Anfallen, die das Vaterland zerreifsen. 
Darnieder kämpfen wird sie diefen ftolzen 
Burgund, den Reicbsverräther, diefen Talbol 
Den himmelßürmend hunderthändigen, 
Und diefen Salsbury> den Tempelfchänder, 
Und diefe frechen Infelwohner alle 
Wie eine Heerde Lämmer vor Ach jagen. 
Der Herr wird mit ihr feyn, der Schlachten Gott. 
Sein zitterndes Gefchöpf wird er erwäblen, 
Durch eine zarte Jungfrau wird er Ach 
Verherrlichen, denn er ift der Allmächt'ge! 

Thibaut. 

Was für ein Geift ergreift die Dira? 

Raimond. 

Es ift 

Der Helm, der Ae fo kriegerifch befeelt. 
Seht eure Tochter an. Ihr Auge bhtzt> 
Und glühend Feuer fprühen ihre Wangen ! 

Jo- 
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Johanna. 
Diefer alte Thron foli fallen? Diefes Land 
DesRuhms, das fchönße das die ew'ge Sonne fiehr 
In ihrem Lauf, das Paradies der Länder, 
Das Gott liebt, wie den Apfel feines Auges, 
Die FeffeJn tragen eines fremden Volks ! 
— Hier fcheiterte der Heiden Macht. Hier war 
Das erße Kreuz, das Gnadenbild erhöher, 
Hier ruht der Staub des heiligen Ludewig, 
Von hier aus ward Jerufalem erobert. 

Bert RAND (eiftaunt.) 
Hört ihre Rede! Woher fchöpfte fie 
Die hohe Offenbarung — Vater Are! 
Euch gab Gott eine wundervolle Tochter! 

JOHAKNA. 

Wir follen keine eignen Könige 
Mehr haben, keinen eingebohrnen Herrn — 
Der König, der nie ftirbt, foll aus der Welt 
Verfchwinden — der den heil'gen Pilug befchützt 
Der die Trifft befchützt und fruchtbar macht dir? 

Erde, 

B 
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Der die Leibeignen in die Freiheit führt, 
Der die Städte freudig fiellt um feinen Thron — 
Der dem Schwachen beifteht und den liöfen 

fchreckt, 

Der den Neid nicht kennet, denn er iß der Gröfste, 
Der ein Menfch ift und ein Engel der Erbarmung 
Auf der feindfeTgen Erde, — Denn der Thron 
Der Könige, der von Golde fchimmerr, ift 
Das Obdach der Verladenen — hier Xteht 
Die Macht und die Barmherzigkeit — es zittert 
D«r Schuldige, vertrauend naht fich der Gerechte, 
Und fcherzet mit den Löwen um den Thron ! 

■ 

Der fremde König, der von außen kommt. 
Dem keines Ahnherrn heilige Gebeine 
In diefein Lande rühn, kann er es liehen ? 
Der nicht jung war mit unfern Jünglingen, 
Dem unfre Worte nicht zum Herzen tönen, 
Kann er ein Vater feyn zu feinen Söhnen ? 

TlIlB AUT. 

Gott fchütze Frankreich und den König. — Wir 
Sind friedliche Landleute, wiffen nicht 
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Das Schwert zu fuhren, noch das kriegerifche Hofs 

Zu tummeln. — Lafst ans ftill gehorchend ha rreu, 

Wen uns der Sieg zum König geben wird. 

Das Glück der Schlachten iE das Urtheil Gottes, 

Und unfer Herr ift, wer die heil'ge Ölung 

Empfangt zu Rheims in ua£rer lieben Fraueu 

Und /ich die Krön* auffetzt zu Saint Denis. 

— Kommt an die Arbeit! Kommt! Und denke jeder 

Nur an das Kachfie! Latten wir die Großen, 

Der Erde Fürften um die Erde loofeu, 

Wir können ruhig die Zerßöruog fchauen, 

Denn ßurmfeft fteht der Boden den wir bauen. 

Die Flamme brenne unfre Dörfer nieder, 

Die Saat zerßampfe ihrer Rolle Tritt, 

Der neue Lenz hringt neue Saaten mit, 

Und fchnell erftehn die leichten Hütten wieder! 

(Alle aufser der Jungfrau gehen ab.) 
• Johanna (allein.) 

Lebt wohl ihr Berge, ihr geliebten Triften, 

Ihr traulich Hillen Thäler lebet wohl! 

Johanna wird nun nicht mehr auf euch wandeln. 

B 3 
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Johanna fagt euch ewig Lebewohl. 

Ihr Wiefeii, die ich waffer te! Ihr Bäume, 

Die ich gepflanzet, grünet fröhlich fort! 

Lebt wohl ihr Grotten und ihr kühlen Brunneni 

Du Echo, holde Stimme diefes Thals, 

Die -oft mir Antwort gab auf meine Lieder, 

Johanna geht und nimmer kehrt fie wieder ! 

Ihr Platze alle meiner ßillen Freuden 
Euch lafs ich hinter mir auf immerdar! 
Zerfireuet euch ihr Lämmer auf der Heiden, 
Ihr feid jetzt eine hirtenlofe Schaar, 
Denn eine andre Heerde mufs ich weiden,. 
Dort auf dem blut'gen Felde der Gefahr, 
So ift des Geiftes Ruf an mich ergangen, 
Mich treibt nicht eitles, irdifches Verlangen. 

Denn der zu Mofen auf des Horebs Höhen 
Im feur'gen Bufch fleh flammend niederliefs, 
Und ihm befahl, vor Pharao zu ßehen, 
Der einit den frommen Knaben Ifai's/ 
Den Hirten, fich zum Streiter auserfehen, 
Der ßets den Hirten gnädig fich bewies, 

r 



Digitized by 



— *9 — 

Er fprach zu mir aus «Tiefes Baumes Zweigen: I J 
»Geh hin! Du follft auf Erden für mich zeugen. 

In rauhes Erz follß du die Glieder fchnüren, . i 
Mit Stahl bedecken deine zarte Bruft, 
Nicht Männerliebe darf dein Herz berühren 
Mit fünd'gen Flammen eitler Erdenluft, 
!Nie wird der Brautkranz deine Locke zieren, 
Dir blüht kein lieblich Kind an deiner Bruft, 
Doch werd* ich dich mit kriegerifchen Ehren> 
Vor allen Erdenfrauen dich verklären. 

Denn wenn im Kampf die Muthigften verzagen, 
"Wenn Frankreichs letztes Schickfal nun ilch naht, 
Dann wirft du meine Oriflamme tragen 
Und wie die rafche Schnitterin die Saat, 
Den ftolzen IJberwinder niederfchlagen, 
Umwälzen wirft du feines Glückes Rad, 
Errettung bringen Frankreichs Heldenföhnen, 
Und Rheims befreyn und deinen König krönen! 

Ein Zeichen hat der Himmel mir verheifsen, 
Er fendet mir den Helm, eT kommt von ihm, 
Mit Götterkraft berühret mich fein Eifeni 

B 5 
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Und mich dnrchflammt der Muth der Cherubim, 
Jn's Kriegsgewühl hinein will es mich reifsen, 
Es treibt mich fort mit Sturmes Ungeftüm, 
Den Heldruf hör' ich mächtig zu mir dringen, 
DasSchlachtrofs fieigt und die Trompeten klingen. 

(lie geht ab. ) 
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Erster Aufzug. 

> 

Hoflager König Karls zu Chinon. 

D uno is und Du Chatel treten auf, 

« . » 

jN"ein, ich ertrag* es länger nicht. Ich fage 
Mich los von diefem König, der unrühmlich 
Sich felbft verläfst. Mir blutet in der Brufi 
Das tapfre Herz und glüh'nde Thränen raöcht' 

ich weinen, 
Dafs Räuber in das königliche Frankreich 
Sich theilen mit dem Schwert, die edeln Städte, 
Die mit der Monarchie gealtert find, 
Dem Feind die roft'gen Schlüffel überliefern, 
Indefs wir hier in thatenlofer Ruh 
Die kofilich edle Rettungszeit verschwenden. 
— Ich höre Orleans bedroht, ich /liege 
Herbei aus der entlegnen Normandie, 
Den Ronig denk' ich kriegerifch gerüfiet 

B A 
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An feines Heere« Spitze fchon zu finden, 
Und find* ihn — hier! umringt von Gaukelfpie- 

Iern 

Und Troubadours, fpitzfind'ge Räthfel löfend 
Und der Sorel galante Fefte gebend, 
Als waltete im Reich der tieffte Friede! 

Der Konnerable geht, er kann den Greul 

Nicht langer anfehn. — Ich verlafs ihn auch, 
Und übergeb' ihn feinem böfeu ScIückfaL 

Dir Chatel. 

« f 

Da kommt der König! 

König Kahl zu den Vorigen. 

Der Konnetable fchickt fein Schwert zurück, 
Und fagt den-Dienftmir auf. — In Gottes Nahmen ! 
So find wir eines murr fchen Mannes los, 
Der unverträglich uns nur meifiern wollte. 

Dunoxs. 

Ein Mann ift viel werth in jTo theurer 2eif/ 

Ich möcht' ihn nicht mit leichtem Sinil verlieren. 
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Karl. 

Das fagft du nur aus Luft des "VYiderfpruchsV 
Sa lang er da war, warft du nie feinpreund. 

DÜNOIS. 

Er war ein fiolz verdriefslich fchwerer Karr, 
Und wußte nie zu ende» — diefsmal aber 

i 

Weifs er's. Er weifs zu rechter Zeit zu gehn> 
Wo keine Ehre mehr zu hohlen iß» 

K JLRL~ 

Du biß in deiner angenehmen Laune, 

Ich wiö dich nicht drinn itoren. — Dü Chatel! 

Es iind'Gefnndte Ja vom alten König' 

Rene *), belobte Meifier im Gefang, 

. . r 

*) Rene der Gut« Graf von Provence ^ aus dem Haufe 
/njou ; fein Vater und Brudsr v\aren Könige von 
Neapel , und er felbfr machte nach fcines Bruders 
Tod Anbruch auf diefes Reich r fcheitertc aber in 
der Unter nehmung. Er fuchte die alteProvencalifche 
Poefie\ und die Cour d'Amour nieder 6ermftelfe*i t 
und folgte einen Printe -d'Amour ein, ab hüchften 
Richrer in Sachen der Galanterie und Liebe. In 
dcmfelben romantifchen Geift machte er fick mit 
feiner Gemahlin »um Schäfer. . , 
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Digitized by Google 



Und weit berühmt. — Man mufs fie wohl be- 

wirthen, 

Und jedem eine goldne Kette reichen. 

( zum Baftard. ) 
Worüber lachß du? 

# 

DüKOISi 

Dafs du goldne Ketten 

Aus deinem Munde fchüttelß. 

> 

Du Chatbi, 

, . , Sire! Es ift 

Kein Geld in deinem Schatze mehr vorhanden. 

Karl. 

"So fchaffe welches."— Edle Sänger dürfen 
Kicht ungeehrt von meinem Hofe ziehn. 
Sie machen uns den dürren Scepter blühn, 
Sie flechten den nnfterblich grünen Zweig 
Des Lebens iu die unfruchtbare Krone, 
Sie ftellen herrfchend ßch den Herrfchern gleich, 
Aus leichten Wünfchen bauen fie ßch Throne, 
Und nicht im Räume liegt ihr harmlos Reich, 
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Drum foll der Sänger mit dem Konig gehen, 
Sie beide wohnen auf der Menfchheit Höhen ! 

Du Chats l. 
Mein königlicher Herr! Ich hat/ dein Ohr 
Verfchont, Co lang noch Rath und Hülfe war, 
Doch endlich löfst die Notbdorfr mir.die Zunge. 
— Da haß nichts mehr zu fchenken, ach! du haft 
Nicht mehr, wovon du morgen könnteft leben! 
Die hohe Flut des Reichthums iß zerfloffen, 
Und tiefe Kbbe iß in deinem Schatz. 
Den Truppen iß der Sold noch nicht bezahlt, 
Sie drohen murrend abzuziehn. — Kaum weif« 
Ich Rath, dein eignes königliches Haus 
Nothdürftig nur, nicht fürßlich, zu erhalten. 

* ' Karl. » 
Verpfände meine königlichen Zölle, e * 
Und Jafs dir Geld darleihrf von den Lombarden 

« * r t * 

DÜ C HA TEL. 

Sire, deine Kroneinkünfte, deine Zölle 
Sind auf drei Jahre fchon voraus verpfändet 
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Und unterdefs geht Pfand und Land verlöre*. 

Uns Weihen noch viel reiche fchöne Länder. 

Du^orsr 

So lang es Gort gefällt und Talbots Schwert ' ■■ 1 
Wenn Orleans genommen ift, magß: da 1 
Mit deinem König Ken« Schaafe hüten; 

Kare. ^ ' 
Stets übft du deinen Witz an dlefem König, ■ 
Doch iß es diefer länderlofe FurÄ% - . 1 ' < r 
Der eben- heut mich kditiglkh befchenfcte/ ' 

Nur niefit mit feiner Krone von Neapel, 
Um Gottes willen nicht! Denn die iß fetf, 
Hab' Ich gehört, feiidem er Schaafe weidet. 

Das iß ein Scherz, ein heitres Spiel, ein Feß, 
Da* er Ach felbft und feinem Herzen giebt, ^ 
Sich eine fchuldlos reine Welt zu gründen, * 
In diefer rauh barbar'fchen Wirklichkeit. 
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Doch was er gröfses, königliches will — 
Er will die alten Zeiten wieder bringen, 
"Wo zarte Minne herrfchte, wo die Lieb* 
Der Ritter grofse Heldenherzen hob, 
Und edle Frauen zu Gerichte fafsen, 
Mir zartem Sinne affes Feme /ch!icbtenJ. 
In jenen Zeiten wohnt der heitre Greis, 
Lud wie fie noch in aTteh Liedern leben, 
So will er fie, wie eine HimmeT/tadt 
In goldnen Wolken, auf die Erde fetzen. — 
Gegründet hat er einen Liebeshof, : ' 

WoTnn die edlen Ritter Collen wallen, 
Wo keufche Frauen herrlich Collen thronen, 
Wo reine Minne wiederkehren Coft, ' f 1 
Und mich hat er erwählt zum Für£ der Liebe 

(nach einigem Srillfchw eigen*.; 
Ich bin fd lehr nicht aus tfer Art gefchlagen, 
Dafs ich der Liebe Herrschaft CoTIte Cchmähn. 
Ich nenne mich nach ihr, ich Bin ihr 5öhn, 
Und all mein Erbe liegt in ihrem Reich. 



Mein Vater war der Prinz von Orleans, 
Ihm war kein weiblich Herz unüberwindlich, 
Doch auch kein feindlich Schlafs war ihm zu feft. 
Willft du der Liebe Fürft dich würdig nennen, . 
So fei der Tapfern Tapferfter» — Wie ich 
Aus jenen alten Büchern mir gelefen, 
War Liebe fters mit hoher Ritterthat 
Gepaart und Helden, hat man mich gelehrt, 
Nicht Schäfer fafsen an der Tafelrunde 
Wer nicht die Schönheit tapfer kann befchützen, 
Verdient nicht ihren goldnen Preifs. — Hier ift . 
Der Fechtplatz! Kämpf um deiner Väter Krone! 
Vertheidige mit ritterlichem Schwert , 
Dein Eigenthum und edler Frauen Ehre — 
Und haß du dir aus Strömen Feindesbluts 
Die angeftammte Krone kühn erobert, 
Dann ift es Zeit und fteht dir fürftlich an, 
Dich mit der Liebe Myrten zu bekrönen. 

, Karl 
(au einem Edelknecht dei hcreimriu.) 
Was giebt's ? , , 
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Edelknecht. 
Rathsherrn von Orleans Hehn um Gehör. 

Karl. 

Führ fie herein. 

(Edelknecht geht ab,) 
Sie werden Hülfe fodern, 
Was kann ich thnn, der felber hülflos iü! 

m 

Drey Rathsherren treten auf. 

Karl 

Willkommen meine vielgetreuen Bürger 
Aus Orleans! Wie fleht's um meine gute Stadt? 
Fahre fie noch fort mit dem gewohnten Muth 
Dem Feind zu widerßehn, der fie belagert? 

« 

Rathsherk. 
Ach Sire! Es drängt die höchfte Noth, und itünd- 

lieh wachfend 
Schwillt das Verderben an die Stadt heran. 
Die äufsern Werke find zerftört, der Feind 
Gewinnt mit jedem Sturme neuen Boden. 
Entblöfst find von Vertheidigern die Mauern, 
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Öenn rafilos fechtend fällt die Mannfchaft ans, 
Doch wen'ge fehn die Heimatpforte wieder, 
Und auch de* Hangers Plage droht der Stadt. 
Drum hat der edle Graf von Rochepierre, - 
Der drinn befiehlt, in diefer höchßen Noth 
Vertrauen mit dem Feind, nach altem Brauch,, 
Sich zu ergeben auf den zwölften Tag, ■ 
*Wenrr binnen diefer Zeit kein Heer im Feld 
Erfchien, zahlreich genug ein Treffen anzubieten, 
(Dünois macht eine heftige Bewegung des Zorns -) 

Karl.. 

Die Fr» iß karz. • • • . 

Rathshtbrä. • 

Und jetzo find wir hier 

Mit Feinds Geleit, dafs wir dein fiirftlich Herz 

Anflehen, deiner Stadt dich zu erbarmen, 

Und Hült* zu senden binnen diefer Frift, 

Sonü übergiebt er fie am zwölften Tage, 

Saintrailles konnte feine Stimme gebe» 
Zu fblehem fctiimpf liehen Vertrag! 
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Raths her r» 



• 



Kein, Herrl 

Solang der Tapfre lebte durfte nie 

Die Rede feyn yoii Fried' und Übergabe, 

■ 

D UNO IS. 

Soi&ertodtl 

Raths hirr. 
An unfern Mauern fank 
Der edle Held für feines Königs Sache. 

Kar Im, 

Saint railles todt! O in dem einzigen Mann 
Sinkt mir ein Heer! 

(Ein Ritter fconlmf tfncf fprtcnt «iitfge Worte leite 
mir dem Baftard , welcher betroffen auffährt.) 

1 D ÜÄOIS, 

« 

Auch das noch! 
KaäI. 

* " Nun! Was giebtV? 

• 9 • • Ditnois, - • . I 

Graf Donglas fendet her. Die fchoftTcften Völker 1 
Emporen fich nnd drohen abzaziehn, 
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» 

Wenn fie nicht heut den Rückftand noch erhalten. 

Karl. 

Du Chatel! 

Dü Chatel (zuckt die Achfoln.) 
Sire ! Ich weifs nicht Rath. 
Karl, 

Verfprich, 

Verpfände was du haß, mein halbes Reich — 

Du' Chatbl. 
Hilft nichts! Sie find zu oft vertröftet worden! 

Karl, 

Es find die heften Truppen meines Heers! , 
Sie follen mich jezt nicht, nicht jetzt verlaflen! 

Rat HS HB RR (mit einem Fufsfall.) 

O König hilf uns ! Unfrer Noth gedenke! 

Karl ( vciz\\ciß*i)gsvoll.) 
Kann ich Armeen aus der Erde ftampfen ? 
Wachft mir ein Kornfeld in der ilachen Hand? 
Reifst mich in Stücken, reifst das Herz mir aus, 

Und münzet es ftatt Goldes! Blut hab* ich 

• • • 

Für euch, nicht Silber hab' ich, noch Soldaten ! ; 
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(er fieht die Sorel hereintreten , nnd eilt ihr mit 
ausgebreiteten Armen entgegen.) 

Agnes Sorel ein Käftchen in der 

Hand. 

K A RL. 

O meine Agnes l Mein geliebtes Leben! 

Du kommfi, mich der Verzweiflung zu entreißen! 

Ich habe dich, ich ilieh an deine Broft, 

^Nichts ift verloren, denn du biß noch mein. 

S O R EL. 

Mein theurer Konig! 

(mit argftlich fragendem Blick umherfchauond. ) 

Dünois! lft's wahr? 

Du Chatel? 

Du Chatel. 
Leider! 

Sorel. 

Ift die Nochfo grofs? 
Ea fehlt am Sold ? Die Truppen wollen abziehn? 

Du Chatel. 
Ja leider ift es fo! 
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S O R£L. 
(ihm das Käflchen aufJringend.) 

Hier, liier ift Gold — " 
Hier find Juweelen — Schmelzt mein Silber ein — * 
Verkauft, verpfändet meine Schlaffer — Leihet 
Auf meine Güter in Provence — Macht alles 
Zu Gelde und befriediget die Truppen. 
Port! Keine Zeit verloren! 

(treibt ihn fort.) 

Karl 

Nun Dünois? Nun Dü Chatel! Bin ich euch 
Koch arm, da ich die Krone aller Frauen 
Befitze. — Sie ift edel, wie ich felbft 
Gebohren, felbft das königliche Blut 
Der Valoi» ift nicht reiner, zieren würde fie 
Den erften Thron der Welt — , doch fle ver- 

fchmäht ihn, 
Kar meine Liebe will fie feyn und heifsen. 
Erlaubte Tie mir jemals e5n Gefchenk - » " » 
Von höherm Werth, als eine frühe Blume 
Im Winter oder feltne Frucht ! Von mir,. 
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Nimmt fie kein Opfer an, und bringt mir all«! 
Wagt ihren ganzen Reichthum und BeGtz 
Grofsmüihig an mein unterfinkend Glück, 

% Dumois. 
Ja fie iß eine Rafende wie du, 
Und wirft ihr Alle« in ein brennend Haus 
Und fchöpft ins lecke Fafs der Danaiden. 
Dich wird fie nicht erretten, nur fich felbß 
Wird fie mit dir verderben — 

SOREL 

Glaub* ihm nicht. 
Er hat fein Leben zehenmal für dich 
Gewagt und zürnt dafs ich mein Gold jetzt wage. 
Wie? Hab' ich dir nicht alles froh geopfert, 
Was mehr geachtet wird als Gold und Ferien, 
Und follte jetzt mein Glück für mich behalten? 
Komm! Lafs uns allen überflüfs'gen Schmuck 
Des Lebens von uns werfen! Lafs mich dir 
Ein edles Beifpiel der Entfagung geben! 
Verwandle deinen Hofftaat in. Soldaten. 
Dein Gold in Eifen, alles was du haß, 
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Wirf es entfchloffen hin nach deiner Krone! 

Komm ! Komm! Wir theilen Mangel und Gefahr! 

Das kriegerifche Rofs Iafs uns beßeigen, 

Den zarten Leib dem glüh'nden Pfeil der Sonne 

Preifs geben, die Gewölke über uns 

Zur Di-cke nehmen, und den Stein zum Pfühl. 

Der rauhe Krieger wird fein eignes Weh 

Geduldig tragen, ficht er feinen König 

Dem Ärmfteii gleich ausdauern und entbehren! 

Karl (lächelnd.) 
Ja, nun erfüllt uch mir ein altes Wort 
Der Weifsagung, das eine Nonne mir 
Zu Klermont im prophet'fchen Geiße fprach. 
Ein Weib, verhieß die Nonne, würde mich 
Zum Sieger machen über alle Feinde, 
Und meiner Väter Krone mir erkämpfen. 
Fern fucht* ich fie im Feindes Lager auf, 
Das Herz der Mutter hofFt' ich zu verföhuen, 
Hier fteht die Heldin, die nach ftheims mich führt, 
Durch meiner Agnes Liebe werd' ich Tiegen! ' 

S O KJiL. 

Du wirft's durch deiner Feinde tapfres Schwert 
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Karl. 

Auch von der Feinde Zwietracht hoff* ich viel — 

Denn mir ift (lehre Kunde zugekommen, 

Dafs zwifchen diefen ßolzen Lords von England 

Und meinem Vetter von Burgund nicht alles mehr 

So ßeht wie fonft — Drum hab' ich den La Ilire 

Mit Bolfchaft an den Herzog abgefertigt, 

Ob mir's gelange, den erzürnten Pair 

Zur alten Pflicht und Treu zurückzuführen — 

■ 

Mit jeder Stunde wart* ich feiner Ankunft. 

» 

Du' Chat el ( am Fenfter. ) 

- ■ 

Der Ritter fprengt fo eben in den Hof. 

Karl. * 

Willkommner Bote !. Nun fo werden wir 
Bald wiffen, ob wir weichen oder Tiegen. 

La H ire tritt ein. 

Karl (geht ihm entgegen.) 
La Hire! Bringß du uns Hoffnung oder keine? 
Erklär' dich kurz. ' Was hab' ich zu erwarten? 1 
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La Hire. 

Erwarte nichts mehr -als von deinem Schwert. 

Der ftolze Herzog läfst (ich nicht verlohnen! 
O fprichl Wie nahm er meine Botfchaft auf? 

La Hire. 

i 

Vor allen Dingen und bevor er noch 
Ein Ohr dir könne leihen, fodert er, 
Dafs ihm Dü Chatel ausgeliefert werde. 
Den er den Mörder feines Vaters nennt. 

Karl. 

Und, weigern wir uns diefer Schmachbedingung? 

La Hirb. 

Dann fei der Bund zertrennt, noch eh* er anfing. 

Karl. 

Haft du ihn drauf wie ich dir anbefahl, 
Zum Kampf mit mir gefodert auf der Brücke 
Zu Montereau, all wo fein Vater fiel? 

La Hire. 

> 

Ich warf ihm deinen Handfchuh hin und fprach: 
Da wollteß deiner Hoheit dich begeben, 

Und 
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Und als ein Ritter kämpfen um dein Reich. 
Doch er versetzte: nimmer thät's ihm Noth, 
Um das zu fechten, was er fchon befitze. 
Doch wenn dich fo nach Kämpfen lüftete, 
So würdeß du vor Orleans ihn finden, 
Wohin er morgen willens fei zu gehn; 
Und damit kehrt* er lachend mir den Rücken. 

Karl. 

Erhob fich nicht in meinem Parlamente 
Die reine Stimme der Gerechtigkeit? 

La Hire, 
Sie iß verßummt vor der Partheien Wuth. 
Ein Schlufs des Parlaments erklärte dich 
Des Throns verlußig, dich und deinen Saamen! 

Duflois» 

Ha frecher Stolz des Herrgewordnen Bürgers ! 

Karl. 

Haß du bei meiner Mutter nichts verfucht? 

1a Hire. 

Bei deiner MutteT ! 

C 
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Karl. 

Ja ! Wie liefs fie fich reruehmen ? 
La Hirb 

( nachdem er einige Augenblicke fich bedacht. ) 
Es war gerad das Faß der Königskrönung, 
Als ich zu Saint Denis eintrat. Gefchmückt 
Wie zum Triumphe waren die Parifer, 
In jeder Gaffe ftiegen Ehrenbogen, 
Durch die der engelländfche König zog. 
Beftreut mit Blumen war der Weg und jauchzend, 
Als hätte Frankreich feinen fchönften Sieg 
Erfochten, fprang der Pöbel um den Wagen. 

S o n ei, 

Sie jauchzten — jauchzten, dafs fie auf das Herz 
Des liebevollen fanften Königs traten ! 

La Hirb. 
Ich fah den jungen Harry Lancafter, 
Den Knaben, auf dem königlichen Stuhl 

M 

Sankt Ludwigs fitzen, feine fiolzen Ohme 
Bedford und Glofter ßanden neben ihm, 
Und Herzog Phüipp kniet' am Throne nieder 
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Und leifiete den Eid für feine Länder. 

Karl. 

O ehrvergefsner Pair! Unwürdiger Vetter! 

La Hire, 

Das Kind war bang und ftrauchelte, da es 
Die hohen Stufen an dem Thron hinan fiieg. 
Ein böfes Omen! murmelte das Volk, 
Und es erhub lieh fchallendes Gelächter. 
Da trat die alte Königin, deine Mutter 
Hinzu, und — mich entrüftet es zu fagem! 

Karl. 

Nun? 

La Hirb. 
In die Arme fafste de den Knaben, 
Und fetzt' ihn felbft auf deines Vaters Stuhl. 

i 

Karl. 

O Mutter! Mutter! 

La Hire. 
Selbfi die Winnenden 
Burgundier, die mordgewohnten Banden, 
Erglüheten ror Schaam bei diefem Anblick. 

C a 



Sie nahm es wahr und an das Volk gewendet 
Rief Tie mit lauter Stimm*: Dankt mir's Franzofen, 
Dafs ich den kranken Stamm mit reinem Zweig 
Veredle, euch bewahre vor dem mis- 
Gebohrnen Sohn des Hirnvei rückten Vaters! 

(Der König; verhielt fich, Agnes eilt auf ihn zu und 
fchliefst ihn in ihre Arme, alle Uraftehenden 
drücken ihren Abfcheu, ihr Entfetzen aus. 
DÜNOI5. 

Die Wolfinn 1 die wuthfehnaubende Megäre ! 

Rari 

(nach einer Paufe zu den Rathsherren.) 
Ihr habt gehört, wie hier die Sachen ftehn. 
Verweilt nicht länger, gebt nach Orleans 
Zurück, und meldet meiner treuen Stadt : 
Des Eides gegen mich entjafs ich fie. 
Sie mag ihr Heil beherzigen und fich 
Der Gnade des Burgundiers ergeben, 
Er heifst der gute, er wird menfehlich feyn. 

DÜNOIS, 

• » 

Wie Sire? Du wollteft Orleans verlaffen! 
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Raths bs kr (kmti nieder.) 
Mein königlicher Herr! Zieh deine Hand 
Nicht von uns ab ! Gieb deine trene Stadt 
Nicht unter Englands harte Herrfchaft hin. 
Sie iß ein edler Stein in deiner Krone, 
Und keine hat den Königen, deinen Ahnherrn, 
Die Treue heiliger bewahrt» 

DÜNOlSr 

Sind wir 

Gefchlagen? Ift's erlaubt, das Feld zu räumen, 
Eh noch ein Schwertlireich um die Stadt gefcheh» ? 
Mit einem leichten Wörtlein, ehe Blut 
Geiloffen iß, denkü du die beße Sadt, 
Aus Frankreichs Herzen weg zu gebea? 

Gnug 

Des Blutes ift gefloflen und vergebens f 
Des Himmels fchwere Hand ift gegen mich, 
Gefchlagen. wird raekt Heer in allen Schlachten, 
Mein Parlament verwirft mich, meine Hanptfiadr, 
Mein Volk nimmt meinen Gegner jauchzend auf, 

C5 
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Die mir die nachßen find am Blut, verlaffen 
Verrathen mich — Die eigne Mutier nährt 
Die fremde Feindesbrut an ihren Brüllen. 
— Wir wollen jenfeits der Loire uns ziehn, 
Und der gewalt'gen Hand des Himmels weichen, 
Der mit dem Engelländer iß. 

So REX.. 

Das wolle Gott nicht, dafs wir, an uns felbß 
Verzweifelnd, diefem Reich den Rücken wenden! 
Diefs Wort kam nicht aus deiner tapfern Bruft. 
Dor Mrmer unnatürlich rohe Thar 
Hat meines Königs Heldenherz gebrochen! 
Du wirft dich wieder finden, männlich faffen, 
Mir edelm Muth dem Schickfal widerßehen, 
Das grimmig dir entgegen kämpft. 

(in düftres Sinnen verloren.) 

Iß es nicht wahr? 
Ein finßer fn rch tb a res Verb ängnifs waltet 
Durch Valois Gefchlechr, es iß verworfen 
Von Gotr, der Mutter Laßerthaten führten 
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Die Furien herein in diefes Haus, 
Mein Vater lag im Wahnfinn zwanzig Jahre, 
Drei ältre Brüder hat der Tod yor mir 
Hinweggemäht, es ift des Himmels Schlufs, 
Das Haus des fechften Karls foll untergehn. 

So J\ JSL. 

In dir wird es fich neu verjüngt erheben! 

Hab Glauben an dich felbft. — O! nicht umfonft 

Hat dich ein gnädig Schickfal aufgefpart 

m 

Von deinen Brüdern allen, dich den jüngften 
Gerufen auf den ungehofften Thron. 
In deiner fanften Seele hat der Himmel 
Den Arzt für alle Wunden fich bereitet, 
Die der Partheien Wuth dem Lande fchlugr 
Des Bürgerkrieges Flammen wirft du löfchen, 
Mir fagt's das Herz, denFrieden wirft du pflanzen. 
Des Frankenreiches neuer Stifter feyn. 

Karl. 

Nicht ich* Die rauhe fturmbewegfe Zeit 
TIeifcht einen kra ff begabtem Sfeuermann. 
Ich hau' ein friedlich Volk beglücken können, 

C4 
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Fin w iTd empörtes kann ich nicht bezähmen, 
Nicht nur, die Herzen öffnen mit dem Schwert, 
Die fich entfremdet mir in Hafs Yerfchliefseru 

Verblendet ift das Volk, ein Wahn betäubt es, 
Doch diefer Taumel wird vorübergehn, 
Erwachen wird, nicht fern mehr ift der Tag, 
Die Liebe zu dem angeftammten König, 
Die tief gepflanzt ift in des Franken Bruft r 
Der alte Hafs, die Eiferfucht erwachen, 
Die beide Völker ewig feindlkh trennt - y 
Den ftolzen Sieger fiürzt fein eignes Glück 
Darum verlaffe nicht mit Übereilung 
Den Kampfplatz, ring' um jeden Fu fsbreit Erde, 
Wie deine eigne Bruft vertheidige 
Diefs Orleans ! Lafs alle Fähren lieher 
Verfenken, all« Brücken niederbrennen, . 
Die über diefe Scheide deines Reichs 
Das rtyg'fche Wasser der Loire dich führen. 

Karl 

Was ich rermocht, hab' ich gethan. Ich habe 
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Mieh dargeftellt zum ritterlichen Kampf 
Um meine Krone. — Man verweigert ihn. 
Umfonfi. verleimend' ich meines Volkes Leben, 
Und meine Städte linken in den Staub. 
Soll ich gleich Jener unnatürlichen Mutter 
Mein- Kind zertheilen Ia-flen mit dem Schwert? 
Nein, dafs es lebe, will ich ihm entfagen» 

Dükois, 

Wie Sire? Iß das die Sprache eines Königs? 
Giebt man f o eine Krone auf? Es fetzt 
Der fchlacfufte deines Volkes Gut und Blut 
An feine Meinung, feinen Hafs und Liebe, 
Parthey wird alles, wenn das Mu t*ge Zeichen 
Des Bürgerkrieges ausgehangen r&. 
Der Aekersmann verläfst den Pflug, das "Weib 
Den Rocken, Kinder, Greife waffuen fich, 
Der Bürger zündet feine Stadr, der Landmann 
Mit eignen Händen /eine Saaten an, 
Um dir zu fchaden oder wohl zu thun 
Und feines Herzens Wollen zu behaupten 
Nichts fchont er felber und erwartet fick 

CS 
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Nicht Schonung, wenn die Ehre raff, wenn er 

Für feine Götter oder Götzen kämpft. 

Drum weg mit diefem weichlichen Mitleiden, 

Das einer Königsbruft nicht ziemt. — Lafs du 

Den Krieg ausrafen, wie er angefangen, 

Du haß ihn nicht leichtfinnig felbft entflammt. 

Für feinen König mufs das Volk fleh opfern. 

Das ift das Schickfal und Gefetz der Welt, 

Der Franke weifs es nicht und will's nicht ander* 

Nichtswürdig ift die Nation, die nicht 

Ihr Alles freudig fetzt an ihre Ehre. 

Karl (zu den Rathsherren.) 
Erwartet keinen anderen Befcheid. 
Gott fchütz euch. Ich kann nicht mehr. 

Dun 01 s. 

Nun fo kehre 
Der Siegesgott auf ewig dir den Rücken, 
Wie du dem väterlichen Reich. Du haft 
Dich felbft verlaßen, fo verlafs ich dich. 
Nicht Englands und Burgunds vereinte Macht, 
Dich ftürzt der eigne Kleinreuth von dem Thron. 
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Die Könige Frankreichs find gebobrne Helden. 
Du aber bift unkriegerifch gezeugt, 

(zu den Rathsherren.) 
Der König giebt euch auf. Ich aber will 
In Orleans, meines Vaters Stadt, mich werfe», 
Und unter ihren Trümmern mich begraben. 

(fr will gehen. A^nes Sorcl hält ihn auf ) 

Sorbl ( zum Köpig . ) 

O lafs ihn nicht im Zorne Ton dir gehn ! 

Sein Mund fpricht rauhe Worte, doch fein Herz 

Ift treu wie Gold, es ift derfelbe doch 

Der warm dich liebt und oft für dich geblutet. 

Kommt Dünois! Gefleht, das euch die Hitze 

Des edeln Zorns zu weit geführt — Du aber 

Verzeih dem treuen Freund die heft'ge Rede! 

O kommt, kommt! Lafs t mich eure Herzen fchnell 

Vereinigen, eh lieh der rafche Zorn 

Unlöfchbar, der verderbliche, entflammt! 

(Dünois fixiert den Köni 5 und fcheini eine Antwort 
zu erwarten.) 
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KARL (zu Dii ChateL) 
Wir gehen über die Loire. Lafs mein 
Gerath zu Schiffe bringe»! 

Dubais ( fchnell zur SoreL ) 

hebet wohl ! 

(wendet fleh fchnell und geht, Rathsuene» folgen. ) 

SO R EL 

(ringt verzweifTungsvoll die Hände.) 

O wenn er geht fo find wir ganz verlaffen! 

— Folgt ihm La Hire. O fucht ihn zu begüt'ge» 

' ( La Hire geht ab, > 

Karl. 

Iß denn die Krone ein fo einzig Gut? 
Ift es fo bitter fchwer, davon za fcheiden? 
Ich kenne was noch fchwerer fich ertragt. 
Von diefen trotzig herrifchen Gemfi thern 
Sich meiftern laffen, Ton der Gnade leben 
Hochfinnig eigenwilliger Vafallen, 
Das ift das harte für ein edles Herz, 
Und bittrer als dem Schickfal unterliegen! 
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( zu Dii ChatcJ, der noch zaudert. ) 

Tha wa* ich dir befohlen l 

Du Chatei 
(wirft fich au feinen Füfseru) 

O mein König! 

Kakx. 

Es ift Befehloffen. Keine Worte weiter! 

Du Chatei* 
Mach Frieden mit dem Herzog von Burgund, 
Sonft feh ich keine Rettung mehr für dich. 

Karl 

D n räthft mir diefes, und dein Bin t iß es 
Womit ich diefen Frieden foll verfiegeln? 

Du Chatei.« 
Hier iß mein Haupt. Ich hab* es oft für dich 
Gewagt in Schlachten und ich leg* es jezt 
Für dich mit Freuden auf das Blu rgerüfie. 
Befriedige den Herzog. Überliefre mich 
Der ganzen Strenge feines Zorns und lad 
Mein iliefsend Blut den alten Hafs verlohnen I 
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Kahl 

(blickt ihn eine Zeitlang gerührt und schweigend in.) 
Ift es denn wahr? Steht es fo fchlimm mit mir, 
Dafs meine Freunde, die mein Herz durchfehauen 
Den Weg der Schande mir zur Rettung zeigen ? 
Ja, jezt erkenn' ich meinen tiefen Fall, 
Denn das Vertrau'n ift hin auf meine Ehre. 

Dir C ii a t r i. 

Bedenk' — 

Karl. 

Kein Wort mehr! Bringe mich nicht auf! 
Miifst' ich zehn Reiche mit dem Rücken fchauen, 
Ich rette mich nicht mit des Freundes Leben. 
. — Thu was ich dir befohlen. Geh und lafs 
Mein Heergeräth einfehiffen. 

Dt 1 C II ATEL. 

Es wird fchnell 

Gethan feyn. 

(fleht auf und geht, Agnes Sorel iveim heftig.) 
KARL (ihre Hand faOVnd. ) 

Sei nicht traurig meine Agnes. 
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Audi jenfeits der Loire liegt noch ein Frankreich, 

"Wir geben in ein glücklicheres Land. 

Da lacht ein milder nie bewölkter Himmel 

Und leichire Lüfte wehn, und fanftre Sitten 

Empfangen uns, da wohnen die Gefänge 

Und fchöner blüht das Leben und die Liebe. 

S OKEL 

O mufs ich diefen Tag des Jammers fchauen! 
Der König mufs in die Verbannung gehn, 
Der Sohn auswandern aus des Vaters Haufe 
Und feine Wiege mit dem Rücken fchauen. 
O angenehmes Land das wir verlaffen, 

Kie werden wir dich freudig mehr betreten-. 

» > 

La Hire kommt zurück. 

SOREL. 

Ihr kommt allein. Ihr bringt ihn nicht zurück? 

(indem fie ihn näher anficht.) 
La Hire! Was giebt's ? Was fagt mir euer Blick ? 
Ein neues Unglück ift gefchehn ! 
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La Hinz. 

Das Unglück 

Hat fich erfchöpft und Sonnenfchein iß wieder! 

SOREL, 

Was iß's ! Ich bitt' euch. 

La Hxre (zam König.) 

Ruf die Abgefandten 

Von Orleans zurück! 

Karl. 

* 

Warum? Was giebt's ? 
La Hire. 

Ruf ße zurück. Dein Glück hatiich gewendet,. 
Ein Treffen iß gefchehn, du baß gefi egt. 

SOREl* 

Gefiegt! O himmlifche Mufik des Wortes! 

Karl* 

La Hire! Dich täufcht ein fabelhaft Gerücht. 
Gefiegt ! Ich glaub' an keine Siege mehr. 

La Hirb. 

O du wirft bald noch gröfsre Wunder glauben. 



♦ 
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— Da kommt der Erzbifchoff. Er führt den Baßatd 
In deinen Arm zurück, — 

S ö r. EL, 

O fchöne Blume 
Des Siegs, die gleich die edlen Himmelsfrüchte, 
Fried* und Yerföhnung trägt I 

JErzbischoff von Rheims. Dir- 
kois. Du Chatel mit Raoul ei- 
nem geharnifchten Ritter treten ein. 

£rzb ISCHOFF 
(fuhrt den Baftanl zu dem König, und legt ihre Hände 

in einander.) 

r 

Umarmt euch Prinzen 1 
Lafst allen Groll und Hader jetzo fchwinden, 
Da lieh der Himmel felbß für uns erklärt. 

(DOnois umarmt den König*) 
m Karl 

Reifst mich aus meinem Zweifel und Erfiaunen. 
Was kündigt diefer feierliche Ernß mir an? 
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Was wirkte diefen fchnellen Wechfel ? 

Erze ischoff 
(ftthrt den Ritter hervor und (teilt ihn vor den König. ) 

Redet! 

Raottl. 

Wir hatten fechzehn Fahnlein aufgebracht 
Lothringifch VoJk, zu deinem Heer zu ftofsen, 
"Und Ritter Baudricour aus Vaucouleurs 
War unfer Führer. Als wir nun die Höhen 
Bei Vermanton erreicht und in das Thal, 
Das die Yonne durchftromt, herunter fliegen, 
Da ßand in weiter Ebene vor uns der Feind, 
Und Waffen blitzten, da wir rückwärts fahn. 
Umrungen fahn wir uns von beiden Heeren, 
Nicht Hoffnung war zu liegen und zu fliehn, 
Da fank dem Tapferften das Herz und alles, 
Yerzweiflungsvoll, will fchon die Waffen ßrecken. 
Als nun die Führer mit einander noch 
Rath fuchten und nicht fanden «— ß<*h da ßelffc 

fich 

♦ 

9 

tin feltfam Wunder unfern Augen dar! 
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Denn ans der Tiefe des Gehölzes plötzlich 
Trat eine Jungfrau, mit behelmten Haupt 
Wie eine Kriegesgöttin, fchön zugleich 
Und fchrecküch anzufehn, um ihren Nacken 
In goJdnen Ringen fiel das Haar, ein Glanz 
Vom Himmel fchien die Hohe zu umlenchten, 
Als fie die Stimm' erhnb und alfo fprach: 
Was zagt ihr tapfre Franken! Auf den Feind! 
Und wären fein mehr denn des Sands im Meere, 
Gott und die heil'ge Jungfrau führt euch an! 
Und fchnell dem Fahnenträger ans der Hand 
R'fs fie die Fahn' und vor dem Zöge her 
Mit kühnem Anhand fchritt die Mächtige. 
Wir, ftnmm vor Staunen, felbß nicht wollend, 

folgen 

Der hohen Fahn* und ihrer Trägerin, 
Und auf den Feind gerad an /türmen wir. 
Der, hochbetroiFen, fteht bewegungslos 
Mit weit geöffnet ftarrem Blick das Wunder 
Anftaunend, das fich feinen Augen zeig» — 
Doch fchnell als hätten Gottes Schrecken ihn 
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♦ 

Ergriffen, wendet er lieh um 
Zur Flucht , und Wehr und Waffen von lieh wer- 

fend 

EAtfchaart das ganze Heer fich im Gefilde, 
Da hilft kein Machtwort, keines Führers Ruf, 
Vor Schrecken finnlos, ohne rückzufchau'n, 
Stürzt Mann und Rofs fich in des Fluffes Reite, 
Und läfst fich würgen ohne Widerfiand, 
Ein Schlachten war's, nicht eine- Schlacht zu nennen l 
Zweitaufend Feinde deckten das Gefild', 
Die nicht gerechnet die der Flufs verfchlang, 
Und von den Unfern ward kein Mann vermifst. 

KiKl. 

Sellfam bei Gottl höchfi wunderbar und feltfam ! 

So&bl. 

Und eine Jungfrau wirkte diefes Wunder? 
Wo kam fie her? Wer ift fie? 

Raoül, 

Wer fie fei, 
Will fie allein dem Konig offenbaren. 
Sie nennt fich eine Seherin und Gott- 
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Gefendete Prophetin, und verfpricht 
Orleans zu retten, eh der Mond noch wechfelt. 
Ihr glaubt das Volk und dürftet nach Gefechten. 
Sie folgt dem Heer, gleich wird fiefelbßhierfeyn. 
(Man hört Glocken und ein Geklirr von Waffen, die 
aneinander gefthlagen werden.) 

Hörr ihr den Auflauf? Das Geläut der Glocken? 
Sie ift's, das Volk begrüfst die XJottgeßmdte. 

Karl (zu Dii Chatei.) 
Führt fie herein — 

(zum Erzbifthoff. ) 

Was foll ich davon denken? 
Ein Mädchen bringt mir Sieg und eben jezt, 
Da nur ein Götterarm mich retten kann! 
Das rft nicht in dem Laufe der Natur, 
Und darf ich — Bifchoff, darf ich AVunder glauben? 

Viele Stimme» ( hinter der Scene. ) 
Heil, Heil der Jungfrau, der Erretterin! 

Karl. 

Sie kommt! 
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( zu Dünois. ) 
Nehmt meinen Platz ein Dünois! 
Wir wollen diefes Wundermädchen prüfen, 
If t fie begeifiert und von Gott gefandt, 
Wird fie den König zu entdecken wi£fen. 

(Dunois felzt fich, der König ficht zu feiner Rech- 
ten , neben ihm Agues Sorel , der Erzbifcholf 
mit den übrigen gegen über, daß der mittlere 
Raum leer bleibt.) 



Johanna begleitet von den Raths- 
herren und vielen Rittern, wel- 
che den Hintergrund der Scene an- 
lüllen; mit edelm Anftand tritt fie 
vorwärts, und fchaut die Umftehen- 
den der Reihe nach an. 

DÜNOIS. 

(uach einer tiefen feierlichen Stille.) 

Bift du es wunderbares Mädchen — 
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JOHAKKi 

( unterbricht ihn , mit Klarheit aad Hoheit iha 

fchauend. ) 

Baßard von Orleans! Du vfillft Gott verfuchen! 
Steh auf von diefem Platz, der dir nicht ziemt, 
An diefen Grölseren bin ich gefendet. 

(Sie geht mit entfchiedenem Schritt auf den König 
zu, beugt ein Knie vor ihm und fleht fogleich 
nieder auf, zurücktretend. Alle Anwefenden 
drücken ihr Erftaunen aus. Dünois verlalst 
feinen Sitx und es wird Raum vor dem Kö- 
nig) 

Karl. 

Du fiehft mein Antlitz heut zum erftenmal, 
Von wannen kommt dir diefe Wiffenf chaf t ? 

JOHAKHA. 

Ich fah dich, wo dich niemand fah als Gott. 

(wieder Paufe.) 
In jüngft verwichner Nacht, beünne dich! 
Als alles um dich her in tiefem Schlaf 
Begraben lag, da AtandE du auf von deinem Lager, 
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Und thatft ein brunftiges Gebet zu Gott. 
Lafs d i e hinausgehn und ich nenne dir 
Den Inhalt des Gebets. 

Was ich dem Himmel 

» 

Vertraut, brauch' ich vor Menfchen dicht zu 

bergen. 

Entdecke mir den Inhalt meines Flehns, 

So zweifTich nichtraehr, dafs dich Gojtbegeifterx. 

Johanna. 

Es waren drei Gebete die du thatß, 
Gieb wohl acht, Dauphin, ob ich dir de nenne! 
Zum erften flehteft du den Himmel an, 
Wenn unrecht Gut an diefer Krone hafte, 
Wenn eine andre fchwere Schuld, noch nicht 
Gebiifst, von deiner Väter Zeilen her, 
Diefeu thränenvollen Krieg herbeygerufen, 
Dich zum Opfer anzunehmen für dein Volk, 
Und auszugiefsen auf dein einzig Haupt 
Die ganze Schaale feines Zorns. 

Karl 
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Kahl 

(tritt mit Schrecken zurück.) 
Wer bift du, mächtig Wefen? Woher kommftdü? 

(Alle zeigen ihr Erftaunen. ) 

Johanna«. 
Du thatft dem Himmel diefe zweite &ilte. 
Wenn es fem hoher Schlufs und Wille fei, ' 
Das Scepter deinem Stamme zu entwinden, 
Dir alles zu entziehn, was deine Väter 
Die Könige in (liefern Reich befafsen, 
Drei einz'ge Güter flehteil du ihn an 
Dir zu bewahren, die zufriedne Bruß, 
Des Freundes Herz und deiner Agnes Liebe. 

(König verbirgt das Geficht heftig weinend, grofie 
Bewegung des Erftaunens unter den Anwefeo- 
den. Nach einer Paufe.) 

Soll ich dein dritt* Gebet dir nun noch nennen? 

Karl. 

Genug! Ich glaube dir! Soviel vermag 

Kein Menfch ! Dich hat der höchfte Gotf gefender. 

D 
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ElVZBISCHO FF. 

Wer biß da heilig wunderbares Mädchen! 
Welch glücklich Land gebahr dich? Sprich! Wer 

find 

Die Gottgeliebten Altern, die dich zeugten? 

Johanna. 

Ehrwürd'ger Herr, Johanna nennt man mich, 
Ich bin nur eines Hirten niedre Tochter 
Aus meines Königs Flecken Dom Remi, 
Der in dem Kirchenfprengel liegt von Toul, 

Und hütete die Schaafe meines Vaters 

< 

Von Kind auf — Und ich hörte viel und oft 
Erzählen von dem fremden Infelyolk, 
Das über Meer gekommen, uns zu Knechten 
Zu machen, und den fremdgebohrnen Herrn 
Uns aufzuzwingen, der das Volk nicht liebt, 
Und dafs fie fchon die grofse Stadt Paria 
Inn' hätten und des Reiches lieh ermächtigt. 
Da rief ich flehend Gottes Mutter an, 
Von uns zu wenden fremder Ketten Schmach, 
Uns den einheimfehen König zu bewahren. 
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Und vor dem Dorf, wo ich gebohren, fteht 

Ein uralt Mottergottes Bild, zu dem 

Der frommen Pilgerfahrten viel gefchahn, 

Und eine heil'ge Eiche fteht darneben, 

Durch vieler Wunder Segenskraft berühmt. 

Und in der Eiche Schatten CaFs ich gern, 

Die Heerde weidend, denn mich zog das Herz. 

Und ging ein Lamm mir in den wülten Bergen 

Verloren, immer zeigte mir's der Traum, 

Wenn ich im Schatten diefer Wunder-Ei che fchlief. 

— Und einsmals als ich eine lange Nacht 

In frommer Andacht unter diefem Baum 

Gefeflen und dem Schlafe widerfiand, 

Da trat die Heilige zu mir, ein Schwert 

Und Fahne tragend, aber fonft wie ich 

Als Schäferin gekleidet, und fie fprach zu mir: 

„Ich bin's. Steh auf Johanna. Lafs die Heerde. 

■ 

,,Dich ruft der Herr zu einem anderen Gefchäft! 
„Nimm diefe Fahne! Diefes Schwert umgürte dir ! 
„Damit vertilge meines Volkes Feinde, 
„Und führe deines Herren Sohn nach Rheims. 

D a 
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„Und krön' ihn mit dar königlichen Krone!" 
Ich aber fprach : Wie kann ich folcher Thaj 
Mich unterwinden, eine zarte Magd, 
Unkundig des verderblichen Gefechts ! 
Und Tie verfe*zte: „Eine reine Jungfrau 
„Vollbringt jedwedes Herrliche auf Erden, 
„ Wenn fie der ird'fchen Liebe widerfieht. 
„ Sieh mich au! Eiue keufche Magd wie du 
„ Hab* ich den Herrn, den Gottliche», gebohren, 
„ Und göttlich bin i ch felbft ! " — Und fie berührte 
Mein Augenlied, und als ich aufwärts fah, 
Da war der Himmel voll von Engelknaben, 
Die trugen weifse Lilien in der Hand, 
Und füfser Ton verfch webte in den Lüften. 
— Und fo drei Nächte nach einander liefs 
Die Heilige Ach fehn, und rief: „Steh auf Jo- 
hanna 

„Dich ruft der Herr zu einem anderen Gefchäft." 
Und als fie in der dritten Nacht erfchien, 
Da zürnte fie und fcheltend fprach fie diefes Wort : 
„ Gehorfam ift des Weibes Pflicht auf Erden, 
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>y Das harte Dulden ift ihr fchweres Loos, 

Durch ftrengenDienft mufs fie geläutert werden, 
„Die hier gedienet, ift dort oben grofs." 
Und alfo fprechend liefs fie das Gewand 
Der Hirtin fallen und als Königinn 
Der Himmel ftand fie da im Glanz der Sonnen, 
Und goldne Wolken trugen fie hinauf 
Langfam verfchwindend in das Land der Wonnen. 
(Alle find gcriihri , Agnes Sorel heftig weinend ver- 
birgt ibr Geficht an des Königs Bruft-) 

Erzbischoff 
(nach einem langen Siillfchvi eigen, ) 
Vor folcher göttlicher Beglaubigung 
Mufs jeder Zweifel ird'fcher Klugheit fchweigea. 
Die That bewährt es, dafs fie Wahrheit fprichf, 
Nur Gott allein kann folche Wunder wirken. 

Dünois. 

Nicht ihren Wundern, ihrem Auge glaub* iciv 
Der reinen Unfchuld ihres Angefichts. 

Kaki. 

Und bin ich fiind'ger folcher Gnade werth! 
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Untrüglich allerforfchend Aug', du fiehft 
Mein Innerftes und kennelt meine Demuth! 

Johanna. 
Der Hohen Demulh leuchtet hell dort oben, 
Du beugteft dich, drum hat er dich erhoben, 

Karl. 

So werd' ich meinen Feinden widerfiehn? 

Johanna. 

Bezwungen leg' ich Frankreich dir zu Füfsen! 

Karl. 

Und Orleans fagft du, wird nicht übergelm ? 

Jo HANNA. 

Eh fieheß du die Loire zurücke fließen. 

Karl. 

Werd' ich nach Rheims als Überwinder ziehn? 

Johanna. 
Durch taufend Feinde führ' ich dich dahin. 

(Alle anvvefende Hitler erregen ein Gelöfc mh ilucn 
Lanzen und Schilden , und geben Zeichen des 
Mutbs. ) 
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Dü'nois. /i 
Stell uns die Jungfrau an des Heeres Spitze, 
Wir folgen blind, wohin die Göttliche 
Uns führt! Ihr Seherauge foll uns leiten, 
Und fchützen foll fie diefes tapfre Schwert! 

La Hins. 
Nicht eine Welt in Waffen fürchten wir, 
Wenn ile einher vor unfern Schaaren zieht. 
Der Gott des Sieges wandelt ihr zur Seite, 
Sie führ* uns an, die mächtige, im Streite! 

(Die Ritter erregen ein grofses WiffengetOü und 
treten vorwärts.) 

Karl» 

Ja heilig Mädchen, führe du mein Heer, 

Und feine Fürfien follen dir gehorchen. 

Diefs Schwert der höchften Kriegsgewalt, das uns 

Der Kronfeldherr im Zorn zurückgefendet, 

Hat eine würdigere Hand gefunden. 

Empfange du es, heilige Prophetin, 

Und fei foitan — 

JOHAKNA. 

* » » 

Nicht alfo edler Dauphin ! 
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Nicht durch diefs Werkzeug irdifcher Gewalt 
l£t meinem Herrn der Sieg verliehn. Ich weif» 
Ein ander Schwert, durch das ich Tiegen werde. 
Ich will es dir bezeichnen, wie's der Geift 
Mich lehrte, fende hin und lafs es holen. 

Karl. 

Nenn es Johanna. 

J OB AK HA« 

Sende nach der alten Stadl 
Fierboys, dort, auf Sankt Kathrinen» Kirchhof 
Ift ein Gewölb, wo vieles Eifen liegt, 
Von alter Siegesbeute aufgehäuft. 
Das Schwert ift drunter, das mir dienen folL 
An dreien goldnen Lilien ift's zu kennen, 
Die auf der Klinge eingefchlagen find, 
Diefs Schwert lafs hohlen, denn durch diefes wirft 

du Äegen. 

Karl, 

Man fende hin und thue wie de fagt. 

Johanna. 
Und eine weifse Fahne lafs mich tragen, 
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Mir einem Saum ron Purpur eingefaßt. 
Auf diefer Fahne fei die Himmelskönigin 
Zu fehen mit dem fchönen Jefusknaben, 
Die über einer Erdenkugel fchwebt, 
Denn alfo zeigte mir'« die heilge Mutier. 

Karl* 

E« fei fo wie du fagfi. 

Johanna (zum Erzbifchoff. ) 

Ehrwärd'ger Bifchoff, 
Legt eure priefterliche Hand auf mich, 
Und fprecht den Segen über eure Tochter! 

( kniet nieder.) 
Erzbischofp, 
Du biß gekommen, Segen aus zu th eilen, 
Nicht zu empfangen — Geh mit Gottes Kraft 1 
Wir aber find Unwürdige und Sünderl 

(fie fleht auf.) 
Edelknecht. 
Ein Herold kommt vom engellandfchen Feldherr«. 

Johanna. 
Lafs ihn eintreten, denn ihn fendet Gott ! 

D 5 
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( Der König winkt dem Edelknecht der hinausgeht. } . 

■ ' * * » 

* \ • ] 

Der Herold tritt herein. 

Karl. 

Was bringfi du Herold? Sage deinen Auftrag. 

Her o i.D. 
Wer iß es, der für Karin von Valois, 
Den Grafen von Ponthieu das Wort hier führt? 

D Ü NO IS. 

Nichtswürd'ger Herold! Niederträchtiger Bube! 
Erfrechft du dich den König der Franzofen 
Auf feinem eignen Boden zu verläugnen. 
Dich fchützt dein Wappenrock, fonfi follteft du-— 

I 

Herold. 

Frankreich erkennt nur einen einzigen König, 
Und diefer lebt im engelländifchen Lager. 

Karl. . 

Seid ruhig Vetter! Deinen Auftrag Herold!. 

Herold. 

Mein edler Feldherr, den des Blutes jammert, 
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Das fclion gefloffen und noch iliefsen foIJ, 

Hält feiner Krieger Schwert noch in der Scheide, 

Und ehe Orleans im Sturme fällt, 

Läfst er noch gütlichen Vergleich dir bieten. 

Karl. 

Lafs hören! 

Johanna (tritt hervor.) 

Sire! Lafs mich an deiner Statt 
Mit diefem Herold reden. 

Karl. 

Thu es Mädchen ! 
Entfeheide dn, ob Krieg fei oder Friede. 

Johanna (zum Herold.) 

Wer fendet dich und fpricht durch deinen Mund? 

< 

Herold. 

Der Britten Feldherr, Graf von Sal'sbury. 

» • 

Johanna. 

Herold du Iügfi! Der Lord fpricht nicht durch 

dich. 

r i 

Nur die Lebendigen fprechen, nicht die Todten. 
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Herold* 

Mein Feldherr lebt in Fülle der Gefundheit 
Und Krafr, und lebt euch allen zum Verderben, 

Johanna, 
Er lebte, da du abgingft. Diefen Morgen 
Streckt' ihn ein Schufs aus Orleans zu Boden, 
Als er von Thurm La Tonrnelle niederfah. 

i 

— Du lachft, weil ich Entferntes dir verkünde? 
Nicht meiner Rede, deinen Augen glaube! 
Begegnen wird dir feiner Leiche Zug, 

Wenn deine Füfse dich zurücke tragen! 
Jezt Herold fprich und fage deinen Auftrag. 

Her üid, 

Wenn du Verborgnes zu enthüllen weifst, 
So kennft du ihn, noch eh J ich dir ihn fage. 

Johanna. 
Ich brauch' ihn nicht zu wiflen, aber du 
Vernimm den meinen* jezt! und diefe Worte 
Verkündige den Fürften, die dich fandten! 

— König von England, und ihr, Herzoge 
Bedford und Gloiter, die das Reich verwefen! 
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Gebt Rechenfchaft dem Könige des Himmels 

Von wegen des vergofsnen Blutes! Gebt 

Heraus die Schlüffel alle von den Städten, 

Die ihr bezwungen wider göttlich Recht, 

Die Jungfrau kommt rom Könige des Himmel* 

Euch Frieden zu bieten oder bluf'gen Krieg. 

Wählt! Denn das fag' ich euch, damit ihr's wiffet. 

Euch iß das fchöne Frankreich nicht hefchiedeu 

Vom Sohne der Maria — fondern Karl 

Mein Herr und Dauphin, dem es Gott gegeben, 

"Wird königlich einziehen zu Paris, 

Von allen Grofsen feines Reichs begleitet. 

— Jezt Herold geh und mach dich eilends fort, 

Denn eh J du noch das Lager magft erreichen, 

Und Botfchaft bringen, ift die Jungfrau dort, 

Und pflanzt in Orleans das Siegeszeichen. 

(fic gehr, alles fetzt fich in Bewegung, der Voihanp 

fällt, ) ' 

* « . 

l 
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• » 

Zweiter Aufzug. 

Gegend von Felfen begrenzt* 

Talbot und Lionel, englifcfae Heer* 
führer. Philipp Herzog von Bur- 
gund. Rittek Fastolf und Cha- 
tillon mit Soldaten und Fah- 
nen. 

Talbot. 

Hier unter diefen Felfen laflet uns , 
Halt machen und ein fefies Lager fchlagen, . ( 
Ob wir vielleicht die llücht'gen Völker wieder 

fammeln, 

Die in dem erfien Schrecken (ich zerßreur. 
Stellt gute Wachen aus, befetzt die Höhn ! 
Zwar fiebert uns die Nacht vor der Verfolgung. 
Und wenn der Gegner nicht auch Flügel hat, 
So fürcht' ich keinen Überfall — Dennoch 
Bedarfs der Vorficht, denn wir haben es 
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Mit einem kecken Feind und find gefchlagen. 

(Ritter Faftolf geht ab mit den Soldaten.) 
Lionel. 

Gefchlagen! Feldherr, nennt das Wort nicht mehr. 
Ich darf es mir nicht denken^ dafs der Franke 
Des Engellanders Rücken heut,gefehn. 

4 * » 

— O Orleans 1 . Orleans! Grab unfers Ruhms! 

Auf deinen Feldern liegt die Ehre England*. , 

Befchimpfend lächerliche Niederlage ! 

Wer wird es glauben in der künftigen Zeit! 

Die Sieger bei Poitiers, Grequi 

Und Azincourt gejagt von einem Weibe! 

.Burgund. 
Das mufs uns tröften. Wir find nicht von Men- 

fchen 

Befiegt, vfir find vom Teufel überwunden. 

Talbot. 

Vom Teufel unfrer Narrheit — Wie Burgund? 
Schreckt dies Gefpenit des Pöbels auch die Für- 

- ften ? 

i 

Der Aberglaube iß ein fchlechter Mantel 
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Für eure Feigheit — Eure Völker Hohn zuerß. 

Bursund. 

Niemand hielt Stand. Das Fliehn war allgemein. 

m ' ' ' 

1AIBOT. 

Nein Herr! Auf eurem Flügel fing es an. 
Ihr ftürztet euch m unfer Lager, fchreiend: 
Die HÖH' ift Jos, der Satan kämpft für Frankreich ! 
Und brachtet fo die unfern in Verwirrung. ' 

Lionel 

Ihr könnt** nicht läugnen. Euer Flügel wich 
Zuerß. 

Burgund. 
Weil dort der erfie Angriff war. 
Taiboi. 

Das Mädchen kannte unfers Lagers Blöfse, 
Sie wufste, wo die Furcht zu finden war. 

Burgund. 

Wie? Soll Burgund die Schuld des Unglücks tra- 

geni 

Lionel. 
Wir Engellander, waren *ir allein, 
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Bei Gott! Wir hätten Orleans nicht verloren! 

Bur OUND. 
Nein — denn ihr hattet Orleans nie gefehn ! 
"Wer bahnte euch den Weg in diefes Reich, 
Reicht* euch die treue Freundeshand, als ihr 
An diefe feindlich fremde Külte flieget? 
Wer krönte euren Heinrich zu Paris, 
Und unterwarf ihm der Franzofen Herzen? 

* 

Bei Gott! "Wenn diefer ftarke Arm euch nichr 
Herein geführt, ihr fahet nie den Rauch 
Von einem fränkifchen Kamine fteigen ! 

Lionel. 

Wenn es die grofsen Worte tha'ten, Herzog, 
So hättet ihr allein Frankreich erobert, 

Burgund. 
Ihr feid unluftig, weil euch Orleans 
Entging und lafst nun eures Zornes Galle 
An mir, dem Bundsfreund, aus. Warum entging 
Uns Orleans, als eurer Habfucht wegen ? 
Es war bereit, fich mir zu übergeben, 
Ihr, euer Neid allein hat es verhindert. 
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Talbot. 

Nicht eurentwegen haben wir's belagern - 

Burgund. 

Wie ftünd's um euch, zog' ich mein Heer zurück. 

Lionel. 

Nicht fchlimmer, glaubt mir, als bei Azincourf, 
Wo wir mit euch uud mit ganz Frankreich fertig 

wurden. , 

Burgund. . 
Doch that's euch fehr um unfre Freundfchaft 

Noth, 

Und theuer kaufte Tie der Reichste rwefer. 

Talbot. 
Ja theuer, theuer haben wir fie heut 
Vor Orleans bezahlt mit unfrer Ehre. 

Burgund. 

Treibt es nicht weiter Lord, es könnt' euch 

reuen! 

Veiliefs ich meines Herrn gerechte Fahnen, 
Lud auf mein Haupt den Namen des Verräthers, 
Um von dem Fremdling folches zu ertragen ? 
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Was thu ich hier und fechte gegen Frankreich ? 
"Wenn ich dem Undankbaren dienen foll, 
So will ich's meinem angebohrnen König. 

Talbot, 

Ihr fleht in Unterhandlung mit dem Dauphin, 
"Wir wiflen's, doch wir werden Mittel finden, 
Uns vor Verrath zu fchützen. 

Bür GUND. 

Tod und Hölfe! 
Begegnet man mir fo? — Chatillon! 
Lafs meine Völker fich zum Aufbruch ruften 
"Wir gehn in unfer Land zurück. 

(Chuiillon geht ab.) 

Lionel. 

Gluck auf den Weg! 
ie war der Ruhm des Britten glänzender, 
Als da er feinem guten Schwert allein 
Vertrauend ohne Helfershelfer focht. 
Es kämpfe jeder feine Schlacht allein, 
Denn ewig bleibt es wahr! Franzöfifch Blut 
Und Englifch kann lieb redlich nie vermifchew. 
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Königinn Isabeau von einem Pagen 

begleitet. 

Isabeau. 

Wa« muta ich hören Feldherrn ! Haltet ein ! 
Was für ein hirnverrückender Planet 
Verwirrt euch alfo die gefunden Sinne ? 
Jezt, da euch Eintracht nur erhalten kann, 
Wollt ihr in Hafs euch trennen und euch felbß 
Befehdend euren Untergang bereiten ? 
— Ich litt' euch edler Herzog. Ruft den rafcheir 
Befehl zurück. — Und ihr, ruhmvoller Talbot, 
Befänftiget den aufgebrachten Freund! 
Kommt Lionel, helft mir die ftolzen Geifter 
Zufrieden fprechen und Verföhnung ßiften. 

Lionel. 

Ich nicht Miladv. Mir iß alles gleichr 
Ich denke fo : was nicht zufammen kann 
Beliehen, thut am beßen fich zu löfen. 

Isabeau. 

Wie? Wirkt der Hölle Gaukelkunft, die un* 
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Im Treffen fo verderblich war, auch hier 
Noch fort uns Sinnverwirrend zu bethören? 
"Wer fing den Zank an? Redet! — - Edler Lord! 

(za Talhot) 

Seid ihr's, der feines Vortheils fo vergafs, 
Den wertheu Bundsgenoffen zu verletzen? 
Was wollt ibr fchaffen ohne diefen Arm? 
Er baute eurem König feinen Thron, 
Er halt ihn noch und ftürzt ihn wenn er will, 
Sein Heer yerftarkt euch und noch mehr fein 

Nähme. 

Ganz England, ftrörat* es alle feine Bürger 
Auf unfre Kürten aus, vermöchte nicht 
Diefs Reich zu zwingen, wenn es einig ifi, 
Nur Frankreich konnte Frankreich überwinden. 

Tals o t. 

Wir wiffen den getreuen Freund zu ehren. 
Dem falfchen wehren iß der Klugheit P/lichr. 

Burgund. 
Wer treulos fich des Dankes will entfchlagen, 
Dem fehlt des Lügners freche Sfirne nicht. 
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I 5 A B E JL U. 

Wie edler Herzog? Könntet ihr fo fehr 
Der Schaam abfagen und der Fürßenehre, 
In jene Hand, die euren Vater mordete, 
Die eurige zu legen ? Wart ihr rafend 
Genug, an eine redliche Verfohnung 
Zu glauben mit dem Dauphin, den ihr felbit 
An des Verderbens Rand gefchleudert habt? 
So nah dem Falle wolltet ihr ihn halten, 
Und euer Werk wahnfinnig felbit zerfrören? 
Hier flehen eure Freunde. Euer Heil 
Ruht in dem feßen Bunde nur mit England. 

Burgund. 

Fern ift mein Sinn vom Frieden mit dem Dauphin 

• •• 
Doch die Verachtung und den Übermuth 

Des ftolzen Englands kann ich nicht ertragen. 

IS ABBAU. 

Kommt! Haltet ihm ein rafches Wort zu gut. 
Schwer ift der Kummer, der den Feldherrn drückt, 
Und ungerecht, ihr wifst es, macht das Unglück. 
Koramt! Kommt! Umarmt euch, lafst mich diefe* 

Rift 
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Schnei! hellend fchh'efsen, eh er ewig wird. 

Taibo t. 

Was dünket euch Burgund ? Ein edles Herz 
Bekennt Ach gern von der Vernunft beilegt. 
Die Königinn hat ein kluges Wort geredet, 
Laßt diefen Händedruck die Wunde heilen, 
Die meine Zunge übereilend fchlug. 

Burgund. 
Madame fprach ein verßändig Wort, und mein 
Gerechter Zorn weicht der Nothwendigkeit. 

Ii AB E AU« 

Wohl! So befiegelt den erneuten Bund 
Mit einem brüderlichen Kufs und mögen 
Die Winde das Gefprochene verwehen. 

(Burgund und Talbot umarmen fich.) 

Lionel 

(betrachtet die Gruppe, für fich.) 
Glück zu dem Frieden, den die Furie lüftet! 

I S A B E AU, 

Wir haben eine Schlacht verloren Feldherrn, 
Das Glück war uns zuwider, darum aber 
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Enlfink' euch nicht der edle Muth. Der Dauphin 
Verzweifelt an des Himmels Schutz und ruft 
Des Satans Kunft zu Hülfe, doch er habe 
Umfonft fich der Yerdammnifs übergeben, 
Und feine Hölle felbft errett* ihn nicht. 
Ein fieghaft Mädchen führt des Feindes Heer, 
Ich will das eure führen, ich will euch 
Statt einer Juugfrau und Prophetin feya 

Lionel. 

Madame, geht nach Paris zurück. Wir wollen 
Mit guten Waffen, nicht mit Weibern Tiegen. 

Talbot, 

Geht! Geht! Seit ihr im Lager feid, geht alles 
Zurück, kein Segen iß mehr in unfern Waffen. 

Burgund. 

Geht ! Eure Gegenwart fchafft hier nichts Gutes 
Der Krieger nimmt ein Argernifs au euch. 

Isajjsau 
(ficht einen um den andern erftaunt an.) 
Ihr auph Burgund? Ihr nehmet wider mich 
Parthey mit diefen undankbaren Lords? 

Bur- 
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Burgund. 
Geht! Der Soldat verliert den guten Muth, 
Wenn er für Eure Sache glaubt zu fechten. 

IS AB E AU. 

Ich hab* kaum Frieden zwifchen euch geftiftet, 
So macht ihr fchon ein Bündnifs wider mich? 

Taljrot. 

Geht, geht mit Gott Madame. Wir fürchten uns 
Vor keinem Teufel mehr, fobald ihr weg feid. 

IS ABBAU. 

Bin ich nicht eure treue Bundsgenolfin? 
Ift eure Sache nicht die meinige? 

Talb O T. 

Doch eure nicht die unfrige. Wir find 
In einem ehrlich guten Streit begriffen. 

Burgund. 
Ich räche eines Vaters blut'gea Mord, 
Die fromme Sohnspflicht heiligt meine Waffe*. 

Taibot. 

Doch grad heraus! Was ihr am Dauphin thut 
l& weder menfchlich gut, noch göttlich recht. 

£ 



j 
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Is A B E AU. 

Fluch foll ihn treffen bis ins zehnte Glied! 
Er hat gefrevelt an dem Haupt der Mutter. 

Burgund. 
Er rächte cmen Vater und Gemahl. 

Is ABBAU« 

ILr warf /Ich auf zum Richter meiner Sitten! 

Lionel. 

Das war unehrerbietig von dem Sohni 

ISABEAU, 

In die Verbannung bar <-r mich gefchickt. 

Talbot. 
Die Öffentliche Stimme zu vollziehe 

Is A BE au. 

Fluch treffe mich, wenn ich ihm je vergebe! 
Und eh er herrfcht in feines Vaters Reich — 

Talbot. 
Eh opfert ihr die Ehre feiner Mutt«r! 

ISABE AU. 

Ihr wifst nicht, fch wache Seelen, 
Was ein beleidigt Mutterherz vermag. 
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Ich liebe, wer mir Gutes thut und hafle 
Wer mich verletzt, und ift's der eigne Sohn 
Den ich gebohren, defto haffenswerther. 
Dem ich das Dafeyn gab, will ich es rauben, 
Wenn er mit ruchlos frechem Ubermuth 
Den eignen Schoos verletzt, der ihn getragen. 
Ihr die ihr Krieg fuhrt gegen meinen Sohn, 
Ihr habt nicht Recht, noch Grund ihn zu berauben. 
Was hat der Dauphin fchweres gegen Euch 
Verfchuldet? Welche Pflichten brach er Euch? 
Euch treibt die Ehrfucht, der gemeine Neid, 
Ich darf ihn haffen. ich hab' ihn gebohren. 

Talbot 

Wohl, an der Rache fühlt er feine Mutter! 

IS ABE1U, 

Armfel'ge Gleifsner, wie veracht* ich euch, 
Die ihr euch felblt fo wie die Welt belügt! 
Ihr Engelländer fireckt die Räubeihände 
Nach diefem Frankreich aus, wo ihr nicht Recht 
Noch gült'gen Anfpruch habt auf fo viel Erde 
Als eine« Pferdes Huf bedeckt. - Und diefer 

Herzog 
F 
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Der fich den Guten feheken läfst, rerkaun 

Sein Vaterland, das Erbreich feiner Ahnen 

Dem Reichsfeind und dem fremden Herrn. — 

Gleichwohl 
Ift euch das dritte Wort Gerechtigkeit. 
— Die Heucheley veracht* ich. Wie ich bin, 
So fehe mich das Aug' der Welt. . 

Burgund. 

Wahrift's! 

Den Ruhm habt ihr mit ftarkem Geiß behauptet. 

IlAßBAU. 

Ich habe Leidenfchaften, warmes Blut 
Wie eine andre, und ich kam als Königinn 
In diefes Land, zu leben, nicht zu fcheinen. 
Sollt' ich der Freud' abfterben, weil der Fluch 
Des Schickfais meine lebensfrohe Jugend 
Zu dem wahnfmn'gen Gatten hat gefeilt? 
Mehr als das Leben lieb* ich meine Freiheit, 
Und wer mich hier verwundet — Doch warum 
Mit euch mich ftreiten über m«ine Rechte? 
Schwer fliefst das dicke Blut in euren Adern, 
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Ihr kennt nicht das Vergnügen, nur die Wut! 
Und diefer Herzog, der fein Lebeulang 
GeCchwankt hat z würben Bös und Gar, kann nicht 
Von Herzen hallen noch ron Herzen lieben. 
— - Ich geh nach MeJün. Gebt'mir diefen da 

(auf Lionel zeigend) 

Der mir gefallt, zur Kurzwei! und Gefellfchafr, 
Und dann macht was ihr wollt! Ich frage nichts 
Kach den Burgundern noch den Engelländern. 
(Tie wimkl ihrem Pagen und will gehen. ) 

tlONEl. 

Verlafst euch drauf. Die fchönftenFrankenknaben 
Die wir erbeuten, fchicken wir nach Melun, 

Isabeau (zurückkommend.) 
Wohl taugt ihr, mit dem Schwerre drein zu fchla- 

Der Franke nur weiß zierliches zu Tagen. 

(He geht ab,) 

Talbot. 

Was für ein Weib ! 

E 3 
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Lionel. • 
Nun eure Meinung Feldherr» ! 
Flieh» wir noch weiter oder wenden uns 
Zurück, durch einen fchnellen kühnen Streich 
Den Schimpf des heu rg'en Tages auszulöschen? 

Burgund 

Wir find zu fchwach, die Völker Und zerftreur r 
Zu neu iß noch der Schrecken- in dem Heer. " 

TALBOTi 

Ein blinder Schrecken nur har un« befiegr, 
Der fchnelle Eindruck eines Augenblicks. 
Diefs Furch tb Lid der erschreckten Einbildung 
Wird, näher angefehn, in Nichts verfch winden. 
Drum ift mein Rath, wir führen die Armee 
Mit Tagesanbruch über den Strom zurück, 
Dem Feind entgegen. 

Bl R GUNDV 

i 

Überlegt — 
Lionel. 

Mit eurer 

Erlaubnifs. Hier iß nichts zu überlegen. 
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Wir muffen das Verlorne fchleunig wieder 
Gewinnen oder find befchimpft auf ewig. 

Tai, bot* 

Es ift befchloffen. Morgen fchlagen wir. 
Und diefs Phantom des Schreckens zu zerf&ren, 
Das unfre Völker blendet und ent mannt, 
Lafst uns mit diefem jungfräulichen Teufel 
Uns meffen in perfönlichem Gefecht. 
Stellt fie fich unferm tapfern Schwerte nun dam» 
So hat fie uns zum letztenmal gefchadet, 
Stellt fie fich nicht, und feid gewifs, fie meide* 
Den emften- Kampf, fo ift das Heer entzaubert. 

Lionel. 

So feysT Und mir, mein Feldherr, überlaffet 
Diefs leichte Kampf fpiel, wo kein Blut foll fiiefsen. 
Denn lebend denk, ich das Gefpenft zu fangen, 
Und vor des Baitards Angen, ihres Buhlen, 
Trag ich auf diefen Armen fie herüber 
Zur Luft des Heers-, in das brittannTcho Lager. 

BüROuwrr. 
Verfprechet nicht zuviel. 

E4 
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Talbot. 

* 

Erreich ich fie, 
Ich denke fie fo fanft nicht zu umarmen. 
Kommt jetzo, die ermüdete Natnr 
Dnrch einen leichten Schlummer zu erquicken, 
Und dann zum Aufbruch mit der Morgenröüie. 

( fie gehen ab. > 

Johanna mit der Fahne, im Helm und 
Bruflharnifch, lonft aber weiblich ge- 
kleidet, Dunois, La Hire, Rit- 
ter und Soldaten zeigen fich 
oben auf dem Felfenweg, ziehen ftill 
darüber hinweg, und erfcheinen 
gleich darauf auf der Scene„ 

Jon ANW A 

(zu den Rittern, die fie umgeben, indem der Zug oben 

immer noch fortwährt.; 

Erftiegen iß der Wall, >rir find im Lager ! 
Jezt werft die Hülle der terferwiegnen Nacht 
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Von euch, die euren fiillen Zug verhehlte, 
Und macht dem Feinde eure Schreckensnähe 
Durch, lauten Schlachtruf kund — Gott und die 

Juugfrau l 

Allb 

(rufen laut unter wildem Waffengetöfs.) 
Gott und die Jungfrau! 

(Trommeln und Trompetern) 
SCHILD WA CHE ( hinter der Scene. > 

Feinde! Feinde! Feinde! 
Johanna. 
Jezt Fackeln her! Werft Feuer in die Zehe! 
Der Flammen Wuth vermehre das Entfetzen, 
Und drohend rings umfange fie der Tod ! 

( Soldaten eilen fort, fie will fol & en. ) 
Dukois (hält fie zuiiick.) 
Du haß das deine nun erfüllt Johanna! 
Mitten ins Lager halt du uns geführr, 
Den Feind Haft du in unfre Hand gegeben. 
Jezt aber bleibe von dem Kampf zurück, 
Uns überlafs die blutige Entscheidung. 

H 5 
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, La Hirb. ' 

♦ Den Weg des Siegs bezeichne du dem Heer, 
Die Fahne trag' una vor in reiner Hand r 
Doch nimm dasSchwert, das tödtliche, nicht felbiiy 
Verfache nicht den fallen en Gorr der Schlachten, 
Denn blind und ohne Schonung waltet er. 

Johanna. 
Wer darf mir Halt gebieten? Wer dem Geift 
Vorfchreiben, der mich fuhrt? Der Pfeil mufs 

fl legeny 

Wohin die Hand ihn feines Schützen treibt. 
Wo die Gefahr ift mufs Johanna feyn, 
Nicht heut, nicht hier iß mir befiimmt zu 

fallen, 

Die Krane mufs ich fehn auf meines KönigsHaupt, 
Diefs Leben wird kein Gegner mir entreifsen, 
B» ich vollendet was mir Gotf geh ei Isen - 

( ßc geht ab > 

La Hm*. 

Kommt Dünois ! Lafst uns der Heldin folgen, 
Und ihr die tapfre Bruft zum Schilde leihn! 

(gehen ab. > 
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Englische Soldaten fliehen über 

Bühne. 



Erster. 
Das Mädcliea! Mitten im Lagert 

.Zweiter. 

Riebt möglich! Nimmermehr! Wie kam fie in 

das Lager? 

Dritter» 
Daren die Luft \ Der Teufel hilfr ihr l 

Vierter und Fünfter. 
Flieht! Flieht! Wir find alle des Todes f 

(gehen ab.) 

TAL LOT (kommt.) 
Sie hören nicht — Sie wollen mir nicht ftehn! 
Gelöfst find al]e Bande des Gehorfams> 
Als ob die Hölle ihre Legionen 
Verdammter Geifter ausgefpieen, reifst 
Ein Taumel wahn den Tapfern und den Feigen 
Gehirnlos foir nicht eine kleine Schaar 
Kann ich der Feinde Flut ent gegenfiel len r 
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Die wachfend, wogend in das Lager dringt! 
— Bin ich der einzig nüchterne und alles 
MuPs um mich her in Fiebers Hilze rafen? 
Vor diefen Fränkfchen Weichlingen zu lliehn, 
Die wir in zwanzig Schlachten überwunden! — 
Wer ift fie denn, die Unbezwingliche, 
Die Schreckensgöttin, die der Schlachten Glück. 
Auf einmal wendet, und ein fchüchtern Heer 
Von feigen Reh'n in Löwen umgewandelt? 
Eine Gauklerin, die die gelernte Rolle 
Der Heldin fpielt, foll wahre Helden fchrecken? 
Ein Weib entrifs mir allen Siegesruhm? 

SOLDAT (fturzt heriitx.) 

Das Mädchen! Flieh! Flieh Feldherr! 

Talbot (ftüfst ihn nieder.) 

Flieh zur Hölle 
Du felbft! Den foll dies Schwert durchbohren, 
Der mir von Furcht fpricht und von feiger Flucht* 

( er geht ab. ) 
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Der Profpekt öfnet fich. Man fieht 
das engiifche Lager in vollen Flam- 
men ftehen. Trommeln, Flucht und 
Verfolgung. Nach einer Weile kommt 

MONTGOMERY. 

■ 

MONTGOMERY (allein.) 
Wo foll ich hinfliehn? Feiade rings umher und 

Tod! 

Hier der ergrimmte Feldherr, der mit droh'ndem 

Schwert 

Die Flucht verfperrend uns dem Tod entgegen 

treibt. 

Dort die Fürchterliche, die verderblich um fich 

her 

Wie die Brunft des Feuers rafet — Und rings um 

kein Bufch, 

Der mich verbärge^ keiner Höhle fichrer Kaum ! 
O war ich nimmer über Meer hieher gefchifft, 
Ich Unglückfeiger ! Eitler Wahn bethörre mich, 
Wohlfeilen Ruhm zu fuchen in dem Frankenkrieg, 
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Und jetzo führt mich das verderbliche Gefchick 
In diefe blut'ge Mordfchlacht, — War' ich weit 

von »hier 

t 

Daheim noch an der Savern" blühendem Geßad, 

Im liehen* Vaterhaufe, wo die Mutter mir 

In Gram znrückblieb und die zarte fnfse Braut. 

(Johanna zeigt fich in der Ferne. ) 
Weh mir! Was feh* ichT Dort erfcheint die 

Schreckliche! 
Aus Brandes Flammen, düJfter leuchtend, hebt fie 

lieh, 

Wie aus der Hölle Rachen ein Gefpenfi der Nacht 
Hervor. — Wohin entrinn* ich ! Schon ergreift 

He mich 

Mit ihren Feueraugen, wirft von fern 
Der Blicke Schlingen nimmer fehlend nach mir aus. 
Um meine Füfse, feffc und fefter, wirret fich 
Das Zauberknäul, dafs fie gefefTelt mir die Flucht 
Yerfagen! Hinfehn mufs ich, wie das Herz mir 

auch 

Dagegen kämpfe, nach der tödilichen Geftalt ! 



Digitized by 



III 



(Johanna thut einige Schritte ihm entgegen, und Meibt 

wieder ftehen.) 
Sie itaTitf 'Ich will niefit warten, bis dieGrimmigf' 
Zuerft mieli anfällt! Birrend will ich ihre Knie 
Umfaffen, um mein Lehen flenn, fie iß ein Weib, 
Ob ich vielleicht durch Thräiien fie erweichen 

kann ! 

(indem er auf fie zugehen Wiß* tritt fie ibm wfch 

entgegen. fr 
Johanna. 

Du biß des Todes I Eine brirt'fche MutteT zetigte 

dich. ; 
Momtoomert ( fdHt ihr zu FüTsen. ) 

Halt ein: Furchtbare! Nicht den unvertheicTigten. 

Durchbohre. Weggeworfen hab* ich Schwert und 

Schild,. 

Zu deinen Füfsen fmk ich wehrlos, flehend hin. 
Lafs mir das Licht des Lebens, nimm ein Löfe^eld. 
Reich an Befifzthnm wohnt der Vater mir daherm 
Im fchönen Lande Wallis, wo die felilängelnde 
Savern* durch grüne Auen rollt den Silberfirorn. 
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Und fünfzig Dörfer kennen feine Herrfchaft an. 
Mit reichem Golde löft er den geliebten Sohn, 
Wenn er mich im Frankenlager lebend noch ver- 
nimmt, 

Johanna. 

Betrogner Thor! Verlorner! In der Jungfrau Hand 
Biß du gefallen, die verderbliche, woraus 
Nicht Rettung noch Erlöfung mehr zu hoffen ift. 
Wenn dich das Unglück in des Krokodils Gewalt 
Gegeben oder des gefleckten Tigers Klaun, 
Wenn du der Löwenmutter junge Brut geraubt, 
Du könnteß Mitleid finden und Barmherzigkeit, 
Doch tödtlich iß'a, der Jungfrau zu begegnen. 
Denn dem Geißerreich, dem ftrengen, unverletz- 
lichen, 

Verpflichtet mich der furchtbar bindende Vertrag, 
Mit dem Schwert zu tödten alles lebende, das mir 
Der Schlachten Gott verhängni fsvoll entgegen 

fchickt. 

MOKTGOMERT. 

Furchtbar iß deine Rede, doch dein Blick rfi fanff, 
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Nicht fchreckfich biß da in der Nähe anzufchaun, 
Es zieht das Herz mich zu der lieblichen Geftalr. 
O bei der Milde deines zärtlichen Gefchlechts 
Fleh ich dich an. Erbarme meiner Jugend dich! 

JOHANKA. 

Nicht mein GefchJecht befchwöre! Nenne mich 

nicht Weib. 

Gleichwie die körperl ofen Geißer, die nicht freyn 
Auf ird'fche Weife, fchliefs ich mich an kein Ge- 

fchlecht 

Der Menfchen an r und diefer Panzer deckt kein 

Herz. 

MOMTG OMEllYr 

O bei der Liebe heilig waltendem Gefetz 
Dem alle Herzen huldigen, befchvtör* ich dich. 
Daheim* gel äffen hab** ich eine holde Braut, 
Schön wie du felbß biß, blühend in der Jugend 

Reiz. 

Sie harret weinend des Geliebten Wiederkunft, 
O wenn du felber je zu lieben hoffit, und hofffi 
Beglückt zu feyit durch Liebe! Trenne graufam 

nicht 
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Zw ey Herzen, die der Liebe h eilig Bündnifs knüpft! 

Johanna. 
Du rufeÄ lauter imlifch fremde Götter an, 
Die mir nicht heilig, noch verehrlicli fmd. Ich 

weifs 

Nichts von der Liebe Bündnifs, das du mir be- 

fchwörit, 

Und nimmer kennen werd' ich ihren eitelnDienft. 
Vertheidige dein Leben, denn dir ruft der Tod. 

MoNTGOMERt 

O fo erbarme meiner jammervollen Altern dich, 
"t)ie ich zu Haus verlaffen. Ja gewifs auch du 
VerliefseÄ Altern, die die Sorge quält om dich. 

Johanna. 

Unglücklicher! Und du erinnerft mich daran, 
Wie viele Mütter diefe» Landes kinderloV 
Wie viele zarte Kinder vaterlos, wie viel 
VerlobteBränreWittwen worden find durch euch! 
Auch Englands Mütter mögen die Verzweiflung 

nun 

Erfahren, und die TR ran« n kennen lernen; 
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Die Frankreichs jammervolle Gattinnen geweiu*. 

M o K TG OMER Y. 

O fchnrer i-ft's r in der Fremde fterben unbe weine, 

Johanna. 

Wer rief eueh in das fremde Land, den Blühenden 

•* , ; pJeifs 

Der Felder zu verwüften, von dem heim'fcheii 

t Heerd 
Uns zu verjagen und des Kriege» Feuerbrand 
Zu werfen in der Städre friedlich Heiligthum? 
Ihr» träumtet fchon in eures Herzens eit«lm Wahn 
Den- freigebohrnen Franken in der Knechtfchafr 

Schmach 

Zu Warzen und diek große Land, gleichwie ein 

Boor^ 

An euer ftolzes MeerfchifF zu befeftigen T 

Ihr Thoren! Frankreichs königliches Wappen 

" hangr 
Am Throne Gottes, eher ri&t ihr einen Stern 
VomHimmelwagen, als ein Dorf ans diefem Reich, 
Dem unzer frenirnch ewig einigen ! «— Der Tag 
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Der Rache ift gekommen, nicht lebendig mehr 
Zurücke meflen werdet ihr das heil'ge Meer, 
Das Gott zurLäoderfcheide zwifchen euch und uns 
Gefetzt, und das ihr frevelnd überfchritten habt. 

MontGOMERT ( läfst ihre Hand lös. > 
O ich mufs ßerben! Graufend fafst mich fchon 

der Tad. 

Johanna. 

Stirb Freund ! Warum fo zaghaft zittern vor dem 

Tod 

Dem unentfliehbaren Gefchick? — Sieh mich 

an! Sieh! 

Ich bin nur eine Jungfrau, eine Schäferin 
Gebühren , nicht des Schwerts gewohnt ift diele 

Hand, 

Die den unfchuldig frommen Hirtenftab geführt. 
Doch weggeriffen von der heimatlichen Flur, 
Vom Vaters Bttfen, von der Sch wettern lieber Brult 
Mufs ich hier, ich mufs — mich treibt die 

Götterftimme, nicht 
Eignes Gelüfteft, — euch zu bitterm Harm, mir 

nicht 
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Zur Freude, ein Gefpenft des Schreckens würgend 

gehn, ' 

Den Tod verbreiten und fein Opfer feyn zuletzt! 
Denn nicht den Tag der frohen Heimkehr werd' 

ich Fehn, 

Noch vielen von den Euren werd' ich tödtlich feyn, 
Noch viele Witiwen machen, aber endlich werd* 
Ich felbft umkommen und erfüllen mein Gefchick. 
— Erfülle du auch deines» Greife frifch zum 

Schwert, 

Und um des Lebens fufse Beute kämpfen wir. 

MONTGOMF.RT ( fteht auf.) 

Nun, wenn du Werblich biß wie ich und Waffen dich 
Verwunden, kann's auch meinem Arm befchieden 

feyn. 

Zur Holl dich fendend Englands Noth zu endigen. 

In Gottes gnäd'ge Hände leg* ich mein Gefchick. 

Ruf du Verdammte deine Höllengeifter an, 

Dir beyzuftehen! Wehre deines Lebens dich! 

(er ergreife Schild und Schwert und dringt auf He 
ein, kriegtrifche Mufik erfchallt in der Ferne, 
nach einem kurzen Gefechte fällt Momgomery.) 
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Johanna. 

Dich trug dein Fufs zum Tode — Fahre hin! • 
(Sie tritt von ihm v\eg und bleibt gedankenvoll flehen.) 
Erhabne Jungfrau, du wirkft mächtige« in mir! 
Du rüfteft den unkriegerifcben Arm mit Krafr r 
Diefs Herz mit UnerbirtJichkeit bewaffneft du. 
In Mitleid fchmilzt dieSeele und die Hand erbebt^ 
Als bräche fie in eine« Tempels heil'gen Bao, 
Den blühenden Leib de«» Gegner« zu verletzen, 
Schon vor de« Eifens blanker Schneide fchaudert 

mir, 

Doch wenn es Noth thut, alsbald iß die Kraft 

mir da, 

Und nimmer irrend in der zitternden Haad regiert 
Das Schwert fich fetbft, als war' es ein lebendiger 

Geift. 

Ein Ritter mit gefchlofsnem Vifier 

tritt auf. 

Ritter. 

Verfluchte! Deine Stunde ift gekommen, 
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Dich fucht* ich auf dem ganzen Feld der Schlacht. 
Verderblich Blendwerk! Fahre zu der Helle 
Zurück, aus der du aufgeftiegen bift. 

Johanna. 
Wer bift du, den fein böfer Engel mir 
Entgegen fchickt? Gleich eines Fürßen iß 
Dein Anftand, auch kein Britte fcheinft du mir, 
Denn dich bezeichnet die Burgundfche Binde, 
Vor der fich meines Schwertes Spitze neigt, 

Ritter. 

Verworfne, du verdienteft nicht zu fallen 
Von eines Furften edler Hand. Das Beil 
Des Henkers follre dein verdammtes Haupt 
Vom Rumpfe trennen, nicht der tapfre Degen 
Des königlichen Herzogs von Burgund. 

Johanna. 
So biß du diefer edle Herzog felbft? 

Ritter ( fchlägt das Vifier auf.) 
Ich bin*s. Elende zirtre und verzweifle! 
Die Satanskunfte fchützen dich, nicht mehr, 
Du haß bis jezt nur Schwächlinge bezwungen, 
Ein Mann ßeht vor dir. 
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Duisrois und La Hire zu den 

Vorigen, 

Dunoij. 

Wende dich Burgund! 
Mit Männern kämpfe, nicht mit Jungfrauen. 

La Hihb. 
Wir fchützen der Prophetin heilig Haupt, 
Erft mufs dein Degen jdiefe Bruft durchbohren — 

Burgund. 
Nicht diefe buhlerifche Circe furcht* ich, 
Noch euch, die Tie fo Schimpflich hat verwandelt. 
Erröthe Baßard, Schande dir La Hire, 
Dafs du die alte Tapferkeit zu Künlten 
Der Holl' erniedrigft, den verächtlichen 
Schildknappen einer Teufelsdirne machft. 
Kommt her! Euch allen biet' ich's! Der verzwei- 
felt 

An Gottes Schutz, der zu dem Teufel flieht. 

(Tie bereiten fich zum Kampf, Johanna tritt da- 
zwifchen.) 

Jo- 
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JOHANNA. 

Haltet inne! 

Burgund. 
Zirterß du für deinen Bahlen? 

Vor deinen Augen Toll er — 

• * 

(dringt auf Duuois ein.) 

Johanna. 

, . Haltet inne ! 

Trennt üe La Hire — Kein franzöfifch Blut foll 

fhe&en ! 

Nicht Schwerter follen diefen Streit entfcheiden. 
Ein andres ift befchloffen in den Sternen — 
Au« einander fag' ich — Höret und yerehrt 
Den Geift, der mich ergreift, der aua mir redet ! 

Dir» ois. 

Was hältft du meinen aufgehobnen Arm, 

Und hemrafi de« Schwerte! blutige Entfchei. 

dnng? 

Das Eifen üt gezuckt, es fallt der Streich, 
Der Frankreich rächen und verföhaen foll. 

F 
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Johanna 

(ftcllt fich in die Mitte und trennt beide Theile durch 
einen weiten ^.wifclicnraum, zum Bauard:) 

Tritt auf die Seife! . 

( zu Xa Hire ; ) < . 

Bleib gefeffeh flehen ! 
Ich habe mit dem Herzoge zu reden, 

(Nachdem alles ruhig ift) 
Was willft du thun Burgund? Wer ift der Feind. 
Den deine Blicke mordbegierig fachen ? 
Diefer edle Prinz ift Frankreichs Sohn wie du, 

• t • r . 

Diefer Tapfre iß dein Waffenfreund und Lands- 

mann, 

Ich felbft bin deines Vaterlandes Tochter. 
Wir alle, die du zu vertilgen ftrebß, 
Gehören zu den Deinen — unfre Arme 
Sind aufgethan dich zu empfangen, unfre Knie 
Bereit dich zu verehren — tfnfer 6chwent; 
Hat keine Spitze gegen dich. Ehrwürdig 
Iß uns das Antlitz, felbft im Feindesheim, i 
Da« unfers Königs theure Züge trägt* 
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Burgund. 
Mit füfser Rede fchmeichlerifchem Ton 
Willß du Sirene! deine Opfer locken. 
Arglift'ge, mich bethörß da nicht. Verwahrt 
Iß mir das Ohr vor deiner Rede Schlingen 
Und deines Auges Feuerpfeile gleiten 
Am guten Harnifch meines Bufens ab. 
Zu den Waffen Dünois ! 

Mit Streichen nicht mit Worten lafs uns fechten; 

D UNO IS. 

Erfi Worte und dann Streiche. Fürchteft du 
Vor Worten dich ? Auch das iß Feigheit 
Und der Verräther einer böfen Sache» 

Johanna. 
Uns treibt nicht die gebieterifche Noth 
Zu deinen Füfseu, nicht als Flehende 
Erfcheinen wir ror dir. — Blick um dich her! 5 
In Afche liegt das engelländ'fche Lager, 
Und eure Todten decken das Gefild. 
Du horß der Franken Kriegstrommete tönen, 
Gott hat entfchieden, unfer iß der Sieg, 

F i 
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Des fchönen Lorbeers frifch gebrochneu Zweig 
Sind wir bereit, mit unferm Freund zu theilen. 
— O komm herüber! Edler Flüchtling komm! 
Herüber, wo das Recht ift und der Sieg. 
Ich felbft, die Gotlgefandte, reiche dir 
Die fchwefterliche Hand. Ich will dich rettend 
Ilerüberziehn auf unfre reine Seite! — 
Der Himmel iß für Frankreich. Seine Engel, 
Du fiehft fie nicht, fie fechten für den König, 
Sie alle find mit Lilien gefchmückt, 
Lichtweifs wie diefe Fahn' ift unfre Sache, 
Die reine Jungfrau ift ihr keufches Sinnbild. 

B U R GUKD, 

Verltrickend ift der Lüge trüglich Wort, 
Doch ihre Rede ift wie eines Kindea. 
Wenn böfe Geifter ihr die Worte leihn, 
So ahmen fie die Ünfchuld fiegreich nach. 
Ich will nicht weiter hören. Zu den Waffen l 
Mein Ohr, ich fühl's, ift fchwacher als mein Arm. 

Johanna. 

• » 

Du nennft midi eine Zauberin, giebß mir Künfte 
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Der Hölle Schuld — Iß Frieden ftiften, Hafs 
Verföhnen, ein Gefchäft der Hölle ? Kommt 
Die Eintracht aus dem ew'gen Pfuhl hervor? 
"Was ift unfchüldig, heilig, menfchlich gut, 
"Wenn es der Kampf nicht ift um's Vaterland ? 
Seit wann iß die Natur fo mit ßch felbft 
Im Streite, dafs der Himmel die gerechte Sache 
Verläfst, und dafs die Teufel fie befchützen ? 
Ift aber da», was ich dir fage, gut, 
Wo anders als von oben könnt' ich's fchöpfen? 
"Wer hätte fich auf meiner Schäfertrift 
Zn mir gefeilt, das ktnd'fche Hirtenmädchen 
In königlichen Dingen einzuweihn ? 
Ich bin vor hohen Fürften nie geftanden, 
Die Kunft der Rede ift dem Munde fremd. 
Doch jezt, da ich's bedarf dich zu bewegen, 
Belitz* ich Einfichr, hoher Dinge Kunde, 
Der Länder und der Könige Gefchick 
Liegt fonnenhell vor meinem Kindesblick, 
Und einen Donnerkeil führ' ich im Munde. 



Burgund 

(lebhaft bewegt , fchlagt die Augen zu ihr auf und bc- 

trachtet fie mil JErftaunen und Rührung.) 

> • 

Wie wird mir? Wie gefchieht mir? Ift's ein Gott 
Der mir das Herz im tiefften Bufen wendet! 
— Sie trügt nicht diefe rührende Geßaltl 
TS T ein! Nein! Bin ich durch Zaubers Macht ge- 
blendet, 

So ift's durch eine himmlifche Gewair, 

Mir fagt's das Herz, fie iß von Gott gefendet. 

Johanna. 
Er ifi gerührt, er ift's! Ich habe nicht 
Umfonft gefleht, des Zornes Donnerwolke fcbmilz* 
Von feiner Stirne thränenthauend hin, 
Und aus den Augen, Friede ftrahlend, bricht 
Die goldne Sonne des Gefühls hervor. 
— Weg mit den Waffen — drücket Herz an Herz — 
Er weint, er iß bezw ungen, er iit unfer! 

(Schreit und Fahne ©nifinkeu ihr , Tie eilt auf ihn zu 
mit ausgebreiteten Armen und umfchlingt ihn mit 
leidenfchaftlichcmUngeftüra. La Hire und Dünois Iaf- 

< 

fen di* Schweiler fallen und eilen ihn zu umarmen.) 
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Dritter Aufzug. 

Hoflager des Königs zu Chalons 
an der Marne. 

Dunois und La Hire treten auf. 

DÜNOX5. 

W ir waren Herzensfreunde, Waffenbrüder, 
Für Eine Sache hoben wir den Arm 
Und hielten feft in Noth und Tod zufahimen. 1 
Lafst Weiberliebe nicht das Band zertrennen, 
Das jeden Schickfalswechfel ausgehalten. 

La Hike, 
Prinz hört mich an! 

Dunois« 
Ihr liebt das wunderbare Mädchen. 
Und mir ifi wohl bekannt, worauf Ihr fnint. 
Zum König denkt ihr fieh'nden Fufses jezt 
Zu gehen, und die Jungfrau zum Gefchenk 
Euch zu erbitten — Eurer Tapferkeit 

F4 
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Kann er den wohlverdienten Preifs nicht weigern. 
Doch wißt — eh ich in eines andern Arm 
Sie fehe — 

« 

La Hiri. 

• # 

Hört mich Prinz! 
i . Dvifois. 

Es zieht mich nicht 
Der Augen flüchtig fehn eile Luft zu ihr. 
Den unbezwungnen Sinn hat nie ein Weib : 
Gerührt bis ich die Wunderbare fah, . 
Die eine« Gottes Schickung diefem Reich ■ 
Zur Retterin beßiramt und mir zum Weibe, 
Und in dem Augenblick gelobt' ich mir 
Mit heil'gera Schwur als Braut iie heimzuführen. 
Denn nur die Starke kann die Freundin feya 
Des ftarken Mannes, und diefs glüh'nde Herz 
Sehnt lieh an einer gleichen Brufi zu ruhn, 
Die feine Kraft kann faffen und ertragen. 

La Hiae. 

Wie könnt' ich's wagen Prinz, mein fchwach Ver- 

. . dienft 
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Mit eures Nahmens Heldenruhm zu meffen! 
"Wo fich Graf Dünois in die Schranken jftellt, 
Mufs jeder andre Mitbewerber weichen. 
Doch eine niedre Schäferin kann nicht 
Als Gattin würdig euch zur Seite ftehn, 
Das königliche Blut, das eore Adern 
Durchrinnt, verfchmäht fo niedrige Vermifchung. 

D ü nois. 
Sie ift das Götterkind der heiligen 
Natur wie ich, und ift mir ebenbürtig. 
Sie follte eines Fürften Hand entehren, 
Die eine Braut der reinen Engel iß, 
Die fich das Haapt mit einem Götterfchej|^'~~"" 
Umgiebt, der heller ftrahlt als irdfche«£ roneil ^ 
Die jedes Gröfste, Höchfte di^fer Erden 
Klein unter ihren Füfsen liegen fi«*htj 
Denn alle Fürften thronen auf einander 
Gefiellr, bis zu den Sternen forrgebaur, 
Erreichten nicht die Höhe, wo fie itehf, 
In ihrer Engels -Majeftät! 

La Hire, .; i 

Der König mag entfcheiden. 

F 5 
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Du NU is. 

Nein fie felbft 

Entfeheide! Sie hat Frankreich frey gemacht 
Und felber frey muPs fie ihr Herz verfchenken. 

La Hire. 
Da kommt der König! 

Karl. Agnes Sorel. Du Chatel 
und Chat il ii o n treten auf* 

Karl (zu Chatillon.) 
jtr kommt! Er will als feinen König mich 
Erkennen, fagt ihr, und mir huldigen? 

% Chatiilon. 
Hier, Sirevti* 1 deiner königlichen Stadt 
Chalons will fidh der Herzog, mein Gebieter, 
Zu deinen Füfs einwerfen. — Mir befahl er, 
Als me'nen Herrn und König dich zu gruben, 
Er folgt mir auf dem Fnfs, gleich naht er felbft. 

S OR£1.h • , ■ • i 

Er kommt! O fchöne Sonne diefes Tag«, 

' 1 , 1 



« 
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Der Frende bringt und Frieden und Verföhnung! 

ClUTIlLON. 

Mein Herr wird kommen mir zweihundert Rufern, 
Er v. r ird zu deinen Füfsen niederknien. 
Doch er erwartet, dafs du es ri i ch t ditldeft, 
Als deinen Vetter freundlich ihn umarriieft- 

Karl. ' 

Mein Herz gluhf, an dem feinigen zu fchlageii. 

Chatill on. 
Der Herzog bittet, daCs des alten Streits 1 * :/ 
Beim erften Wiedeifehn mit keinem Worte 
Meldung gefcheh! 

Karl. ' 
Verfenkt im Lethe fei 
Auf ewig da« Vergangene. Wir wolien 
Nur in der Zukunft heitre Tage fehn. 1 1 5 4 5 

Chatillon. m MhI « 
Die für Burgund gefochten, al)e fbllen 
In die Verföhnung aufgenommen feyn. 

K A R L . 

Ich werde fo mein Königreich rerdöppeln ! 
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Ch ATILL ON. 

Die Königin Ifabeau foll in dem Frieden 
Mit eingefchloffen feyn, wenn fie ihn annimmt 

Karl. 

Sie führet Krieg mit mir, nicht ich mit ihr. 
Unfer Streit ift aus, fobald fie felbß ihn endigt. ■ 

ClIATILLOK. 

Zwölf Ritter follen bürgen für dein Wort. 

Karl. 

Mein Wort ift heilig. 

Ch atillon. 

Und der Erzbifchoff 
Soll eine Hoftie theilen zwifchen dir und ihm. 
Zum Pfand und Siegel redlicher Verhöhnung. 

, Karl, 
So fei mein Antheil an dem ew'gen Heil, 
Als Herz und Handfchlag bei mir einig find. 
Welch andres Pfand verlangt der Herzog noch ? j 

Ch A TILL O N 

(mit einem Blick auf Du Chatel.) 

Hier feh* ich Einen, deflen Gegenwart 
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Den erften Grufs vergiften könnte. 

( Du Chatel geht fchweigcnd. 

4 

Karl. 

Geh 

Du Chatel! Bis der Herzog deinen Anblick 
Ertragen kann, magft du verborgen bleiben! 

(er folgt ihm mir den Augen, dann eilt er ihm nach 
und umarmt ihn. ) 
Recht Ich affner Freund ! Du wollteft mehr als dief* 
Für meine Ruhe thun ! 

; (Dii Chatel geht ab. ) 
Chatilion, 
Die andern Punkte nennt diefs Inftrument. 

KARL (zum Er/bifchoff\) 
Bringt es in Ordnung. Wir genehmigen alles, 
Für einen Freund ift uns kein Preis zu hoch. 
Geht Dünois! Nehmt hundert edle Kitter 
Mit euch und höhlt den Herzog freundlich ein. 
Die Truppen alle follen fich mit Zweigen 
Bekränzen, ihre Brüder zu empfangen. 
Zum Feite fchmücke lieh die ganze Stadt, 
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Und all* Glocken feilen ea verkünden-, 

JDafs Frankreich undBurgund Geh neu verbunden. 

(Ein Edilknrcfcl kommt Man höri Tiompften. ) 
Horch! Wafs bedeuter der Trompeten Ruf. 

Edelknecht. ' • ^ 
Der Herzog von Burgund bSlt feinen Einzug 

(geht ab.) 

DÜNOIS (geht mit La Hirc und Chatillon.) 

Auf! Ihm entgegen! 

Karl (zur Sorcl. ) 
Agnes du w«inft? Beinah gebricht auch mir 
Die Siärke, diefen Auffrirt zu ertragen. 
Wie viele Todesopfer mufsten fallen, 
Iiis wir uns friedlich konnten wiederfehn. 
Doch endlich legt fich jedes Sturmes Wut, 
Tag wird es auf die dickße Nachr, und kommt 
Die Zeit, fo reifen auch die fpätften Früchte? 

^ Erz bisch off ( am Fr l frer. ) 
Der Herzog kann fich des Gedränges kaum 
Erledigen Sie heben ihn vom Pferd, 
Sie küflen feinen Mantel, feine Sporen. 
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Karl. 

Es ift ein gutes Volk, in ferner Liebe 
Rafchlodernd. wie in feinem Zorn — "Wie 

fchnell 

Vergeffen ICt's, dafs eben diefer Herzog 

Die Värer ihnen und die Söhne fchlog. 

Der Augenblick verfchlingt ein ganzes Leben! 

■— Faß* dich, Sorel ! Auch deine hefl'ge Freude 

Möcht' ihm ein Stachel in die Seele feyn, 

i • 

Nichts foll ihn hier befchämen, noch betrüben. 

Herzog von Burgund. Dunois. 
La Hire. Chatillon und noch 

ZWEY ANDERE R ITTER VOn des 

Herzogs (befolge. Der Herzog bleibt 
am Eingang (leben, der König be- 
wegt, fich gegen ihn, iogleich nä- 
hert fich Burgund und in dem Au- 
genblick, wo er fich auf ein Knie 
will niederlaflen, empfangt ihn der 
König in feinen Amien . 
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Karl. 

Ihr habt uns überrafcht - Euch einzuholen 
Gedachten wir — Doch ihr habt fchnelle Pferde 

Burgund. 
Sie trugen mich zu meiner Pflicht. 

(er umarmt die Sorel und kiifst fie auf die Stirnc.) 

Mit eurer 

Erlaubnifs Baafe. Da« ift unfer Herrenrecht 
Zu A r r a s und kein fchönes Weib darf Ach 
Der Sitte weigern, 

Karl* 
Eure Hofftatt ift 
Der Sitz der Minne, fagt man, und der Markt 
Wo alles Schöne mufs den Stapel .halten. 

Burgund. 
Wir find ein handeltreibend Volk, mein König 
Was köftlich wächft in allen. Himmelftrichen 
Wird ausgefeilt zur Schau und zum Genufs 
Auf unferm Markt zu Brü gg, das höchfie aber 
Von allen Gütern ift der Frauen Schönheit. 
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So* xi. 

Der Frauen Treue gilt noch höhern Preifs, 
Doch auf dem Markte wird fie nicht gefehn. 

Karl. 

Ihr fleht in böfem Ruf und Leumund Vetter, 
Dafs ihr der Frauen fchönfte Togend fchmaht. 

B v ROUND. 

D i e Ketzerei firaft (ich am fchwerften felbft. 
Wohl euch mein König! Früh hat euch da« Herz, 
Was mich ein wildes Leben fpät, gelehrt! 

(er bemerkt den Erxbifchoff und reicht ihm die 

Hand) 

Ehrwürdiger Mann Gottes ! Euren Segen! 
Euch trifft man immer auf dem rechten Platz, 
Wer euch will finden, mufs im Guten wandeln. 

Er z bis c n o ff. 
Mein Meifter rufe wenn er will, diefs Herz 
Ift freadenfatt und ich kann freilich fcheiden, 
Da meine Augen diefen Tag gefehn! 

Burgund ( zur Sorc I ) 
Man fpricht, ihr habt euch, eurer edeln Steine 
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JBeraubr, um Waffen gegen mich daraus 
Zu fchmieden? Wie? Seid ihr fo kriegerifch 
Gefinnt? War's euch £6 ernft mich zu verderben? 
Doch unfer Streit ift nun vorbei, es findet 
Sich alles wieder, was verloren war, 
Auch euer Schmuck hat fleh zurück gefunden, 
Zum Kriege wider mich war er beftimmr, 
Nehmt ihn aus meiner Hand zumPriedenszeichen. 
(er empfingt von einem feiner Begleiter das Schmuck - 
käfichen und überreicht es ihr geöffnet. Agnes 
Sorel Geht den König betroffen an.) t » 

Karl, 

Nimm das Gefcheiik, es ift ein zweifach iheures 

Pfand 

Der fchönen Liebe mir und der Verföhnrung. ' 

BUR6U3»D 

(indem er eine brillanine Rofe in ihre Haare 

* fteckt. ) 

Warum ift es nicht Frankreichs Königskrone? 
Ich würde fie mir gleich geneigtem Herzen 
Auf diefem fchönen Haupt befeftigen. 
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(ihre Hand bedeutend faxend ) 

Und — zählt auf mich, wenn ihr dereinft de* 

Freundes 

Bedürfen folltet! 

(Agnes Sorel in Thränen ausbrechend tritt auf die 
Seite, auch der König bekämpft eine grofsc Be- 
wegung, alle U:nftehende blicken gerührt auf bei- 
de Füiftcn. ) 

BüRGUKD 

(nachdem ct alle der Reihe nach angefehen , wirft 
er fich in die Arme des Königs. ) 

0 mein König! 

(in dcmfelbcn Augenblick eilen die drei burgundi- 
fchen Hilter auf Dünois , La Ilire und den Erz- 
bifchoff zu und umaimcn einander. Beide Für- 
ften liegen eine Zeillang einander fprachlos in 
den Armen. ) 

Euch konnt'ich h äffen ! Euch könnt* ich entfagen! 

Karl 

Still! Still! Nicht weiter! 

Burgund. 

Diefen En geltender 
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Könnt' ich krönen! Diefem Fremdling Trene 

fchwören ! 

Euch meinen König in's Verderben ßürzen ! 

Karl. 

Vergefst es ! Alles ift verziehen. Alles 
Tilgt diefer einzige Augenblick. Es war 
Ein Schickfal, ein unglückliches Geftirn ! 

Burgund ( fafst feine Hand. ) 
Ich will gut machen! Glaubet mir, ich will's. 
Alle Leiden Tollen euch erßattet werden, 
Euer ganzes Königreich follt ihr zurück 
Empfangen — nicht ein Dorf foll daran fehlen! 

Karl. 

Wir find vereint. Ich fürchte keinen Feind mehr. 

Burgund. 

Glaubt mir, ich führte nicht mit frohem Herzen 
Die Waffen wider euch. O wüfstet ihr — 
Warum habt ihr mir diefe nicht gefchickt? 

(auf die Sorel zeigend ) 

Nicht widerftanden hält* ich ihren Thranen! 
— Nun foll uns keine Macht der Hölle mehr 
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Entzweien, da wir Bruft an Bruft gefchloflen! 
Jezt hab* ich meinen wahren Ort gefunden, 
Au diefem Heizen endet meine Irrfahrt. 

ERZB I5CHOFI 
(tritt zwifchen beide.) • 
Ihr feid vereinigt Füriten! Frankreich fteigt 
Eiii neu verjüngter Phönix aus der Afche, 
Uns lächelt eine fchöne Zukunft an. 
Des Landes tiefe Wunden weiden heilen, 
Die Dörfer, die verwüfteteu, die Städte 
Aus ihrem Schutt fleh prangender erheben, 
Die Felder decken fich mit neuem Grün — 
Doch, die das Opfer eures Zwilts gefallen, 
Die Todten liehen nicht mehr auf, die Thräneu 
Die eurem Streit geft offen, f i n d und bleiben 
Geweint! Das kommende Gefchlecht wird blühen, 
Doch das vergangne war des Elends Raub, 
Der Enkel Glück erweckt nicht mehr die Väter. 
Das find die Früchte eures Bruderzwifis! 
Lafst's euch zur Lehre dienen! Fürchtet die Gott- 
heit 

r 
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Des Schwerts, eh'ihr's der Scheid* entreifst. Los- 

laflen 

Kann der Gewaltige den Krieg, doch nicht 
Gelehrig wie der Falk fich ans den Lüften 
Zurückfchwingt auf des Jägers Hand, gehorcht 
Der wilde Gott dem Ruf der Menfchenßimme. 
Nicht z weymal kommt irrt rechten Augenblick • 
Wie heut die Hand des Retters aus den Wolken. 

Burgund. 
O Sire! Euch wohnt ein Engel an der Seite. 
— Wo iß fie? Warum feh ich fie nicht hier? 

• • ■ 1 ' Karl. 
Wo iß Johanna? Warum fehlt fie uns 
In diefem f eftlich fchünen Augenblick, 
Den fie uns fchenkte? 

Erzbischo**. 

Sirel Das heil'ge Mädchen 
Liebt nicht die Ruhe eines müfs'gen Hofs, 
Und ruft fie nicht der göttliche Befehl 
An's Licht der Weh herror, fo meidet fie 
Verfchamt den eitlen Blick gemeiner Augen! 
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Gewiis befpricht He fich mit Gott, wenn fie 
Für Frankreichs Wohlfahrt nicht gefchäftig üt, 

Denn allen ihren Schritten folgt der Segen. 

» 

Johanna zu den Vorigen. 

m 

Sie ift im Harnifch aber ohne Helm, 

und tragt einen Kranz in den Haa- 

» 

ren. 

Karl. 

Du kommfi als Prießerin gefchmückt Johanna, 1 
Den Bund, den du geftiftet, einzuweihn? 

Burgund. 

Wie fchrecklich war die Jungfrau in der Schlacht, 
Und wie umftralilt mit Anmuth Cie der Friede! 

Hab* ich mein Wort gelöft Johanna? Biß du 

Befriedigt und verdien* ich deinen Beyfall ? 

Johanna. 
Dir feJMt haß du die groCste Gunß erzeigt. 
Jezt fchimmerß du in fegenvollem Licht, 
Da du Torhin in blutrothdüfterm Schein 
Ein Schreckensmond an diefem Himmel hingft. 

* 

V I 
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' (fich umfchaucnd«) 

Viel edle Ritter find' ich hier verfammelt 
Und alle Augen glänzen freudenhell, 

♦ 

Isar Einem Traurigen hab' ich begegnet, 
Der fich verbergen mufs, wo alles jauchzt. 

Burgund. 
Und wer iß fich fo fchwerer Schuld bewufsr, 
Dafs er an unfrer Huld verzweifeln müfste? 

J O HANNA. 

Darf er fich nahn? O fage, dafs er's darf? , 
Mach dein Verdienft vollkommen.. Eine Verföhf 

nung 

Iii keine, die das Herz nicht ganz befreit. r 
Ein Tropfe Hafs, der in dem Freudenbecher 
Zurückbleibt, macht den Segenstrank zum Gift. 
— Kein Unrecht fei fo blutig, dafs .Burgund 
An diefem Freudentag es nicht vergebe ! 

B U R GUND. 

Ha, ich verJßehe dich ! 

Johanna. 

Und willft yerzeihn ? 

Du 
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Da willft es, Herzog? — Komm herein Du Cha- 

teli 1 

(Sie offner die Thür und führt Dü Chatei herein, 
diefer bleibt in der Entfernung flehen.) 
Der Herzog ift mit feinen Feinden allen i . 
Verlohnt, er iß es auch mit dir. g 

( Dü Chatel tritt einige Schritte näher und fuchr in 
' den Augen des Herzogs zu lefen. ) r I] 

Bürg und. 

Was machft du 
Aus mir, Johanna? Weifst du was du foderß? 

Johanna. 

Ein güt'ger Herr thut feine Pforren auf ' j ' 
Für alle Gäfte, keinen fchliefst er ans ? ] 
Frei wie das Firmament die Welt umfpannt, T 
So mufs die GnadeFreund und Feind umfchliefseni, 
Es fchickt die Sonne ihre Strahlen gleich 
Nach allen Räumen der Unendlichkeit, ' 
GleichmefTend giefst der Himmel feinen Thau * 
Auf alle dürfenden Gewächfe aus. 
Was irgend gut iß und von oben kommt, 

G 
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Iß allgemein und ohue Vorbehalt, 

Doch in den Falten wohnt die Finßernifs ! 

Burgund. 
O fie kann mit mir fchalten wie fie will, 
Mein Herz iß weiche« Wach« in ihrer Hand. 
— Umarmt mich Du Chatel; Ich rergeb' euch. 
Geiß meines Vaters zürne nicht, wenn ich 
Die Hand, die dich getödter, freundlich fafle. 
Ihr Todesgötter rechnet miVs nicht zu, 
öafs ich mein fchrecklich Rachgelübde breche. 
Bei euch dort unten in der ew'gen Nacht, 
Da fchlägt kein Herz mehr, da iß alles ewig, 
Steht alles ranb«weglich feß — doch anders 
Iß es hier oben in der Sonne Licht. 
Der Menfch iß, der lebendig fühlende, 
Der leichte Raub des mächtigen Augenblicks. 

Karl (zur Johanna.) 
Was dank ich dir nicht alles hohe Jungfrau! 
Wie;fchön haß du dein Wort gelöft ! 
Wie fchnell mein ganzes Schickfal umgewandelt! 
Die Freunde haß du mir verföhnt, die Feinde 
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Mir in den Staub geftürzt, und meine Städte 
Dem fremden Joch entriffen. — Du allein 
Vollbrachtelt alles. — i Sprich wie lohn ich dir! 

J O H ANNA, 

Sei immer menfchlich Herr im Glück, wie du's 
Im Unglück warft — und auf. der Gröfse Gipfel 
Vergifs nicht, was ein Freund wiegt in der Notb, 
Du haft's in der Erniedrigung erfahren. 
Verweigre nicht Gerechtigkeit und Gnade 
Dem letzten deines Volks, denn von der Heerde 
Berief dir Gott die Retterin — du wirft 
Ganz Frankreich fammeln unter deinen Scepter, 
Der Ahn- und Stammherr grofser Fürfieii feyn, 
Die nach dir kommen, werden heller leuchten, 
Als die dir auf dem Thron vorangegangen. 
Dein Stamm wird blühn, fo lang er fich die Liebe 
Bewahrt im Herzen feines Volks, 
Der Hochmuth nur kann ihn zum Falle führen, 
Und von den iiiedern Hütten, wo dir jezt 
Der Retter ausging, droht geheimnifsvoll 

Den fchuldbefleckten Enkeln das Verderben! 

. * 

G % 
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Burgund. 

* 

Erleuchtet Mädchen, das der Geiß befeelt, 
Wenn deine Augen in die Zukunft dringen, 
So fprich mir auch ron meinem Stamm! Wird er 
Sich herrlich breiten wie er angefangen? 

Johanna. 
Burgund! Hoch bis zu Throneshöhe haft 
Du deinen Stuhl gefetzt, und höherftrebt 
Das ftolze Herz, es hebt bis in die Wolken 
Den kühnen Bau. — Doch eine Hand von oben 
Wird feinem Wachsthum fchleunig Halt gebieten. 
Doch fürchte drum nicht deines Haufes Fall! 
In einer Jungfrau lebt es glänzend fort, 
Und Sceptertragende Monarchen, Hirten 
Der Völker werden ihrem Schöofs entblühh. 
Sie werden herrfchen auf zwei grofsen Thronen, 
Gefetze fchreiben der bekannten Welt 
Und einer neuen, welche Gottes Hand 
Noch zudeckt hinter unbefchifften Meeren. 

Karl. 

■ 

O fprich, wenn es der Geifi dir offenbarer, 
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Wird diefes Freund es bündni Cr, das wir jezt 
Erneut, auch noch die fpälea finkelfthae , • 
Vereinigen? : , ; 

J ORANNA. 

(nach einem Siillfchweige». > 

Ihr Könige und Herrfcher ! 
Furchtet die Zwietracht! Wecket nicht den Streit 
Aus ferner Höhle wo er fchläfr, denn Einmal ' . 
Erwacht bezähmt er fpät lieh wieder! Enkel 
Erzeugt er lieh, ein eifernes Gefchlecht, 
Fortzündet an dem Brande ßch der Brand. 
— Verlangt nicht mehr zu wiffen! Freuet euch 

Der Gegenwart, lafst mich die Zukunft üiH , . , 
Bedecken l 

. Heilig Mädchen, du erforfclieft 
Mem Herz*, du weifst ob es nach Gröfse eitel ftrebr, 
Auch mir gieb ein erfreuliches Orakel. 

U ." J, c ; J OHAKNA. ; 

Älir zeig* der G,eüt nur grofse Weltgefchicke, 
Dein ScbicMalruht in deines eignen ?rnft!'i , . 

G S 
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Was aber wird dein eigen Sehickfel feyn, «* 
Erhabnes Mädchen, das der Himmel liebt! r " 
Dir blüht gewifs das fchönffe Glück der Erden, 
Da du fo fromm und heilig bift.- 

Johanna. 

• Das Glück 

* 

Wohnt droben in dem Schoofs des ew'gen Vaters. 

• • ' Rani*. : ' ' * 1 " ' 
Deiu Glück fei fortan deines Königs Sorge! 
Denn deinen Nahmen will ich herrlich mache» 
In Frankreich, feiig preifen follen dich 
Die fpätefien Gefchlechtor — und gleich je« 
Erfüll' ich es. — Knie nieder ! 

( er zieht das Schwert und berührt He mit dcm- 

felben.J ' ' 

. - Und fteh auf 

Als eine Edle! Ich erhebe dich* « • * • ' 
Dein König, aus dem Staube deiner dunkeln 
Geburt — Im Grabe fedl- ich deine Vater 
Du follß die Lilie im Wappen-träge«, ■ « >u 
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öen Beßen follß da ebenbürtig feyn 
In Frankreich, nur das königliche Blut 
Von Valois fei edler als das deine! 
Der Gröfste meiner Groben fohle &ch 
Durch deine Hand geehrt, mein fei die Sorge 
Dieb einem edlen Gatten zu vermählen. 

Dünois (rrilt vor.) 
Mein Herz erkor fie, da fie niedrig war, 
Die neue Ehre, die ihr Haupt umglänzr, * 
Erhöht nicht ihr Verdienß, noch meine Liebe. 
Hier in dem Angefichte meines Königs 
Und diefes heil'gen Bifchoffs reich ich ihr . 
Die Hand als meiner fürßlichen Gemahliu, \ 
Wenn fie mich würdig hält, üe zu empfangen. . 

Karl, 

Unwiderßehlich Mädchen, du häufß Wunder 
Auf Wunder! Ja, nun glaub' ich, dafs dir nichts 
Unmöglich iß. Du haß diefs ßolze Her» 
Bezwungen, das der Liebe Allgewall 
Hohn fprach bis jezt. 

i' t La Hi re ( tritt voj*) i j ,* 
Johanna's fchönfier Schmuck, 
G 4 
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Kenn' ich fie recht; ift ihr befcheidnes Herz, • 
Der Huldigung des Gröfsten ift fie werth, 
Doch nie wird Tie den Wunfeh fo hoch erheben. 
Sie ßreht nicht fchwindelnd ird-fcher Hoheit na*h, 
Die treue Neigung eines redlichen 
Genitalis genügt ihr, und, das fiille Loos, 
Das ich mit diefer Hand ihr anerbiethe, 

Karl. 

Auch du La Hire? Zwei trefliche Bewerber 
An Heldenrugend gleich und Krieges rühm! 
— Willft du, die meine Feinde mir verlohnt, 
Mein Reich vereinigt, mir die KeBften Freunde 
Entzweyn? Es kann fie Einer nur befitzen, 
Und jeden acht* ich folchen Preifes werth* 
So rede du, dein Herz mufs hier entfcheideiK 

Sorel ( tritt näher. > 
Die edle Jungfrau feh ich überrafcht, 
Und ihre Wangen färbt dfe zücht'ge Schaan*, j 
Man geb' ihr Zeit, ihr Herz zu fragen, fich I 
Der Freundin zu vertrauen und das Siegel 
Zu löfen von der feß veifchlofenen Bruß. 



» 
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ft der Augenblick gteoniuren, 
ich der firenserr Jungfrau fch weiter' :ch 
nahen, ihr den treu rerfchwie^nen Bi .fra 
Darbieren darf. — Man laf* uns weihlich erß 
Das weibliche bedenken und erwarte 
Was wir befchliefsen werden. 

Kifti (im BegiitT tu gehen) 

Alfo fei's r 

Ifllllii 

Nicht atfo Sire I Was meine Wangen färbte, 
War die Verwirrung nicht der blöden Schaam. 
Ich habe diefer edel» Fran nichts zn vertraun, 
DefT ich Tor Männern mich zu fchämen hätte. 
Hoch ehrt mich diefer edeln Ritter Wahl, 



Um wehlich eitle Hoheit zu erjagen. 
Noch mir den Brautkranz in das Haar zu flechten, 
Legt* ich die ehrire Waffen rüihiag an. 
Berufen bin ich zn ganz anderm Werk, 



Ich bin die Kriegerin des höchften Gotre«, 

0 5 
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Und keinem Manne kann ich Gattin feya. 

Erzbischoff. 
Dem Mann zur liebenden Gefährtin ift 
Das Weib gebohren — wenn fie der Natur 
Gehorcht, dient fie am würdigften dem Himmel! 
Und haß du dem Befehle deines Gottes, 
Der in das Feld dich rief, gfcnug gethan, 
io wirft du deine Waffen von dir legen, 
Und wiederkehren zu dem fanfteren 
Gefchlechf, das du verlaugnet haß, das nicht 
Berufen ift zum blut'gen Werk der Waffen. 

Johanna. 

Ehrwürd'ger Herr, ich weifs noch nicht zu Tagen, 
Was mir der Geift gebiethen wird zu thun; 
Doch wenn die Zeit kommt, wird mir feine Stimme 
Nicht fchweigen, und gehorchen werd* ich ihr. 
Jezraber heifst er mich mein Werk vollenden, 
Die Stirne meines Herren ift noch nicht 
Gekrönt, das beil'ge Öl hat feine Scheitel ' 
Noch nicht benezt> noch heifst mein Herr nicht 

Konig. 
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Karl. 

Wir Und begriffen aof dem Weg nach Rheim*. 

J O HANN A« 

"LslCs uns nicht ftill ftehn, denn gefchäffig find 
Die Feinde rings, den Weg dir zu verfehl iefsen. 
Doch mitten durch lie alle führ' ich dich! 

DÜNO-I5. 

Wenn aber alles wird rollende t fern, 

Wenn wir zu Rheims nun Hegend eingezogen, 

Wirft du mir dann vergönnen, heilig Mädchen — 

Johanna. . 
Will es der Himmel, dafs ich fieggekrönt 
Aus die fem Kampf des Todes wiederkehre, 
So iß mein Werk vollendet — und die Hirtin 
Hat kein Gefchäft mehr in des Königs Haufe, i 

Karx. (ihre Hand faflend.) 

Dich treibt des Geiftes Stimme jezt, es fchweigt 

Die Liebe in dem Gofterfüllten Bufen. 

Sie wird nicht immer fchweigen, glaube mir! 

« 

Die Waffen werden ruhn, es fuhrt der Sieg 

Den Frieden an der Hand, dann kehrt die f reude 
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In jeden Bufen ein, und fanftere 
Gefühle wache« auf in allen Herzen — i . * . i 
Sie werden auch in deiner Bruft erwachen, 
Und Thränen füf.ser Selm fn cht wirft du weinen. 
Wie fie dein Auge nie vergofs — diefs Herr y 
Das jezr der Himmel ganz erfüllt, wird fich i 
Zu einem ird'fchen Freunde liebend wenden — 
Jezr haß du rettend taufende beglückt. 
Und Einen zu beglücken wirft du enden I - 

Johanna, 

Dauphin ! Biß du der göttlichen Erfcheinung 
Schon müde, dafs du ihr Gefafs zerfrören, 
Die reine Jungfrau, die dir Gott gefendet, 
Herab willft zieh» in den gemeinen Staub? 
Ihr blinden Herzen! Ihr Kleingläubigen i 
Des Himmels Herrlichkeit umieochtet euch. 
Vor eurem Aug* enthüllt er feine Wunder, 
Und ihr erblickt in mir nichts als ein Weib. 
Darf fich ein Weib mit kriegerifchem Erz 
Umgeben, in die Mann erfchJ acht fich mifchen? 
Weh mir, wenn ich das Rachfehwert meines Gottes 
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In Händen führte, und im eiteln Herzen 
Die Neigung tröge zu dem ird'fchen Mann ! 
Mir wäre beffer, ich war' nie gebohren! 
Kein folches Wort mehr fag* ich ench, wenn ihr 
De» Geiß in mir nicht zürnend wallt entrüften! 
Der Männer Aoge fchon, das mich begehrr, 
Iii mir ein Grauen und Entheiligung. 

Kars.. 

Brecht ab. Es ift umfonft fle zu bewegen. 

Johanna. 

Befiehl, dafs man die Kriegs rrommefe blafe! 
Mich prefst und ängftigt diefe Waffenftille, 
Es jagt mich auf aus diefer mufs'gen Ruh, 
Und treibt mich forr, dafs ich mein Werk erfülle, 
Gebietrifch mahnend meinem Schickfal zu. 

Ein Ritter tritt auf. 

Karl 

Was iß'« ? 

Der Feind ift über die Marne gegangen, 



Digitized by Google 



— i58 — 

Und fiellt fein Heer zum Treffen. 

Johanna (begeiftert.) 

Schlacht und Kampf! 
Jezt iß die Seele ihrer Banden frey. , . , , 
Bewaffnet euch, ich ordn' indefs die Schaaren. 

, » . (fie eilt hinaus.) ' 
Kam. . t . , k » 
Folgt ihr La Hire — Sie wollen uns am Thore 
Von Rheim« noch um die Krone kämpfen laffen! 

DÜNOIS. 

Sie treibt nicht wahrer Muth. Es iß der letzte 
Verfuch ohnmächtig wüthender Verzweiflung. 

Karl. 

Burgund, euch fporn ich nicht. Heut iß der Tag, 
Um viele böfe Tage zu Yergüten. 

Burgund. 
Ihr follt mit mir zufrieden fey». 

Kari~ 

Ich felbß 

Will euch voran gehn auf dem Weg des Ruhms, 
Und in dem Angefleht der Krönüngsfudt 
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Die Krone mir erfechten — Meine 
Dein Ritter frgf dir Lebewohl! .1 

Agnes (umarmt ihn.) 
Ich weine nichr, ich zittre nicht fnr dich, 
Mein Glaube greift vertrauend in die Wolken! 
So viele Pfänder feiner Gnade gab 

i 

Der Himmel nicht, dafs wir am Ende trauern! 

* * < « 

Vom Sieg gekrönt umarm ich raeinen Herrn, 
Mir fagt*« das Herz , in Rheims bezwunenen 

Mauern. 

(Trompeten erfchatlen mit muthigem Ton und ge- 
hen , während dafs verwandelt wird , in ein wil~ 
* des Knegsgetüinmel über, das Oichefier fdllt ein 
bei offener Scene und wird von Juicgerifchen In- 
ftruraenten hinter der Scene begleitet.) 

Der Schauplatz verwandelt ßch in eine freie 
Gegend, die von Bäumen begrenzt wird. 
Man fleht während der Muftk Soldaten über 
den Hintergrund fchnell wegziehen. 

Talbot auf Fastolf geftutzt und 
von Soldaten begleitet. 



Agne* ! 



• 
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*/ TiLBÖf* II 'IT T/i i 

Hier unter diefen Bäumen fefzt mich nieder, • i 
Und ihr begebt euch in die Sehl ach i zurück, 
Ich brauche keines Beißands um zu fterbem " * 

FASTOLf. 1 

O unglückfelig jammervoller Thrg* U t 

Lionel tritt auf. 

• » . * . . • • * 

• • • i . » * I »f • ' . J * * • * 

Zu welchem Anblick kommt ihr Lionel! 

Hier liegt der Feldherr auf den Tod verwunder. 

Lionel. 

Das wolle Gott nicht! Edler Lord fieht auf! 
Jezt ift's nicht Zeit, ermatter hinzufinken. 
Weicht nicht dem Tod, gebietet der Natur 
Mir eurem mächtigen Willen, dafs fie lebe! 

Tal bot* 

Umfonft ! Der Tag des Schickfals iß gekommen, 
Der unfern Thron in Frankreich ftürzen folL 
Vergebens in verzweiflungsvollem Kampf 
Wagt* ich das letzte noch, ihn abzuwenden. 
Vom Strahl dahin gefchmettert lieg ich hier, 
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Um nicht mehr aufzuftehn. — Rheims ift verloren, 
So eilt Paris zu reuen! . ,f 

Lionel. 

Paris hat fich vertragen mit dem Dauphin, 
So eben bringt ein Eilbot uns die Nachricht. 

Talioi (reifst den Verband ab.) 
So ftrömel" hin ihr Bäche meines Bluts, 
Denn überdrüfsig bin ich diefer Sonnet 

Lionel. 

Ich kann nicht bleiben. — Fafiolf, bringt den Feld- 
herrn 

An einen fiebern Orr, wir können uns 
Nicht lange mehr auf diefem Foßen halten* 
Die Unfern fliehen fchon, yoir allen Seiten» 
Unwiderfltehlich dringt das Mädchen vor — 

TalböT/ 

Unfinn, du fiegß und ich mufs untergehn l 

Mit der. Dommheil kämpfen Götter felbß verge- 

.: » 1 1 : J bens* „ 
Erhabene Vernfurjffty JIchthelferTochter . , u , 
Des göttlichen^Haupies, weife Gründerin 
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Des Weltgebäudes, Fährerin der Sterne, 
Wer biß du denn, wenn du dem tollen Rofs 
Des Aberwitzes an den Schweif gebunden, 
Ohnmächtig rufend, mit dem Trunkenen 
Dich fehend in den Abgrund itürzen mufst! 
Verflucht fei, wer fein Leben an das Grofse 
Und Würd'ge wendet und bedachte Plane 
Mit weifem Geift entwirft! Dem Narrenkönig * 
Gehört die Welt — 

Lionel. 
Mylord! Ihr habt nur noch 
Für wenig Augenblicke Leben — denkt 
An euren Schöpfer! 

Taxäot. ■ »■ * i 
V Wären wir als tapfre f 
Durch andre Tapfere befiegt, wir könnten 
Uns trölten mit dem allgemeinen Schickfal, 
Das immer wechfelnd feine Kugel dreht — ' 
Doch folchem groben Gaukelfpiel erliegen! 
War unfer ernfte« arbeit« volle« Leben 
Keines emftliaftern Ausgaligs werth ?5 • - i 
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LlONBX (reicht ihm die Hand.) 
Mylord fahrt wohl! DerTbränen fchuld'gen Zoll 
Will ich euch redlich nach der Schlacht ent- 

richten, 

Wenn ich alsdann noch übrig bin. Jezt aber 
Ruft das Gefch ick mich fort, das auf dem Schlacht- 

, feld 

Noch richtend fitzt und feine Loofe fchüttelt. 

** * J 

Auf Wiederfehn in einer andern Weif, 

* * 

Kurz iit der Abfchied für die lange Freundfchaft. 

' ' 7 ' ( geht ab. ) 

Bald titte+&ti\het und det^Erele geh' ich, ') 
Det ew'gen $ofln# die Atome nieder, ' ti n *1 
EhVfich ^«Scbine** utid Luft fo* mir gefügt > 
Und von dem macht'gen Talbot, der die Welt 
Mit feinem 'Kriegsruhm füllte, bleibt nichts übrig, 
Als eine Handvoll leichten Siaubs. — So geht 
Der Menfch zu Ende — ^ tinä die einzige • 1 - 
Ansbeute, die wir ans dem Kampf des Lebens 
Wegtrage«) ift die tähtädH in das-Nkhts^ r- -i 



Digitized by Google 



Und herzliche Verachtung alles deflen 
TJfa^iViA erhaben fchien und wünfchenswerth — 

Vi , <• *' ■ VI 

Karl. Burgund. Dunois* Du Cha- 
tel und Soldaten treten auf, 

i 

Burgund, 
Die Schanze Jft erftürnit. 

. , D ÜWOXS* . , 

VI .... # • k / . / 

Der Tag ifi unfer. 

KARL ( Talbol bemerkend. ) 
Sehr, wer es ift der dort vom Licht der Sonn* 
Den unfreiwillig fchweretf Abfchied nimmt? 
Die Rüftung. zeigt mirkejnen fehl ecli ten. Man», 
Geht , fpriagt ihm bei, weuu , ihm< n.ocb tfutf* 
/ . , , t v ' frommt. ' . 

(Soldaten aus des Königs Gefolge treten haute) • 

Zurück! Bleibt fern! Habi Achtung vor dem 
Dem ihr in* Lefcennie za n*frn gewün&ht !\ f 
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Was feh ich! Talbot liegt in feinem Blut! 
* ' K - (»er gfctf Vfck itftt züj TalBät blickt ihn ftan an und 
• ftirbt.j < ' 

Faätoif. - 
Hinweg Burgund! Den letzten Blick des Helden 
Vergifte nicht der Anblick des Vefrrathers ! 
> fiii i j. Dunois. • • • 

Furchtbares* Talbot! UnbezwingHcher ! 
Nimmft da vorlieb mit fo geringem Raum, 
Und Frankreichs weite Erde konnte nicht 
Dem Streben deines Riefengeiftes gnügen. 
— Erft jetzo, Sire, begrüß* ich euch als König, 
Die Krone zitterte auf eurem Haupt, » 
Solang ein Qeift in diefem Körper lebte. 

Karl 

(nachdem er den Todten ftillfchweigend betrachtet.) 
Ihn hat ein Höherer beilegt, nicht wir ! , . t 
'Er liegt auf Frankreichs Erde, wie der Held 
Auf feinem Schild, den er nicht laffen wollte. 
Bringt ihn hinweg ! 1 "* 
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(Soldaten heben den JLeiclmara auf und tragen ihn 

. ». , XriecT fei mit feinem Staube ! 
Ihm foll ein ehrenvolles Denkmal werden, 
Mitten in Frankreich, : wo er feinen Lauf 
Als Held geendet, r,uhe fein Gebein! , - , 
So weit als er, drnng noch kein , fein düch Seh wert. 
Seine Grabfchrift fei der Ort, wo mau ihn findet. 

FÄjtoxf (giebftfeän Schwert ab.) 
Sire, ich bin euer Gefangener. 

KARL («iebt ihm fein Schwert zurück.) 

' * Nicht alfo! 
Die fromme Fflichrehrtaroch der faHe Kriegt 
Frei follt ihr eurem Herrn zu Grabe folgen. ! 
Jezt eilt Dil Chatel — Meine Agnes zittert 
Entreifst iie ihrer Angft um uns — Bringt ihr 
Die Botfchafr, dafs wir leben, dafs wir liegten, 
Und führt Tie im Triumph nach Rheims ! 

; 1 ' ' ' '(Du Chatel geht ab.) % 

■ »... « • •■.« 

La Hire zu den Vorigen. 
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. LaHire! 

Wo ift die Jungfrau? : 

La Hire. 

Wie ? Das frag' ich euch. 
An Eurer Seite fechtend liefs ich fie. 



• t 



D UNO IS. 

' * ' . •»§■ v. > 

Von Eurem Arme glaubt* ich lle befchützr, 

Als ich dem König beizufpringen eilte". 

Burgund. 
Im dichtften Feindeshaufen fah ich noch 
Vor kurzem ihre weifse Fahne wehn./i 

DÜNOIS. , 

Weh uns, wo ift fie? Böfes ahndet mir! 
Kommt, eilen wir fie zu befreyn. — Ich fürchte, 

* • 

Sie hat der kühne Muth zuweit geführt, 

.1 

Umringt von Feinden kämpft fie ganz allein, 
Und hülflos unterliegt fie jezt der Menge. 

Karl 

Eilt, rettet fie ! 



.1 
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La Hire. 
Ich folg' euch, kommt! 
Burgund. 

Wir alle S 

(fie eilen fort.) 

Eine andre öde Gegend des Schlachtfelds. Man 
fieht die Thürme 'von Rheims in der Ferne. 

Ein Ritter in ganz fchwarzer Rü- 
ftung, mit gefchlptenem Vifier, Jo- 
hanna verfolgt ihn bis auf die vor- 
dere Buhne, wo er ftilte fteht und 
fie erwartet, - 

' ' . V 

Johanna. 
Arglift'ger! Jezt erkenn* ich deine Tücke! 
Du haß mich trügüch durch verßelhe Flucht 
Vom Schlachtfeld weggelockt und Tod und 

Schickfal 

Von vieler Brittenföhne Haupt entfernt. 
Doch jezt ereilt dich felber das Verderben. 

SCHWAR- 
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Schwarzer Ritter. 
Warum verfolgft du mich und hefteft dich 
So wuthentbrannt an meine Ferfen ? Mir 
Jß nicht beftimmt, von deiner Hand zu fallen. 

Johanna. 
Verhaßt in tieffter Seele bift du mir, 

- 

Gleich wie die Nacht, die deine Farbe ift. 
Dich weg zu tilgen von dem Licht des Tags 
Treibt mich die unbezwingliche Begier. 
Wer bift du? Öffne dein Vifier. — Häu' ich 
Den kriegerifchen Talbot in der Schlacht 
Nicht fallen fehn, fo fagt' ich, du warft Talbot. 

Schwarzer Ritter. 
Schweigt dir die Stimme des Prophetengeiftes ? 

Johanna. 

» 

Sie redet laut in meiner tiefften Bruft, 
Dafs mir das Unglück an der Seite fteht. 

Schwarzer Ritter. 
Johanna d'Arc ! Bis an die Thore Rheims 
Bift du gedrungen auf des Sieges Flügeln. 
Dir gnüge der erworbne Ruhm. Entlaffe 

H 



Das Glück, das dir als Sclave hat gedient, 
Eh es fich zürnend felbft befreit, es hafst 

Die Treu und keinem dient es bis an's Ende. 

* » • 

Johanna. 
Was heifseft du in Mitte meines Laufs 
Mich ftille flehen und mein Werk verlaffen? 
Ich führ' es aus und löfe mein Gelübde ! 

Schwarzer Ritter. 
Nichts kann dir, du gewalt'ge, widerßahn, 
In jedem Kampfe fiegft du. — Aber gehe 
In keinen Kampf mehr. Höre meine Warnung! 

J o HA NNA. 

Nicht aus den Händen leg' ich diefes Schwert, 
Als bis das ftolze England niederliegt. 

Schwarzer Ritter. 
Schau hin! Dort hebt fich Rheims mit feinen 

* 

Thurm en, 

Das Ziel und Ende deiner Fahrt — die Kuppel 
Der hohen Kathedrale fiehft du leuchten, 
Dort wirft du einziehn im Triumpbgeprüng, 
Deinen König krönen, dein Gelüb le löfan. 
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— Geh nicht hinein. Kehr' um. Hör' ineine War- 
nung. 

Johanna. 
Wer bift du doppelzüngig falfches Wefen, 
Das mich erfchrecken und verwirren will? 
Was mafseß du dir an, mir falfch Orakel 
Betrüglich zu verkündigen ? 

( Der fchwarae Ritter will abgehen , Tie tritt ihm in 
den Weg.) 

Nein, du Itehft 
Mir Rede, oder ftirbft von meinen Händen ! 

(Sie will einen Streich auf ihn führen.) 

Schwarzer Ritter 
(berührt fie mit der Hand, fic bleibt unbeweglich 

Itehen.) 
Tödte was Werblich i&l 

(Nacht, Blitz und Donner fchhg. Der Ritter ver- 
Jinkt.) 

Johanna 

(ftcht anfangs erftaunt, fafst fich aber bald wieder.) 
Es war nichts lebendes. — Ein trüglich Bild 

H 'ä 
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Der Hölle war's, ein widerfpenß'ger Geiß, 

Herauf gefiiegen aus dem Feuerpfuhl, 

Mein edles Herz im Bufen zu erfchüttern. 

Wen furcht' ich mit dem Schwerte meines Gottes ? 

Siegreich vollenden will ich meine Bahn, 

Und kam' die Hölle felber in die Schranken, 

Mir foll der Muth nicht weichen und nicht wanken ! 

( fie will abgehen. ) 

Lionel tritt auf* 

Lionel. 

Verfluchte rufte dich zum Kampf — Nicht beide 

Verlaffen wir lebendig diefen Platz. 

Du haß die beften meines Volks getödtet, 

Der edle Talbot hat die grofse Seele 

In meinen Bufen ausgehaucht. — Ich räche 

Den Tapfern oder theile fein Gefchick. 

Und dafs du wiffeß, wer dir Ruhm verleiht, 

Er ßerbe oder liege — Ich bin Lionel, 

Der letzte von den Fürßen unfers Heers, 

Und unbezwungen noch iß diefer Arm. 
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(er dringt auf fie ein, nach einem kurzen Gefecht 
fclilägt Qe ihm das Schwert aus der Hand.) 

Treulofes Glück! 

(er ringt mit ihr.) 

Johanna 

(ergreift ihn von hinten zu am Helmbufuh und reifst 
ihm den Helm gewaltfam herunter, dafs fein Geficht 
entblufst wird, zugleich zuckt fie das Schwert mit • 
der Rechten. ) 

Erleide was du fuchtelt, 

Die heil'ge Jungfrau opfert dich durch mich! 

(in diefem Augenblicke fieht fie ihm in's Geficht, fein 
Anblick ergreift fie, fie bleibt unbeweglich flehen 
und läfst dann langfam den Arm finken.) 

Lionel. 

Was zauderft du und hemmfi; den Todesftreich? 

Kimm mir das Leben auch, du nahmft den Ruhm, 

Ich bin in deiner Hand, ich will nicht Schonung. 

( fie giebt ihm ein Zeichen mit der Hand, fich zu ent- 
fernen.) 

Entfliehen foll ich? Dir foll ich mein Lebe« 
Verdanken? — Eher fierben! 

H 3 
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Johanna ( mit al gewandtem Gcfichr. ) 
Jch will nichts davon wiffen, dafs dein Leben 
In nieine Macht gegeben war. 

Lionel. 

Ich haffe dich und dein Gefchenk — Ich will 
Niehl Schonung — Tödte deinen Feind, der dich 
Yerabfcheut, der dich todten wollte. 

Johanna. 

Tödte mich 

— Und fliehe! 

Lionel. 

Ha ! Was ift das ? 

Johanna (veibirgt das Geficht.) 

Wehe mir! 

LIONEL (tritt ihr näher.) 
Dn tödtefr, fagt man, alle Engelländer. 
Die du im Kampf bezwingft — Warum nur mich 
Verlchonen? 

Johanna 

(erhebt das Schwert roh einer rafchen Bewegung gepen 
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ihn, läfst es aber, wtil fie ihn ins Gefleht Mit, 
fchnell vweder Unken.) 

Heil'ge Jungfrau! 
Lionel. 

Warum nennft du 
Die Heil'ge? Sie weifs nichts von dir, der 

Himmel 

Hat keinen Theil an dir. 

J o h anna (in der heftigften Beängftig'ing. > 

Was hab' ich 
Ceth an ! Gebrochen hab' ich mein Gelübde l 

(fie ringt verzweifelnd die Hände.) 
Lionel 

(betrachtet fie mit Theilnahme und tritt ihr näher.) 
Unglücklich Mädchen! Ich beklage dich, 
Du rührft mich, du haß Grofsmuth ansgeübs 
An mir allein, ich fühle dafs mein Hafs 
Veifchwindet, ich mufs Antheil an dir nehmen ! 
— Wer biß du ? Woher kommft du ? 

Jo HANNA. 

Fort! Entfliehe' 
II 4 
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Lionel. 

Mich jammert deine Jugend, deine Schönheit! 
Dein Anblick dringt mir an das Herz. Ich möchte 
Dich gerne retten — Sage mir, wie kann ich's ! 
Komm! Komm! Entfage diefer gräfslichen 
Verbindung — Wirf fie von dir diefe Waffen! 

Johanna. 
Ich bin unwürdig, Tie zu führen! 

Lionel. 

Wirf 

Sie von dir, fchnell, und folge mir! 

Johanna (mit En Oetzen.) 

Dir folgen! 

Lionel. 

Du kannfi gerettet werden. Folge mir! 
Ich will dich retten, aber fäume nicht. 
Mich fafst ein ungeheurer Schmerz um dielt, 
Und ein unnennbar Sehnen, dich zu retten — 

( bemächtigt fich ihres Armes. ) 

Johanna. 

Der Baftard naht! Sie find'« ! Sie fuchen mich! 
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Wenn fie dich finden — 

Lionel. 

Ich befchütze dich! 
Johanna. 

Ich fterbe, wenn du fällß von ihren Händen! 

Lionel. 

Bin ich dir theuer? 

Johanna. 

Heilige des Himmels ! 
Lionel. 

Werd' ich dich wiederfehen ? Von dir hören? 

Johanna. 

Nie! Niemals! 

Lionel. 
Diefes Schwert zum Pfand, dafs ich 
Dich wiederfehe! 

(er entreifst ihr das Schwert.) 

■ 

Johanna. 

JRafeuder du wagft es ? 
Lionel. 

Jen weich ich der Gewalt, ich feh dich wieder! . 

( er geht ab. ) 

H 5 
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D üno is und La Hire kommen. 

La Hirz, 

Sie lebt! Sie i&'sl 

D UM Ol s» 

Johanna, fürchte nichts l 
Die Freunde flehen mächtig dir zur Seite» 

La Hirr. 
Flieht dort nicht Lionel ? 

D UNO xs. 

Lafs ihn entflieht* ! 
Johanna, die gerechte Sache Hegt, 
Rheims öffnet feine Thore, alles Volk 
Strömt jauchzend feinem Könige entgegen — 

La Hirb. 



Was ift der Jungfrau? Sie erbleicht, fie finkt ! 

(Johanna fchuindelt und will finkea. ) 
Dum o is. 

Sie ift verwundet — Reifst den Panzer auf — 
Ks iit der Arm und leicht ift die Verletzung. 
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La Hihi. 

Ihr Blut entfliefst. 

Johanna. 

Lafst es mit meinem Leben 

Hinftrömen f 

(fie liegt ohnmächtig in La Hire's Armen.) 
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Vierter Aufzug. 

Ein f eftlich ausgefchmückter Saal, die Säulen 
find mit Feftons umwunden, hinter der Scene 
Flöten und Hoboen. 

Johanna. 

D ie Waffen ruhn, des Krieges Stürme fchweigen, 

Auf blut'ge Schlachten folgt Gefang und Tanz, 

Durch alle Strafsen tötit der muntre Reigen, 

Altar und Kirche prangt in Feftes Glanz, 

Und Pforten bauen fich aus grünen Zweigen, 

Und um die Säule windet fich der Kranz, 

Das weite Rheims fafst nicht die Zahl der Gifte, 

» 

Die wallend ftrömen zu dem Völkerfefie. 

Und Einer Freude Hochgefühl entbrennet, 
Und Ein Gedanke fchlägt in jeder Bruß, 
"Was fich noch jüngß in blut'gem Hafs getrennet, 
Das theih entzückt die allgemeine Luft, 
Wer nur zum Stamm der Franken fich bekennet, 
Der ift des Nahmens fiolzer fich bewufst, 
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Erneuert ift der Glanz der alten Krone, 
Und Frankreich huldigt feinem Königsfohne. 

Doch mich, die all diefs Herrliche vollendet, 
Mich rührt es nicht das allgemeine Glück, 
Mir ift das Herz verwandelt und gewendet, 
Es flieht Ton diefer Feftlichkeit zurück, 
In's Britt'fche Lager iß es hingewendet, 
Hinüber zu dem Feinde fchweift der Blick, 
Und aus der Freude Kreis mufs ich mich ftehlen, 
Die fchwere Schuld des Bufens zu verhehlen. 

"Wer ? Ich ? Ich eines Mannes Bild 
In meinem reinen Bufen tragen? 
Diefs Herz, von Himmels Glanz erfüllt, 
Darf einer ird'fchen Liebe fchlagen ? 
Ich meines Landes Retterin, 
Des höchften Gottes Kriegerin, 
Für meines Landes Feind entbrennen ! 
Darf ich 's der keufchen Sonne nennen, 
Und mich vernichtet nicht die Schaam! 

(Die Mafik hinter der Sccne geht in eine wtiUK 
fchmelzcnde Melodie über. ) 
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Wehe! Weh mir! Welche Ton* 

Wie verführen fie mein Ohr! 

Jeder ruft mir feine Stimme, 

Zanberr mir fein Bild hervor! 
-Dafs der Sturm der Schlacht mich fafst*. 

Speere fanfend mich um tonten * 

In des heifsen Streites Wuth! * ' ; 

Wieder fand* ich meinen Muth ! 
Diefe Stimmen, dlefe Töne, 

Wie umftricken fie mein Herz, 

Jede Kraft in meinem Bufen, 

Löfen fie in weichem Sehnen, 

Schmelzen fie in Wehmuths Tin änen t 
(Nach einer Paufe lebhafter.) 
Sollt* ich ihn tödten? Könnt* ich's, da ich ihm 
In's Auge f ah ? Ihn tödten! Eher hau* ich 
Den Mordftahl auf die eigne Bruft gezückt! 
Und bin ich ftrafbar, weil ich menfchlich war? 
Ift Mitleid Sünde? — Mitleid! Hörteft du ' 
Des Mitleids Stimme und der Menfchlichkeit 
Auch bei den andern, die dein Schwert geopfert? 
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Warum verftummte fie, als der Wallifer dich, 
Der zarte Jüngling, am fein Leben flehte? 

4 

Argliftig Herz! Du lugft dem ew'gen Licht, 
Dich trieb des Mitleids fromme Stimme nicht! 

Warum mufst* ich ihm in die Augen fehn! 
Die Zuge fchaun des edeln Angeiichfs ! 
Mit deinem Bück fing dein Verbrechen an 
Unglückliche! Ein blindes Werkzeug fodert Gotr, 
Mit blinden Augen mufsteft du's vollbringen! 
Sobald du fahft, verliefs dich Gottes Schild, 
Ergriffen dich der Hölle Schlingen ! 

(Die Flöten wiedeihöhlen > lie veifinkt In eine füll* 
Wehmutfa.) - ' 

Frommer Stab! 0 hätt' ich nimmer 
Mit dem Schwerte dich vertaufcht! 
Hau* es nie in deinen Zweigen 
Heil'ge Eiche! mir geraufcht! 
Warft du nimmer mir erschienen, 
Hohe Himmelskönigin! 
Nimm, ich kann fie nicht verdienen, 
Deine Krone nimm fie hin! 
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Ach, ich fah den Himmel offen • 
Und der Sel'gen Angefleht! 
Doch auf Erden ift mein Hoffen, 
Und im Himmel ift es nicht! 
Mufsteft du ihn auf mich laden 
Diefen furchtbaren Beruf, 
Könnt' ich diefes Herz verhärten, 
Das der Himmel fühlend fchuf ! 

■ 

Willft du deine Macht verkünden, 
Wähle fie, die frei von Sünden 
Stehn in deinem ew'gen Haus, 
Deine Geifter fende aus, 
Die Unfterblichen, die Reinen, 
Die nicht fühlen, die nicht weinen! 
Nicht die zarte Jungfrau wähle, 
Nicht der Hirtin weiche Seele! 

Kümmert mich das Loos der Schlachten, 
Mich der Zwift der Könige ? 
Schuldlos trieb ich meine Lämmer 
Auf des ftillen Berges Höh. 
Doch du riffeft mich iu's Leben, 
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In den ftolzen Fürfienfaal, 
Mich der Schuld dahin zu geben, 
Ach ! es war nicht meine Wahl! 

Agnes Sorel. Johanna. 

S 0 REt 

(kommt in lebhafter Rührung, wie fie die Jungfrau 
erblickt eilt fie auf He zu und fallt ihr um den 

* 

Hals ; plötzlich befinnt fie fich, täfst fie los und 
fällt vor ihr nieder.) 

Nein! Nicht fo! Hier im Staub vor dir — 
Johanna (will fie aufheben.) 

Steh auf! 

Was ift dir? Du vergifleft dich und mich. 

S o REL. 

Lafs mich! Es ift der Freude Drang der mich 
Zu deinen Füfsen niederwirft — ich mufs 
Mein überwallend Herz vor Gott ergießen, 
Den TJnfichtbaren bet' ich an in dir. 
Du biß der Engel, der mir meinen Herrn 
Kach Rheims geführt und mit der Krone fchmückt. 
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Was ich zu feheu nie geträum r, es iß 
Erfüll*! Der Krönnngszug bereitet fich, 
Der König fteht im feftlichen Ornat, 
Yerfammelt find die Pairs, die Mächtigen 
Der Krone, die Iufiguien zu tragen, 
Zur Kathedrale wallend ftrömt das Volk, 
Ts (Schallt der Reigen und die Glocken tönen, 
O diefea Glückes Fülle trag' ich i>icht! 

(Johanna liebt fie fanft in die Höhe. Agnei Sorcl 
hält einen Augenblick inne , indem fie der Jung- 
frau näher in% Auge Rehr. > 
Doch du bleibft immer ernft und ftreng, du kannfi 
Das Glück erfchaffen, doch du theilit es nicht. 
Dein Herz ift kalt, du fühlft nicht unfre Freuden, 
Du haß der Himmel Herrlichkeit gefehn, 
Die reine Bruft bewegt kein irdifch Glück. 

(Johanna ergreift ihre Hand mit H< ftigkeit , Iäfst He 
aber fchnell wieder fahren ) 

Okönnteft du ein Weib feyn und empfinden! 

■ 

Leg diefe Rüftung ab, kein Krieg ift mehr, 
Bekenne dich zum fanfteren Gefchlechie! 
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Mein liebend Herz flieht fcheu vor dir zurück., 
Sa lange du der flrengen Pallas gieichß. 

Johanna. 
Was foderft du yon mir! 

SOREI, 

Entwaffne dich! 
Leg diefe Rüfiung ab, die Liebe fürchter, 
Sich diefer ftahlbedeckteu Bruft zu nahn. 
O fei ein Weib und du wirit Liebe fühlen! 

Johanna. 

Jezt foll ich mich entwaffnen! Jezt! Dem Tod 
Will ich die Bruft eiublöfsen in der Schlacht! 
Jezt nicht — o möchte Nebenfaches Erz 
Vor euren Feiten, vor mir felbft mich fchützen! 

SOREL. 

Dich liebt Graf Dünois. Sein edles Herz 
Dem Ruhm nur offen und der Heldeniugend 
Ls glüht für dich in heiligem Gefühl. 
O es ift fchön, von einem Helden fleh geliebt 
Zu fehn — es ift noch fchöner, ihn zu heben ! 

(Johanna wendet fich mit Abfcheu hinweg ) 
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Du haffeft ihn ! — Nein, nein du kannft ihn nur 
Nicht lieben — Doch wie follteß du ihn halfen! 
Man hafst nur den, der den Geliebten uns 
Entreifst, doch dir iß keiner der Gelieble! 
Dein Herz ift ruhig — Wenn es fühlen könnte — 

Johanna. 

Beklage mich! Beweine mein Gefchick! 

SOREL. 

Was konnte dir zu deinem Glücke mangeln? 
Du haft dein Wort gelöft, Frankreich ift frei, 
Bis in die Krönungsftadt haft du den König 
Siegreich geführt, und hohen Ruhm erftritten, 
Dir huldiget, dich preif't ein glücklich Volk, 
Von allen Zungen überftrömend (liefst 
Dein Lob, du bift die Göttin diefes Feftes, 
Der König felbft mit feiner Krone ftrahlt 
Nicht herrlicher als du. 

Johanna. 

O könnt* ich mich 
Verbergen in den tiefften Schoofs der Erde! 
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S O REL, 

Was i& dir? Welche feit Tarne Bewegung! 
Wer dürfte frey auffchaun an diefem Tage, 
Wenn du die Blicke niederfchlagen follft! 
Mich lafs errüthen, mich die neben dir 
So klein /ich fühlt, zu deiner Heldenftärke fich 
Zu deiner Hoheit nicht erheben kann! 
Denn foll ich meine ganze Schwäche dir 
Geftehen ? — Nicht der Ruhm des Vaterlandes, 
Nicht der erneute Glanz des Thrones, nicht 
Der Völker Hochgefühl und Siegesfreude 
Befchäftigt diefes fch wache Herz. Es iß 
Nur Einer, der es ganz erfüllt, es hat 
Nur Raum für diefes einzige Gefühl: 
Er ift der angebetete, ihm jauchzt das Volk, 
Ihn fegnet es, ihm ftreut es diefe Blumen, 
Er ift der Meine, der Geliebte ift's. 

Johanna. 
O du bift glücklich! Selig preife dich! 
Du liebft wo alles liebt! Du darfft dein Herz 
Auffchliefsen, laut ausfprechen dein Entzücken 
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Und offen tragen vor der Menfchen Blicken! 
Diefs Feft des Reichs ift deiner Liebe Feft, 
Die Völker alle, die unendlichen, 
Die (ich in diefen Mauern flutend drangen, 
Sie i heilen dein Gefühl, fie heil'gen es, 
Dir jauchzen He, dir flechten fie den Kranz, 
Eins bift du mit der allgemeinen Wonne, 
Du liebft das all erfreuende, die Sonne, 
Und was du üehft, ift deiner Liebe Glanz ! 

Soul 
(ihr um den Hals fallend.) 
O du entzückft mich, du verftehft mich ganz! 
Ja ich verkannte dich, du kennft die Liebe, 
Und was ich fühle, fprichft du mächtig aus. 
Von feiner Furcht und Scheue lö£'t fich mir 
Das Herz, es wallt vertrauend dir entgegen — 

Johanna 

(entreifst fiih mir Heftigkeit ihren Armen.) 

Verlafs mich. Wende dich von mir! Beflecke 
Dich nicht mit meiner Pefterfüllten Nähe! 
Sei glücklich, geh, mich lafs in tieffter Nacht 

i 



Digitized by Google 



— IJl — 

Mein Unglück, meine Schande, mein Entfetzeu 
Verbergen — 

SOREI. 

Du erfchreckft mich, ich begreife 
Dich nicht, doch ich begriff dich nie — und ftefs 
Verhüllt war mir dein dunkel tiefes Wefen. 
Wer möcht' es f äffen, was dein heilig Herz, 
Der reinen Seele Zartgefühl erfchreckt! 

Johanna. 

D u bift die Heilige ! D u bift die Reine ! 
Sähft du mein Innerftes, du ftiefseft fchaudernd 
Die Feindin von dir, die Verrätherin! 

Dunois. Du Ghatkl und La Hire 
mit der Fahne der Johanna. 

DÜNOIS. 

Dich fuchen wir Johanna. Alles ift 
Bereit, der König fendet uns, er will 
Da Ts du vor ihm die heiTge Fahne trageff, 
Du follft dich fchliefsen an der Fürften Reiho, 
Die nachfie an ihm felber follft du örehn, 
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Denn er verläugnet's mehr und alle Welt 
Soll es bezeugen, dafs er dir allein 
Die Ehre diefes Tages zuerkennt. 

La Hirb. 
Hier ift die Fahne. Nimm Tie edle Jungfrau, 
Die Fürften warten und es harrt das Volk. 

Johanna, 

Ich vor ihm herziehn! Ich die Fahne tragen! 

DÜN 013. 

Wem anders ziemt* es! Welche andre Hand 
Ift rein genug, das Heiligthum zu tragen! 
Du fchwangft fie im Gefechte, trage 5 fie 
Zur Zierde nun auf diefem Weg der Freude. 

(La Hire will ihr die Fahne überreichen, fie bebt 
fchaudernd davor zurück.) 

Jo II ANNA. 

Hinweg! Hinweg! 

La Hins. 
Was ift dir? Du erfchrickft 
Vor deiner eignen Fahne! — Sieh fie an! 

(er rollt die Fahne auseinander.) 

Es 
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Es ift diefelbe, die du liegend fchwangft. 
Die Himmelskönigin ift drauf gebildet, 
Die über einer Erdenkugel fchwebr, 
Denn alfo lehrte dich's die heil'ge Mutter, 

Johanna 

(mit Emfetzcii hinfchauend. ) 

Sie ift's ! Sie felbft ! Ganz fo erfchien fie mir. 
Seht wie fie herblickt uud die Stirne faltee, 
Zornglühend aus den finftern Wimpern fchaut! 

So REX». 

O fie ift aufser lieh! Komm zu dir felbft 
Erkenne dich, du fiehft nichts wirkliches ! 
Das ift ihr irdifch nachgeahmtes Bild, 
Sie felber wandelt in des Himmels Chören! 

Johanna. 

Furchtbare, kommft du dein Gefchöpf zu f trafen? 
Verderbe, ftrafe mich, nimm deine Blitze, 
Und lafs fie fallen auf mein fchuldig Haupt. 
Gebrochen hab' ich meinen Bund, entweiht, 
Geläftert hab' ich deinen heil'gen Nahmen! 

I 
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D UN OIS. 

Weh uns ! Was ift das! Welch' unfel'ge Reden! 

La Hire (erftaunt zu Du Chatel.) 
Begreift ihr diefe feltfame Bewegung? 

Du Chatel. 
[ch fehe was ich feh. Ich hab' es längß 
Gefürchter. 

Dvxozi, 
Wie? Wasfagt ihr? 
Dil Chatel. 

Was ich denke, 
Darf ich nicht fagen. Wollte Gott, es wäre 

■ 

Vorüber und der König war' gekrönt! 

La Hire. 

Wie! Hat der Schrecken, der von diefer Fahne 
Ausging, fich auf dich felbft zurück gewendet? 
Den Britten lafs vor diefem Zeichen zittern, 
Den Feinden Frankreichs ift es fürchterlich, 
Doch feinen treuen Bürgern ift es gnädig. 

Johanna. 

Ja du fagft recht! Den Freunden ift es hold, 
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Und auf die Feinde fendet es Entfetzen! 

(Man hört den Krönungsmarfch.) 

« 

DuNQza« 

So nimm die Fahne! Nimm fie! Sie beginnen 
Den Zug, kein Augenblick ift zu verlieren! 

(Sic dringen ihr die Fahne auf, fie ergreift fie mit 
heftigem Wider ftreben und geht ab, die andern 
folgen.) 

Die Scene verwandelt /ich in einen freien Platz 
vor der Kathedralkirche. 

Zuschauer erfüllen den Hintergrund, 
aus ihnen heraus treten Bertrand, 
Claude Marie und Etienne und 
kommen vorwärts, in der Folge 
auch Margot und Louison. Der 
Krönungsmaifch erfchallt gedämpft 
aus der Ferne. 

Bertrand. 
Hört die Mufik ! Sie fmdV. Sie nahen fchon! 

Ia 
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Was iß das Befie? Steigen wir hinauf 

Auf die Platforme, oder drängen uns 

Durch'* Volk, dafs wir vom Aufzug nichts Ter. 

lieren ? 

Etienne. 

Es iß nicht durchzukommen. Alle Strafsen find 
Von Menfchen Tollgedrängt, zu Rofs und Wagen. 
Lafst uns hieher an diefe Häufer treten, 
Hier können wir den Zug gemächlich fehen, 
Wenn er vorüber kommt! 

Claude Marie. 

Iß's doch, als ob 
Halb Frankreich fich zufammen hier gefunden ! 
So allgewaltig ift die Flut, dafs fie 
Auch uns im fernen lothringifchen Land 
Hat aufgehoben und hieher gefpühlt ! 

Bertrand. 

Wer wird 

In feinem Winkel müfsig fitzen, wenn 
Das Grofse fich begiebt im Vaterland! 
Es hat auch Schweifs und Blut genug gekoßet 
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Bis dafs die Krone kam auf's rechte Haupt! 

Und unfer König, der der wahre ift, 

Dem wir die Krön' izt geben, foll nicht fchlechter 

§ 

Begleitet feyn, als der Parifer ihrer, 
Den fie zu Saint Denis gekrönt! Der ift 
Kein WohJge/innrer, der von diefem Ftft 
Wegbleibt und nicht mit ruft: es lebe der König! 

Margot und Louison treten zu 

ihnen. 

Louison. 

Wir werden unfre Schweüer fehen, Margot! 
Mir pocht das Herz. 

Margot. 

Wir werden fie im Glanz 
Und in der Hoheit fehn, und zu uns fagen: 
Es ilt Johanna, es ift unfre Schweüer! 

Louison. 

Ich kann's nicht glauben, bis ich fie mit Augen 
Gefehn, dafs diefe Mächtige, die man 
Die Jungfrau nennt von Orleans, unfre Schwefter 

I i 
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Johanna iß, die uns verloren ging. 

(Dc-i Mui.VL kcmnu immer n'ihtr.) 
Margot. 

Du zweifelft noch! Du wirfi's mit Augen fehn! 

Bertramd, 
Gebt acht! Sie kommen! 

Flötenspieler und Hoboisten 
eröffnen den Zug. Kinder folgen, 
weifs gekleidet, mit Zweigen in der 
Hand, hinter diefen zwky Herol- 
de. Darauf ein Zug von Helle- 

BARDIERERN. MaGISTRATSPEII- 

sonen in der Robe folgen. Hier- 
auf zwey Marsch alle mit dem 
Stabe, Herzog von Burgund das 
Schwert tragend, Dunois mit dem 
Scepter, • andere Grosse mit der 
Krone, dem Pteicbsapfel und dem 
Gerich tsftabe, andere mit Opferga- 
ben; hinter diefen Ritter in ih- 
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rem Ordensfchmuck, Chorkna- 
ben mit dem Rauchfa/s, dann zwey 
Bis chöffe mit der S'Ampoule, 
Erzbisch off mit dem Crucifix; 
ihm folgt Johanna mit der Fahne,, 
Sie geht mit gelenktem Haupt und 
ungevviffen Schritten, die Schweftern 
geben bei ihrem Anblick Zeichen 
des Erftaunens und der Freude. 
Hinter ihr kommt der König, un- 
ter einem Thronhimmel, welchen 
vier Barone tragen, Hofleute 
folgen, Soldaten fchliefsen. Wenn 
der Zug in die Kirche hinein ift, 
fchweigt der Marfch. 

Margot. 
Sahft du die Schweiler? 

Claude Marie. 

Die im goldnen Harnifch, 
Die vor dpm König herging mit der Fahne! 

f 4 
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Margot. 

Sie war's. Es war Johanna unfre Schwefter! 

Lo uis o N. 
Und Ae erkannt' uns nicht ! Sie ahndete 
Die Nahe nicht der fchwefterlichen Bruft. 
Sie fah zur Erde und erfchien fo blafs, 
Und unter ihrer Fahne ging Ae zitternd — 
Ich konnte mich nicht freun, da ich Ae fah. 

Margot. 
So ltab' ich unfre Schwefter nun im Glanz 
Und in der Herrlichkeit gefehn. — Wer hän«* 
Auch nur im Traum geahndet und gedacht, 
Da fie die Heerde trieb auf unfern Bergen, 
Dafs wir in folcher Pracht fie würden fchauen. 

Louis on. 
Der Traum des Vaters ift erfüllt, dafs v/ir 
Zu Rheims uns vor der Schwefter würden neigen. 
Das iß die Kirche, die der Vater fah 
Im Traum und alles hat Ach nun erfüllt. 
Doch der Vater fah auch traurige Gefichte, 
Ach, mich bekümmert's, Ae fo grofs zu fehn ! 
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Bertrand. 
Was fielin wir müfsig hier? Koramt in die Kirche, 
Die heil'ge Handlung anzufehn! 

Margot. 

Ja kommt! 

Vielleicht, dafs wir der Schweßer dort begegnen. 

Louison. 
Wir haben fie gefehen, kehren wir 
In unfer Dorf zurück. 

Margot. 

Was ? Eh wir fie 

Begiüfst und angeredet? 

Louison. 

Sie gehört 

Uns nicht mehr an, bei Fürfien iß ihr Platz 
Und Königen — Wer find wir, dafs wir uns 
Zu ihrem Glänze rühmend «itel drängen? 
Sie war uns fremd, da fie noch unfer war! 

Margot. 

Wird fie fich unfer fchämen, uns verachten? 

15 
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B JBRT Jl AND. 

Der König felber fchämt iich unfer nicht, 
Er griifste freundlich auch den Niedrigften. 
Sei Qe fo hoch geftiegen als lie will, 

■ 

Der König iß doch gröfser ! 

(Trompeten und Pauken erfchallen aus der Kirche.) 

Claude Marie. 

Kommt zur Kirche! 
(Sie eilen nach dem Hintergrund, wo fie fich unter 
dem Volke veiliercn.) 

Thibaut kommt, fchwarz gekleidet, 
Raimond folgt ihm und will ihn 
zurücke halten. 

Raimond. 

Bleibt Vater Thibaut! Bleibt aus dem Gedränge 
Zurück! Hier feht ihr lauter frohe Menfchen, 
Und euer Gram beleidigt diefes Feit. 
Kommt! FJiehn wir aus der Stadt mit eiTgen 

Schritten. 
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T HIß AU T. 

Sahft du mein unglückselig Kind? Haft du 
Sie recht betrachtet ? 

Raim ond. 

O ich bitt' euch, flieht! 

TlIIßAUT. 

Bemerkteft du wie ihre Schritte wankten, 
Wie bleich und wie verftört ihr Antlitz war! 
Die Unglückfelige fühlt ihren Zuftand, 
Das ift der Augenblick, mein Kind zu retten, 
Ich will ihn nutzen. 

(er will gehen. } 

Haimo nd. 

Bleibt! Was wollt ihr thun ? 

Till BAUT, 

Ich will fie uberrafche.il, will fie ftürzen 
Von ihrem eiteln Glück, ja mit Gewalt 
Will ich zu ihrem Gott, dem fie entfagr, , 
Zurück fie führen. 

Raim ond. 

Ach! Erwägf es wohl! 
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Stürzt euer eigen Kind nicht in's Verderben ! 

Thibaut. 
Lebt ihre Seele nur, ihr Leib mag fterben. 

(Johanna ftürzt aus der Kirche heraus, ohne ihre 
Fahne, Volk dringt zu, adorirt de und küfst 
ihre Kleider, fie wird durch das Gedränge im 
Hintergrunde aufgehalten. ) 

Sie kommt! Sie iA's ! Bleich ftürzt fie aus der 

Kirche, 

Es treibt die Angß fie aus dem Heiligthum, 
Das ift daa göttliche Gericht, das fich 
An ihr verkündiget! — 

Raimond. 

Lebt wohl! 

Verlangt nicht, dafs ich länger euch begleite ! 
Ich kam voll Hoffnung und ich geh voll Schmerz. 
Ich habe eure Tochter wieder gefehn, 
Und fühle, dafs ich fie aufs neu verliere! 

(er geht ab , Thibaut entfernt fich auf der entgegen 
gefetzten Seite. ) 
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i Johanna 

(hat fleh des Volks erwehrt und kommt vorvsäits.) 
Ich kann nicht bleiben — Geißer jagen mich, 
Wie Donner fchallen mir der Orgel Töne, 
Des Doms Gewölbe ftürzen auf mich ein, 
Des freien Himmels Weite mu£s ich fuchen! 
Die Fahne liefs ich in dem Heiligthum, 
Nie, nie foll diefe Hand Tie mehr berühren! 
— Mir war's, als hätt' ich die geliebten Schwe- 

ftern, 

Margot und Louifon, gleich einem Traum 
An mir vorüber gleiten fehen. — Ach! 
Es war nur eine täufchende Erfcheinong! 
Fern find fie, fern und unerreichbar weit, 
Wie meiner Kindheit, meiner Unfchuld Glück ! 

Margot (hervortretend.) 
Sie ift's, Johanna ift's. 

Louisen (eilt ihr entgegen.) 

O meine Schwefier ! 

Jo HANNA. 

So war's kein Wahn — Ihr feid es — Ich umfafs 

euch. 
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Dich meine Louifon! Dich meine Margot! 
Hier in der fremden Menfchenreichen Ode 
Umfang ich die vertraute Schwefterbruß ! 

Margot. 

« 

Sie kennt uns noch, iß noch die gute Schweßer. 

Johanna. 
Und eure Liebe führt euch zu mir her 
So weit, fo weit! Ihr zürnt der Schweßer nicht, 
Die lieblos ohne Abfchied euch verliefe ! 

L o UUON. 

Dich führte Gottes dunkle Schickung fort. 

Margot. 
Der Ruf von dir, der alle Welt bewegt, 
Der deinen Nahmen trägt auf allen Zungen, 
Hat uns erweckt in unferm fiillen Dorf, , 
Und hergeführt zu diefes Feßes Feier. 
Wir kommen deine Herrlichkeit zu lehn, 
Und wir find nicht allein! 

Johanna (fclmell.) 

Der Vater iß mit euch! 
Wo, wo iß er ? Warum verbirgt er lieh ? 
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M ARGOT. 

Der Vater ift nicht mit uns« 

Johanna. 

Nicht? Er will fein Kind 
Nicht fehn? Ihr bringt mir feinen Segen nicht? 

L o ui s ON. 
Er weifs nicht, dafs wir hier find. 

Johanna. 

Weifs es nicht! 

Warum nicht ? — Ihr verwirret euch ? Ihr fchweigt 
Und feht zur Erde! Sagt, wo iß der Vater? 

Margot. 
Seitdem du weg biß — 

Louis on (winkt ihr.) 
Margot! 
Margot. 

Ifi der Vater 

Schwermüthig worden. 

Johanna. 

Schwermüthig ! 
Loüison. 

Tröfte <]ich! 
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Du kennß des Vaters ahndungsvolle Seele! 
Er wird fich faffen, fich zufrieden geben. 
Wenn wir ihm Tagen, dafs du glücklich biß. 

Margot. 

Du biit doch glücklich ? Ja du raufst es feyn, 
Da du fo grofs biß und geehrt! 

J o HANNA. 

■ 

Ich bins, 

Da ich euch wieder fehe, eure Stimme 

Vernehme, den geliebten Ton, mich heim 

Erinnre an die väterliche Flur. 

Da ich die Heerde trieb auf unfern Höhen, 

Da war ich glücklich wie im Parad iefs — 

Kann ich's nicht wieder feyn, nicht wieder werden 1 

(Sic verbirgt ihr Geficht au Louifons Cruft. Kluude 
Marie , Etienne und Bertrand zeigen fich um! 
bleiben fchüchtern in der Ferne flehen.) 

Ma rgot, 
Kommt Etienne! Bertrand! Klaude Marie! 
Die Schwerter ift nicht itolz, fie ift fo fanft 
Und fpricht fo freundlich, als fie nie gethan, 
Da fie noch in dem Dorf mit uns gelebt. 
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(Jene treten näher und wollen ihr die Hand rei- 
chen, Johanna fieht fie mit ftarren Blicken an, 
und fällt in ein tiefes Staunen.) 

Johanna. 
Wo war ich? Sagt mir! War das alles nur 
Ein langer Traum und ich bin aufgewacht? 
Bin ich hinweg aus Dom Remi ? Nicht wahr! 
Ich war entfchlafen unterm Zauberbaum, 
Und bin erwacht, und ihr fieht um mich her, 
Die wohlbekannten traulichen Geftalten? 
Mir hat von diefen Königen und Schlachten 
Und Krieges thaten nur geträumt — es waren 
Kur Schatten, die an mir vorüber gingen, 
Denn lebhaft träumt fich's unter diefem Baum. 
"Wie kämet ihr nach Rheims! Wie kam* ich felbft 
Hieher? Nie, nie verliefs ich Dom Remi! 
Gefleht mir's offen und erfreut mein Herz. 

Louison, 

Wir find zu Rheims. Dir hat von diefen Thaten 
Nicht blofs geträumt, du haß fte alle wirklich 
Vollbracht. — Erkenne dich, blick um dich her, 
Befühle deine glänzend goldne Rüfiung! 
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(Johanna fahrt mit der Hand nach der Biuft, befiimt 
fieh und t ifchrickt. ) 

Behthamd. 
Aus meiner Hand empfingt ihr diefen Helm. 

Claüd e Marie. 
Ys ifl kein Wunder, dafs ihr denkt zu träumen, 
Denn was ihr ausgerichtet und gethan, 
Kann £ch im Traum nicht wunderbarer fügen. 

Jx> HANNA (fchnell. ) 
Kommt, lafst uns fliehn! Ich geh mit euch, ich 

kehre 

In unfer Dorf, in Vaters Schoofs zurück. 

L o u i s o N. 
O komm! komm mit uns ! 

Johanna. 

Diefe Menfchen alle 
Erheben mich weit über mein Verdienft! 
Ihr habt mich kindifch, klein und fchwach gefehn, 
Ihr liebt mich, doch ihr betet mich nicht an! 

Margot. 
Du wollteß allen diefen Glanz verlaffen! 
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Johanna. 

Ich werf* ihn von mir den verhafsten Schmuck, 
Der euer Herz von meinem Herzen trennt, 
Und eine Hirtin will ich wieder werden. 
Wie eine niedre Magd will ich euch dienen, 
Und büfsen will ich's mit der ftrengften Eufse, 
Dafs ich mich eitel über euch erhob! 

( Trompeten ciftlullen. ) 

Der Konig tritt aus der Kirche, er 
ift im Krömrngs-Ornal, Agnes So- 
eel, EnzBiscHorr ; Burgund, 
Dünois, LaHiiie, DüChatkl, 
Ritter, Hopleute und V olk. 

Alle Stim men 

(rufen wiederhoblr, wahrend dafs der König vorwärts 

kommt. ) 

Es lebe der König! Karl der Siebente 

(Trompeten fallen ein. Auf ein Zeichen das der 
König gitbt, gebieten die lleiolde mit erho- 
benem Stabe Süilfchv» eigen. ) 
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KÖNIG. 

Mein gutes Volk! Habt Dank für eure Liebe! 
Die Krone, die uns Gott auFs Haupt gefetzt, 
Durch's Schwert ward fie gewonnen und erobert, 
Mit edelm Bürgerblut iß fie benezt, 
Doch friedlich foll der Ölzweig he umgrünen. 
Gedankt fei allen die für uns gefochten, 
Und allen, die uns widerftanden, fei 
Verziehn, denn Gnade hat uns Gott erzeugt, 
Und unfer erftes Königswort fei — Gnade! 

Volk. 

Es lebe der König! Karl der Gütige! 

König. 

Von Gott allein, dem höchften Herrfchenden, 
Empfangen Frankreichs Könige die Krone. 
Wir aber haben fie fichtbarer weife 
Aus feiner Hand empfangen. 

(zur Jungfrau fich wendend.) 
Hier ßeht die Gottgefendete, die euch 
Den angeftammten König wieder gab, 
Das Joch der fremden Tyrannei zerbrochen! 
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Ihr Nähme fo!l dem heiligen Denis 
Gleich feyn, der diefes Landes Schürzer ift, 
Und ein Altar fich ihrem Ruhm erheben! 

Volk. 

Heil, Heil der Jungfrau, der Erretterin! 

( Trompeten. ) 
KÖNIG (zur Johanna. ) 
Wenn du von Menfchen bift gezeugt wie wir, 
So fage, welches Glück dich kann erfreuen ; 
Doch wenn dein Vaterland dort oben ift, 
Wenn du die Strahlen himrolifcher Natur 
In diefem jungfräulichen Leib verhüllft, 
So nimm, das Band hinweg von unfern Sinnen 
Und lafs dich fehn in deiner Lichtgefialr, 
Wie dich der Himmel Geht, dafs wir anbetend 
Im Staube dich verehren! 

( ein allgemeines Stillfchweigen , jedes Auge ift au( 
die Jungfrau geheftet.) 

Johanna 

( plötzlich auffchreiend. ) 

Gott! Mein Vater! 



Digitized by Google 



— 914 — 

Thibaüt tritt aus der Menge und 
fteht ihr gerade gegenüber. 

Mehrere Stimmen. 

Ihr Vater! 

Thibaüt. 
Ja ihr jammervoller Vater, 
Der die Unglückliche gezeugt, den Gottes 

0 

Gericht hertreibt, die eigne Tochter anzuklagen. 

Burgund. 

Ha! Was iß das! 

Di Chatel. 
Jezt wird es fchrecklich tagen! 
Thibaüt (zum König.) 
Gerettet glaubft du dich durch Gottes Macht? 

i 

Betrogner Fürft! Verblendet Volk der Franken! 
Du biß gerettet durch des Teufels Kunß. 

(Alle treten mit Entfetzen zurück.) 

DÜNOIS. 

Raft diefer Menfch ? 

Thijj aut. 

Nicht ich, du aber rafeß, 
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Und diefe hier, und diefer weife Bifchoff, 
Die glauben, dafs der Herr der Himmel fich 
Durch eine fchlechte Magd verkünden werde. 
Lafs fehn, ob fie auch in des Vaters Stirn' 
Der dreiften Lüge Gaukelfpiel behauptet, 
Womit fie Volk und König hinterging. 
Antworte mir im Nahmen des Dreieinen, 
Gehörft du zu den Heiligen und Reinen? 

(allgemeine Stille, alle Blicke find auf fie gefpannt, 
fie fleht unbeweglich.) 

S O RSL. 

Gott, fie verftummt! 

Thibaüt. 
Das mufs fie vor dem furchtbarn Nahmen 
Der in der Hölle Tiefen felbft 
Gefürchtet wird ! — Sie eine Heilige, 
Von Gott gefendet! — An verfluchter Stätte 
Ward es erfonnen, unterm Zauberbaum, 
Wo fchon von Alters her die böfen Geifter 
Den Sabbat halten — hier verkaufte fie 
Dem Feind der Menfchen ihr Unfterblich Theil, 
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Dafs er mit kurzem Weltruhm fie verherrliche. 
Lafst fie den Arm aufftreifen, feht die Punkte, 
Womit die Hölle fie gezeichnet hat ! 

Burgund. 

Entfetzlich ! — Doch dem Vater raufs man glauben, 
Der wider feine eigne Tochter zeugt ! 

DüNOIS. 

Nein, nicht zu glauben ift dem Rafenden, 
Der in dem eignen Kind fich felber fchändet ! 

Sohel ( zur Johanna. ) 
O rede! Brich dies unglückferge Schweigen! 
Wir glauben dir! Wir trauen feft auf dich! 
Ein Wort aus deinem Mund, ein einzig Wort 
Soll uns genügen — Aber fprich! Vernichte 
Die gräfsliche Befchuldigung — Erkläre, 
Du feift unfchuldig und wir glauben dir. 

(Johanna fteht unbeweglich, Agnes Sorcl tritt mil 
Entfetzen von ihr hinweg. ) 
La Hirb. r 
Sie ift erfchreckt. Erftaunen und Entfetzen 
Schliefst ihr den Mund. — Vor folcher gräfslichen 

An- 



Digitized by Google 



— 217 — 
Anklage muß die Unfchuld felbft erbeben. 

(er nähert fich ihr. ) 
Fafs dich Johanna. Fühle dich. Die Unfchuld 
Hat eine Sprache, einen Siegerblick 
Der die Verläumdung mächtig niederblizt! 
In edelm Zorn erhebe dich, bück auf, 
Befchäme, ftrafe den unwürdigen Zweifel, 
Der deine heil'ge Tugend fchmäht. 

(Johanna ftcht unbeweglich. La Hire tritt entfetzt 
• zurück, die Bewegung vermehrt fich. ) 

DÜNOIS. 

Was zagt das Volk? Was zittern felbft die Fürfien? 
Sie ift unfchuldig — Ich verbürge mich, 
Ich felbft, für fie mit meiner Fürftenehre ! 
Hier werf ich meinen Ritterhandfchuh hin, 
Wer wagt's, fie eine Schuldige zu nennen? 

(Ein heftiger Donnerfchlag, alle flehen entfetzt.) 

Thibaut. 

Antworte bei dem Gott, der droben donnert! 
Sprich, du feyß fchuldlos. Läugn' es, dato der 

« 

Feind 

R 
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In deinem Herzen ift, und ftraf mich Lugen ! 

(Ein zweiter Ctarkerer Schlag, das Volk enifiieht zu 
allen Seiten.) 

B UR G UND, 

Gott fchütz uns ! Welche fürchterliche Zeichen! 

Dü Chatel (zum König.) 

Kommt! Kommt mein König! Fliehet diefen Ort. 

Erzbisch off ( zur Johanna. ) 
Im Nahmen Gottes frag' ich dich. Schweigß du 
Aus dem Gefühl der Unfchuld oder Schuld? 
"Wenn diefes Donners Stimme für dich zeugt, 
So fatte diefes Kreuz und gieb ein Zeichen ! 

(Johanna bleibt unbeweglich. Neue heftige Donner- 
fchläge. Der König, Agnes Sorel , ErzbifchofF, 
Burgund, La Hire und Dü Chatel gehen ab.) 

Dun ois. 

Du biß mein Weib — Ich hab' an dich geglaubr 
Beim erften Blick, und alfo denk' ich noch. 
Dir glaub* ich mehr als diefen Zeichen allen, 
Als diefem Donner felbft, der droben fpricht. 
Du fchweigft in edelm Zorn, yerachteß es, 
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In deine heil'ge Unfchuld eingehüllt, 

So fchändlichen Verdacht zu widerlegen. 

— Veracht' es, aber m i r vertraue dich, 

An deiner Unfchuld hab* ich nie gezweifelt. 

Sag mir kein Wort, die Hand nur reiche mir 

Zum Pfand und Zeichen, dafs du meinem Arme 

Getrofi vertrauft und deiner guten Sache. 

(er reicht ihr die Hand hin , fie wendet fich mit ei- 
ner zuckenden Bewegung von ihm hinweg ; er 
bleibt in ftarrem Entfetzen ftehen. ) 

Dü ChAtel ( zurückkommend. ) 
Johanna d'Arc! Der König will erlauben, 
Dafs ihr die Stadt verlalTet ungekränkr. 
Die Thore ßehn euch offen. Furchtet keine 
Beleidigung. Euch fchüzt des Königs Frieden — 
Folgt mir Graf Dünois — Ihr habt nicht Ehre 
Hier länger zu verweilen — Welch ein Ausgang! 

(er geht. Dünois fährt aus feiner Erftarrung auf, 
wirft noch einen Blick auf Johanna und geht ab. 
Diefe fteht einen Augenblick ganz allein. End- 
lich erfcheint Raimond, bleibt eine Weile in 
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der Ferne ftehen und betrachtet fie mit ftillem 
Schmerz. Dann tritt er auf fie zu und fafst fie 
fc bei der Hand.) 

Raimond. 
Ergreift den Augenblick. Die Strafsen 
Sind leer. Gebt mir die Hand. Ich will euch führen. 
(Bei feinem Anblick giebt fie das erfte Zeichen dci 
Empfindung, ficht ihn ftarr an und blickt zum 
Himmel , dann ergreift fie ihn heftig bei der 
Hand und geht ab.) 
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Fünfter Aufzug. 

Ein wilder Pfald, in der Ferne Köhlerhütren. 

Es iß ganz dunkel, heftiges Donnern und 

t 

Blitzen, dazwifchen Schiefsen. 

* 

Köhler und Köhlerweib, 

* 

KÖHLER. 

D as iß ein graufani, mörd'riich Ungewitter, 
Der Himmel droht in Feuerbächen fich 
Herabzugiefsen, und am hellen Tag 
Ift's Nacht, dafs man die Sterne könnte fehn. 
Wie eine losgelafsne Hölle tobt 
Der Sturm, die Erde bebt und krachend beugen 
Die alt verjährten Efchen ihre Krone. 
Und diefer fürchterliche Krieg dort oben, 
Der auch die wilden Thiere Sanftmuth lehrt, 
Dafs fie fich zahm in ihre Gruben bergen, 
Kann unter Menfchen keinen Friedeft fiiften — 
Aus dem Geheul der Winde und des Sturms 

K 3 
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Heraus hört ihr das Knallen des Gefchütses ; 
Die beiden Heere ßehen lieh fo nah, 
Dafs nur der "Wald fie trennt und jede Stunde 
Kann es ßch blutig fürchterlich entladen. 

KüHlERWEIBi 

Gott fleh uns bei ! Die Feinde waren ja 
Schon ganz auf« Haupt gefchlagen und zerftreur, 
Wie kommrs, dafs fie aufs neu uns angftigen? 

Köhler. 

Da« macht, weil fie den König nicht mehr furchten. 
Seitdem das Mädchen eine Hexe ward 
Zu Rheims, der böfe Feind uns nicht mehr hilft, 
Geht alles rückwärts. 

KÖHLER WEIB. 

Horch! Wer naht fich da? 

Raimond und Johanna treten auf. 

Raimono. 
Hier feh ich Hütten. Kommt, hier finden wir 
Ein Obdach Yor dem wüth'gen Sturm. Ihr haltet's 
Nicht länger aus, drei Tage fchon feid ihr 



» 
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Herumgeirrt, der Menfchen Auge fliehend, 
Und wilde Wurzeln waren eure Speife. 

( Der Sturm legt fich, es wird heil und heiter. ) 

Es find mitleid'ge Köhler. Kommt herein. 

Köhler. 

Dir fcheint der Ruhe zu bedürfen. Kommt! 
Was unfer fchlechtes Dach vermag, iß euer. 

KÖH LSR WEIB. 

Was will die zarte Jungfrau unter Waffen ? 
Doch freilich ! Jezt ift eine fchwere Zeit, 
Wo auch das Weib fich in den Panzer fteckt! 
Die Königin felbß, Frau Ifabeau, fagt man, 
Läfst fich gewaffnet fehn in Feindes Lager, 
Und eine Jungfrau, eines Schäfers Dirn, 
Hat für den König unfern'Henn gefochten. 

Köhler. 

Was redet ihr? Geht in die Hütte, bringt 
Der Jungfrau einen Becher zur Enjoickung, 

(Köhlerweib geht nach der Hütte.) 
Raimond (zur Johanna.) 
Ihr feht, es find nicht alle Menfchen graufam, 

K 4 
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Auch in der Wildnifs wohnen fanfte Herzen. 
Erheitert euch! Der Sturm hat ausgetobt, 
Und friedlich ftrahlend geht die Sonne nieder, 

4 

Köhler. 

Ich denk', ihr wollt zu unfers Königs Heer, 
Weil ihr in Waffen reifet — Seht euch vor! 
Die Engellander fiehen nah* gelagert, 
Und ihre Schaaren fireifen durch den Wald. 

Raimond, 
W .h uns I Wie ift da zu entkommen ? 

KÖHLER. 

Bleibt 

Bis dafs mein Bub zurück ift aus der Stadt. 
Der foll euch auf verborgnen Pfaden führen, - 
Dafs ihr nichts zu befürchten habt. Wir kennen 
Die Schliche. 

Raimond (zur Johanna. ) 
Legt den Helm ab und die Rüftung, 
Sie macht euch kenntlich und befchützt euch nicht. 

• ( Johanna f chüttelt den Kopf. ) 

\ 
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Still! Wer kommt 
da? 



Köhler weib kommt aus der Hütte 
mit einem Becher. Köhlerbub. 

K ÖHI1RWEIB. 

» 

Es iit der Bub, den wir zurück erwarte». 

( zur Johanna.) 

Trinkt edle Jungfrau ! Mög's euch Gott gefegnen ! 

KÖHLER (zu feinem Sohn.) 
Kommfi du Anet ? Was Jbringft du ? 

RÖHJERBUB 

(hat die Jungfrau in'sAuge gefafst, welche eben den 
Becher an den Mund fetzt ; er erkennt fie , tritt 
auf fie zu und reifst ihr den Becher vom Munde.) 

Mutter! Mutter! 
Was macht ihr? Wen bewirthet ihr? Das ift die 

Hexe 

Von Orleans ! 
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KÖHLER Und KoHLERWBli. 

Gott fei uns gnädig! 
(bekreuzen fich und entfliehen.) 
JOHANNA (gefafst und fanft.) 
Dufiehft, mir folgt der Iluch, und alles fll eh t mich, 
Sorg' für dich felber und verlnfs mich auch. 

Raimond. 
Ich euch verlaffen! Jezt! Und wer foll euer 
Begleiter feyn ? 

Johanna. 
Ich bin nicht unbegleitet. 
Du haft den Donner ijber mir gehört. 
Mein Schi ckfal führt mich. Sorge nicht, ich werde 
An's Ziel gelangen, ohne dafs icb/s fuche. 

Raimond. 
Wo wollt ihr hin ? Hier fiehn die Engelländer, 
Die euch die grimmig blut'ge Rache fchwuren — - 
Dort ftehn die Unfern, die euch ausgeftofsen, 
Terbannt — 

Johanna. 
Mich wird nichts treffen, als was feyn mufs. 
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Raimok». 

Wer foll euch Nahrung fuche»? Wer euch fchützen 
Vor wilden Thieren und noch wildern Menfchen? 
Euch pflegen wenn ihr krank und elend werdet? 

Johanna. 
Ich kenne alle Krauter, alle Wurzeln» 
Von meinen Schaafen lernt* ich das Gefande 
Vom Gift'gen unterfcheiden — ich verliehe 
Den Lauf der Sterne und der Wolken Zug 
Und die verborgnen Quellen hör' ich raufchen. 
Der Menfch braucht wenig und an lieben reich 
Ift die Natur, 

Raimond (faßt fie bei der Hand.) 

Wollt ihr nicht in euch gehn? 
Euch nicht mit Gott verföhnea — in den Schoof« 
Der heiKgen Kirche wiederkehren? 

Johanna. 

Auch du hältft mich der fchwerenS finde fchuldig? 

Kaimond. 

Mufs ich nicht? Euer fcbweigendes Geßänd- 

nifs — 
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Johanna. 
Du, der mir in das Elend nachgefolgt, 
Das einz'ge Wefen, das mir treu geblieben, 
Sieb an mich kettet, da mich alle Welt 
Ausftiefs, du hältft mich auch für die Verworfne, 
Die ihrem Gott entfagt — 

( Raimond fchweigr. ) 

O das iß hart! 

t 

Rai MOND (eruaunt.) 
Ihr Wäret wirklich keine Zauberin? 

Johanna. 
Ich eine Zauberin ! j 

Raimond. 

Und diefe Wunder, 
Ihr hättet fie vollbracht mit Gottes Kraft 

Und feiner Heiligen ? 

• <■ 

Johanna« 

Mit welcher fonft! 

Raimond. 
Und ihr verfiummtet auf die gräfsliche 
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Befchuldigung? — Ihr redet jezt, und vor dem 

Konig, 

Wo es zu reden galt, verßummtet ihr l 

Johanna. 

Ich unterwarf mich fchweigend dem Gefchick, 
Das Gott, mein Meifier, über mich verhängte. 

Raimond. 
Ihr konntet eurem Vater nichts erwiedern! 

Johanna. 

Weil es vom Vater kam, fo kam J s von Gott, 
Und väterlich wird auch die Prüfung feyn. 

Raimond. 
Der Himmel felbft bezeugte eure Schuld! 

Johanna. 
Der Himmel fprach, drum fchwieg ich. 

Raimond. 

Wie? Ihr konntet 

# 

Mit einem Wort euch reinigen, und lieht 
Die Welt in diefem unglückseligen Irrthum? 

J OHANNA. 

Es war kein Irrthum, eine Schickung war's. 

9 

« 
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Kaimond. 
Ihr littet alle diefe Schmach unfchuldig, 
Und keine Klage kam von euren Lippen! 
— Ich ftaune über euch, ich fteh erfchüttert, 
Im tiefßen Bufen kehrt fich mir das Herz! 
O gerne nehm* ich euer Wort für Wahrheit, 
Denn fchwer ward mir'«, an eure Schuld zu glauben. 
Doch könnt' ich träumen» dafs ein menfchlich 

Herz 

Das ungeheure fchweigend würde tragen! 

Johanna. 

Verdient' ich'«, die Gefendete zu feyn, 

—. 

Wenn ich nicht blind des Meißers Willen ehrte ! 
Und ich bin nicht fo elend, als du glaubfi. 
Ich leide Mangel, doch das ift kein Unglück 
Für meinen Stand/ ich bin verbannt und flüchtig, 

M 

Doch in der Ode lernt' ich mich erkennen. 
Da, als der Ehre Schimmer mich umgab, 
Da war der Streit in meiner Bruft, ich war 
Die Unglückfeligfie, da ich der Welt 
Am meißen zu beneiden febien — Jezt bin ich 
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Geb eil t, und diefer Sturm in der Natur, 
Der ihr das Ende drohte, war mein Freund, 
Er hat die Welt gereinigt und auch mich. 
In mir iß Friede — Komme was da will, 
Ich bin mir keiner Schwachheit mehr bewufst! 

Raimond. 

O kommt, kommt, lafst uns eilen, eure Unfchuld 
Laut, laut vor aller Welt zu offenbaren! 

Jobanna. 
Der die Verwirrung fandie, wird fie löfen! 
Nur wenn fie reif ü% fällt des Schickfals Frucht! 
Ein Tag wird kommen, der mich reiniget. 
Und die mich jezt verworfen und verdammt, ' 
Sie werden ihres Wahnes inne werden, 
Und Thranen werden meinem Schickfal Hieben* 

Kaimond. 

Ich follte fchweigend dulden, bis der Zufall — 

Johanna 

(ihn fanft bei der Hand faflend. ) 
Du fiehft nur das Natürliche der Dinge, 
Denn deinen Blick umhüllt das ird'fche Band. 
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tm 

Ich habe das Unfierbliche mit Augen 
Gefehen — ohne Götter fällt kein Haar 
Vom Haupt des Menfchen — Sielift du dort die 

Sonne 

♦ 

Am Himmel niedergehen — So gewifs 

Sie morgen wiederkehrt in ihrer Klarheit, 

So unausbleiblich kommt der Tag der Wahrheit ! 

■ 

KÖNIGIN ISABEAU mit SOLDATEN 

erfcheint im Hintergrund. 

I SA B E AU 

(noch hinter der Scene. ) 
Diefs ift der Weg in's engelländfche Lager! 

Raimond, 

Weh uns ! die Feinde ! 

(Soldaten treten auf, bemerken im Hervoikommen 
die Johanna, und taumeln erfchrocken zurück.) 
Isabeau. 

Nun! was hält der Zug! 
Soldaten. 

Gott fieh uns bei! 
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ISABEAU. 

Erfchreckt euch ein Gefpenft! 
Seid ihr Soldaten? Memmen feid ihr! — Wie ? 

( fie drängt fich durch die andern , tritt hervor und 
fahrt zurück wie £le die Jungfrau erblickt.) 

Was feh' ich! Ha! 

(fchnell fafst fie fich und tritt ihr enlgegen.) 

Ergieb dich! Du biß meine 

Gefangene. 

J OHANNl. 

Ich bin s, 

(Haimo nd entflieht mit Zeichen der Vcmvcif- 
lung. ) 

Isäbeaü (4Ut den Soldaten.) 

Legt fie in Ketten ! 
(Die Soldaten nahen fich der Jungfrau fchüchtern, 
fie reicht den Arm hin und wird gefeffelt. ) 
Ift das die Mächtige, Gefürchtete, 
Die eure Schaaren wie die Lämmer fcheuchte, 
Die jezt fich felber nicht befchützen kann ? 
Thut fie nur Wunder wo man Glauben hat, 



Digitized by Google 



— a34 — 

Und wird r um Weib, wenn ihr ein Mann begegnet ? 

(zur Jungfrau«) 

Warum verliefseft du dein Heer? Wo bleibt 
Graf Dünois, dein Ritter und Befchützer? 

J O HANWii 

Ich bin verbannt. 

1 5 A b e A u (erfiaunt zurücktretend.) 

Was ? Wie? Du biß verbannt? 
Verbannt vom Dauphin! 

Johanna. 

Frage nicht! Ich bin 
In deiner Macht, beftimme mein Gefchick. 

Is ABBAU« 

Verbannt, weil du vom Abgrund ihn gerettet, 
Die Krone ihm haß aufgefetzt zu Rheims, 
Zum König über Frankreich ihn gemacht? 
Verbannt! Daran erkenn* ich meinen Sohn! 

* 

— Führt fie in's Lager. Zeiget der Armee 
Das Furch tgefpenß, vor dem fie £o gezittert! 
Sie eine Zauberin ! Ihr ganzer Zauber 
Ift euer Wahn und euer feiges Herz ! 
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Eine Närrin ift Ce, die für ihren König 
Sich opferte, und jezt den Königslohn 
Dafür empfängt. — Bringt lie zu Lionel — 
Das Glück der Franken fencT ich ihm gebunden, 
Gleich folg' ich felbft. 

Johanna. 

Zu Lionel! Ermorde mich 
Gleich hier, eh du zu Lionel mich fendeß. 

Isuf.au (zu den Soldaten.) 
Gehorchet dem Befehle« Fort mit ihr! 

(geht ab.) 

Johanna (zu den Soldaten.) 
Engländer, duldet nicht dafs ich lebendig 
Aus eurer Hand entkomme! Rächet euch! 
Zieht eure Schwerter, taucht fie mir in's Herz, 
Reifst mich entfeelt zu eures Feldherrn Füfsen! 
Denkt, dafs Ich's war, die eure Treflichßen 
Getödtet, die kein Mitleid mit euch trug, 
Die ganze Ströme Engelländfchen Bluts 
Vergotten, euren tapfern Heldenföhnen 
Den Tag der frohen Wiederkehr geraubt! 
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Nehmt eine blut'ge Rache! Tödtet mich! 
Ihr habt mich jezt, nicht immer möchtet ihr 
So fchwach mich fehn — 

Anführer der Soldaten. 
Thut was die Königin befahl! 

Johanna. 

Sollt' ich 

- 

- Noch unglückferger werden als ich war! 
Furchtbare Heil'ge ! deine Hand iß Ich wer! 
Haft du mich ganz aus deiner Huld verßofsen ? 
Kein Gott erfcheint, kein Engel zeigt fich mehr, 
Die Wunder ruhn, der Himmel iß verfchloffen. 

(Sie folgt den Soldaten.) 

Das franzöfifche Lager. 

Dunois zwifchen dem Erzbischoff 

und Du Chatel, 

Erzbischoff. 
Bezwinget euren finßern Unmuth, Prinz! 
Kommt mit uns! Kehrt zurück zu eurem König! 
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Verlaffet nicht die allgemeine Sache 
In diefem Augenblick, da wir aufs neu 
Bedränget, eures Heldenarms bedürfen. 

D ÜNOIS. 

Warum find wir bedrängt ? Warum erhebt 
Der Feind (ich wieder? Alles war getban, 
Frankreich war fiegend und der Krieg geendjgt. 
Die Retterin habt ihr verbannt, nun rettet 
Euch felbfi! Ich aber will das Lager 
Nicht wieder fehen, wo fie nicht mehr ift. 

Dir Ghatel. 
Nehmt beCfern Rath an, Prinz. Entlafst uns nicht 
Mit einer folchen Antwort! 

D ÜNOIS. 

Schweigt DÜ Chatel! 
Ich hafle euch, von euch will ich nichts hören. ✓ 
Ihr feid es, der zuerft an ihr gezweifelt. 

£ R ZBT .S CH OFF. 

Wer ward nicht \rr' an ihr und hätte nicht 

• 4 

Gewankt an diefem unglückfergen Tage, 
Da alle Zeichen gegen fie bewiefen! 
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Wir waren überrafcht, betäubt, der Schlag 
Traf zu erfchütternd unfer Herz — Wer konnte 
In diefer Schreckensftunde prüfend wagen ? 
Jezt kehrt uns die Befonnenheit zurück, 
Wir fehn fie, wie fie unter uns gewandelt, 
Und keinen Tadel finden wir an ihr. 
Wir find verwirrt — wir fürchten fchweres Un- 

recht 

Gethan zu haben. — Reue fühlt der König, 
Der Herzog klagt fich an, La Hire ift troftlos, 
Und jedes Herz hüllt fich in Trauer ein. 

DÜNOIS, 

Sie eine Lügnerin! Wenn fich die Wahrheit 
Verkörpern will in fichtbarer Gefialt, 
So niufs fie ihre Züge an fich tragen! 
Wenn Unfchuld, Treue, Herzensreinigkeir, 
Auf Erden irgend wohnt — auf ihren Lippen, 
In ihren klaren Augen mufs fie wohnen ! 

Erzbischoff, 
Der Himmel fchlage durch ein Wunder fich 
Ins Mittel, und erleuchte dies Geheimnifs, 
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Das unfer fterblich Auge nicht durchdringt 

Doch wie üch's auch entwirren mag und löfen, 
Eins von den beiden haben wir verfchuldet! 
Wir haben uns mit höll'fchen Zauberwaffen 
Vertheidigt oder eine Heilige verbannt ! 
Und beides ruft des Himmels Zorn und Strafen 
Herab auf diefes unglückfel'ge Land ! 

Ein Edelmann tritt auf. 

Edelmann. 
Ein junger Schäfer fragt nach deiner Hoheit, 
Er fordert dringend, mit dir felbft zu reden. 
Er komme, fagt er, von der Jungfrau — 

D UNOIS. 

Eile ! 

Bring ihn herein! Er kommt von ihr! 

(Edelmann öffnet dem Raimond die Thure. Dii- 
nois eilt ihm entgegen.) 

Woiftfie? 

Wo Iß die Jungfrau ? 

Haimond. 

. Heil euch edler Prinz, 
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Und Heil mir, dafs ich diefen frommen Bifchoff, 
Den heirgen Mann, den Schirm der Unterdrück- 

ten, 

Den Vater der Verlafsnen bei euch finde ! 

D UNO IS. f 

Wo iß die Jungfrau ? 

ErZBIS CHOFFt 

Sag es uns, mein Sohn! 
Raimond. 
Herr, He ifi keine fchwarze Zauberin! 
Bei Gott und allen Heiligen bezeug* ich's. 
Im Irrthum iß das Volk. Ihr habt die Unfchuld 
Verbannt, die Gottgefendete verfiofsen! 

DÜNOI5. 

Wo iß fie? Sage! 

Kaimond, 
Ihr Gefährte war ich 
Auf ihrer Flucht in dem Ardennerwald, 
Mir hat fie dort ihr Innerßes gebeichtet. 
In Martern will ich ßerben, meine Seele 
Hab' keinen Antheil an dem ew'gen Heil, 

Wenn 
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Wenn fie nicht rein ift, Herr, von aller Schuld ! 

D ÜNOIS. 

Die Sonne felbft am Himmel iß nicht reiner! 
Wo iß fie, fprich ! 

Rai mond. 

O wenn euch Gott das Herr 

m 

Gewendet hat — So eilt! So rettet fie! 
Sie ift gefangen bei den Engelländern. 

Düäois. 

Gefangen! Was! 

£&ZBISCHOFF, 

Die Unglückfelige! 
Rai mo KD. 
In deo Ardennen, wo wir Obdach fachten, 
Ward^fie ergriffen ron der Königin, 
Und in der Engelländer Hand geliefert. 
O rettet fie, die euch gerettet hat, 
Von einem graufenvollen Tode ! 

D UNO IS. 

Zu den Waffen! Auf! Schlagt Lernen! Rührt die 

Trommeln ! 
L 
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■ 

» 

Führt alle Völker ins Gefecht ! Ganz Frankreich 
Bewaffne lieh ! Die Ehre iß verpfändet, 
Die Krone, das Palladium entwendet, 
Setzt alle« Blut! Setzt euer Leben ein ! 

Frei mufs fie feyn, noch eh der Tag /ich endet! 

»» * • 

(gehen ab.) 

Ein Wartthurm, oben eine Öffnung. 

Johanna und Lionel. 

■ 

» 

Fastoip . 
(eilig hereintretend.) 
Das Volk iß länger nicht zu bändigen. 
Sie fodern wiithend, dafs die Jungfrau ßerbe. 
Ihr widerfteht vergebens. Tödtet fie, 
Und werft ihr Haupt von diefes Thurrnes Zinnen, 
Ihr fliefsend Bhit allein verföhnt das Heer. 

■ 

Is ABB AU (kommt.) 
Sie fetzen Leitern an, fie laufen Sturm! 
Befriediget das Volk. Wollt ihr erwarten, 
Bis fie den ganzen Thurm in blinder Wut 
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Umkehren und wir alle mit verderben ? 
Ihr könnt fie nicht befchützen, gebt fie hin. 

Lionel. 

Laüst fie anfiürmen ! LaCst fie wüthend toben ! 
Diefs Schlofs ift fefr, und unter feinen Trümmern 
Begrab' ich mich, eh mich ihr Wille zwingt. 
— Antworte mir Johanna! Sei die Meine, 
Und gegen eine Welt befchüfz ich dich. 

* 

Is ABEAU. 

Seid ihr ein Mann? 

• * « < 

Lionel. 

v ' Verftofsen haben dich 

Die Deinen, aller Pflichten bift du ledig 
Für dein unwürdig Vaterland. Die Feigen, 
Die um dich warben, fie Yeiliefsen dich, 
Sie wagten nicht den Kampf dm deine Ehre, 
Ich aber, gegen mein Volk und das d e i n e 

Behaupt' ich dich Einft iiefseft du mich glauben, 

Dafs dir mein Leben theuer fei ! Und damals 
Stand ich im Kämpf als Feind dir gegenüber, 
Jezt haft du keinen Freund als mich! 
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Johanna. 

Da bift 

Der Feind mir, der verhafste, meines Volk«. 
Nichts kann gemein feyn zwifchen dir und mir. 
Nicht lieben kann ich dich, doch wenn dein Herz 
Sich zu mir neigt, fo lafs es Segen bringen 
Für unfre Völker. — Führe deine Heere . 
Hinweg von meines Vaterlandes Boden, 
Die Schlüffel aller Städte gieb heraus, 
Die ihr bezwungen, allen Raub vergüte, 
Gieb die Gefangnen ledig, fende Geifeln 
Des heiligen Vertrags, fo biet* ich dir 
Den Frieden an in meines Königs Nahmen. 

ISAEEAU. 

WillÄ du in Banden uns Gefetze geben? 

Johanna. 
Thu es bei Zeiten, denn du mufst es doch. 
Frankreich wird nimmer Englands FelTeln tragen. 
Nie, nie wird das gefchehen! Eher wird es 
Ein weites Grab für eure Heere feyn. 
Gefallen find euch eure Beften, denkt 
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Auf eine fichre Rückkehr, euer Ruhm 
1& doch verloren, eure Macht ift hin. 

• •' I SAB BAU. 

* 

Könnt ihr den Trotz der Rafenden ertragen? 

■ ■ 

Ein Hauptmann kommt eilig. 

Hauptmann. 

« 

Eilt Feldherr, eilt, das Heer zur Schlacht zu ßellen, 
Die Franken rücken an mit fliegenden Fahnen, 
Von ihren Waffen blitzt da« ganze Thal. 

Johanna ( begeifteit. ) 
Die Franken rücken an! Jezt Holzes England, 
Heraus ins Feld, jezt gilt es, frifch zu fechten! 

Fastolf. 
Unfinmige, bezähme deine Freude! 
Du wirft das Ende diefes Tags nicht fehn. 

Johanna. 

Mein Volk wird liegen und ich werde fierben, 
Die Tapfern brauchen meines Arms nicht mehr. 

■ 

Lionel. 

Ich fpotte diefer Weichlinge! Wir haben 

L 3 
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Sie vor uns her gefcheucht in zwanzig Schlachten, 
EhdiefesH<ddeninädchenfürfießritt! ; 

■ • 

Das ganze Volk veracht' ich bis auf Eine, 

Und diefe haben He verbannt. — Kommt FaftoJM 

Wir wollen ihnen einen zweiten Tag 

* • 

Bei Crecjui und Poitiers bereiten. 
Ihr, Königin, bleibt in diefem Thurm, bewacht 
Die Jungfrau, bis das Treffen fich entfchieden, 
Ich lafs euch fünfzig Ritter zur Bedeckung. 

F ASTÖtF. 

Was ? Sollen wir dem Feind entgegen gehn, 
Und diefe Wüthende im Rücken laffen? 

■ 

* 

Johanna. 
Eifchreckt dich ein gefeifeit Weib ? 
" " Lionel. 

« Gieb mir 

Dein Wort Johanna, dich nicht zn befreien! 

JOHAKNA. 

Mich zu befreien ift mein einz'ger Wunfeh. « « 

ISABEAU. 

Legt ihr dreifache Feffeln an. Mein Leben 
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Verbürg' ich, dafs fie nicht entkommen foll. 

(Sie wird mit fchweren Ketten um den Leib und um 
die Arme gefeffelt.) 

Lionel (zur Johanna. ) 
Du willft es fo! Du zwingft uns ! Noch fieht's bei dir! 
Entfage Frankreich! Trage England* Fahne, 
Und du bift frei, und diefe Wüth enden, ■ . 
Die jez t dein Blut verlangen, dienen dir ! 

Fast ol f (dringend.) 

Fort, fort mein Feldherr! 

JOHAXNA. 

Spare deine Worte ! 
Die Franken rücken an, rertheid'ge dich! 

( Trompeten ertönen, Lionel eilt fort. ) 
Fast ol f. - 
Ihr wifst, was ihr zu thun habt, Königin! . 
Erklärt das Glück lieh gegen uns, fehl ihr 
Dafs unfre Völker fliehen — 

Isabeau (einen Dolch ziehend.} 

Sorget nicht! 
Sie fol! nicht leben, unfern Fall zu fehn. 

L 4 

J 
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Fastoli (zur Johanna.) 
Do weifst was dich erwartet. Jezt erflehe 
Glück für die Waffen deines Volks ! 

* ' • 

(er geht ab.) 

Johanna. 

Das will ich ! 
Daran foll niemand mich verhindern. — Horch S 
Das iA d#?r Kriegsmarfch meines Volks! Wie 

muthig 

Er in das Herz mir Ich all t und fiegrerkündend ! 
Verderben über England! Sieg den Franken! 
Auf, mein« Tapfern! Auf! Die Jungfrau iß 
Euch nah, fie kann nicht ror euch her wie fonft 
Die Fahne tragen — fchwere Bande feffeln fie, 
Doch frei aus ihrem Kerker fchwingt die Seele 
Sich auf den Flügeln eures Kriegs gefangs. 

IsAßEAU (zu einem Soldaten.) 
Steig auf die Warte dort, die nach dem Feld 
Hin lieht und fag uns, wie die Schlacht /ich wendet. 

(Soldat ftelgt hinauf.) 
Johanna. 

Muth, Muth mein Volk! Es ift derletzte Kampf! 
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Den Einen Sieg noch, und der Feind liegt nieder. 

ISABEAV, 

Wa« liebelt du ? 

Soldat. 
Schon find lle aneinander. 
Ein Wüthender auf einem Barberrofs, 
Im Tigerfell, fprengt vor mit dem Gendarmen. 

J ORANNA. 

Das iß Graf Dünois! Frifch wackrer Streiter! 
Der Siegift mit dir! 

Soldat. 
Der Burgunder greift 

Die Brücke an« 

ISABHAÜ. 

Dafs zehen Lanzen ihm 
In's falfche Herz eindrängen, dem Verräther! 

Soldat. 

Lord Faftolf thut ihm mannhaft Widerftand. 
Sie fitzen ab, fie kämpfen Mann für Mann, 
Des Herzogs Leute und die unfrigen. 

Isabeau, 

Siehft du den Dauphin nicht? Xrkennft du nicht 
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Die königlichen Zeichen? 

Soldat. 

Alles ift 

In Staub vermengt. Ich kann nichts unterfcheiden. 

Johanna. 
Hätt* er mein Auge oder ftünd' ich oben, 
Das kleinfte nicht entginge meinem Bück! 
Das wilde Huhn kann ich im Fluge zählen, 
. Den Falk erkenn' fch in den höchften Lüften. 

Soldat. 

Am Graben ift ein fürchterlich Gedräng, 

Die Gröfsten, fcheint's, die Erften kämpfen dort. 

I S ABBAU, 

• Schwebt unfre Fahne noch? 

• Soldat. 

Hoch flattert fie. 

I 

J O H ANN A. 

■ 

Könnt' ich nur durch der Mauer Ritze fehauen, 
Mit meinem Blick wollt' ich die Schlacht regieren ! 

Soldat 

Weh mir! Was feh ich! ünfer Feldherr ift 
Umzingelt I 
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I« ABBAU (zuckt den Dolch auf Johanna. ) 
Stirb Unglückliche! . 
Soldat (Ichnell.) 

Er iß befreit. 
Im Rücken faßt der tapfere Faftolf 
Den Feind — er bricht in feine dichtftenSchaaren. 

Isabeau (zieht den Dolch zurück.) 
Das fprach dein Engel! 

Soldat. 

# 

Sieg! Sieg! Sie entfliehen! 
Isabeau. 

Wer flieht? v , . « 

Soldat. 
Die Franken, die Burgunder fliehn, 
Bedeckt mit Flüchtigen ift das Gefilde. 

/ Johanna. 
Gott! Gott! So fehr wirft du mich nicht Terlaflen! 

Soldat. 

Ein fchwer verwundeter wird dort geführt. 
Viel Volk fprengt ihm zu HÜIf, es iß ein Fürü. ? 

X 5 A B £ AU. . 

Der unfern einer oder fränkifchen? 
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Soldat. 

Sie löfen ihm den Helm, Graf Dünoi« iß's. 

Johanna 

(greift mit krampfhafter Anftrengung in ihre Ketten.) 
Und ich bin nichts als ein gefeffelt Weib ! 

Soldat. 

Sieh! Halt! Wer trägt den himmelblauen Mantel 
Verbrämt mit Gold ? 

Johanna (lebhaft.) 
• Das ift mein Herr, der König! 
Soldat. 

Sein Rofs wird fcheu — es überfchlägt fich — 

ftürzt, 

Er windet fchwer arbeitend fich hervor — 

(Johanna begleitet «Hefe Worte mit leidenfchaftlichen 
Bewegungen.) 
Die Unfern nahen fchon in vollem Lauf — 
Sie haben ihn erreich* — umringen ihn — 

Johanna. 
O hat der Himmel keine Engel mehr! 

Is ABBAU (hohnlachend.) 

Jezi ift es Zeitl Jezt Retterin errette! 
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JoHANNi 

(ftiixzt auf die Knie, mit gewaltTam heftiger Stimme 
betend.) ^ 

Höre mich Gott, in meiner höchften Noth, 
Hinauf zu dir, in heißem Flehenswunfch, 
In deine Himmel fend' ich meine Seele. 
Du kannft die Fäden eines Spinngeweb« 
Stark machen wie die Taue eines Schiffs, 
Leicht ift es deiner Allmacht, ehrne Bande 
In dünnes Spinngewebe zu verwandeln — 
Du willft und diefe Ketten fallen ab, 
Und diefe Thurmwand fpaltet fich — du halffi 
Dem Simfon, da er blind war und gefeffelt, 
Und feiner itolzen Feinde biitern Spott 
Erduldete. — Auf dich vertrauend fafst* er 
Die Pfoften feines Kerkers mächtig an, 
Und neigte fich und ftürzte das Gebäude — 

Soldat. 
Triumph! Triumph! 

Is ABBAU. 

Was iü's ? 
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Soldat, 

. Der König ift 

Gefangen ! 

Johanna (fpringt auf.) 

So fei Gott mir gnädig! 
(Sie hat ihre Ketten mit beiden Händen kraftvoll 
gefalst und zerriffen. In denselben Augenblick 
ftiirzt Qe (ich auf de*u nächfiftehenden Soldaten, 
entreifst ihm fein Schwert und eilt hinaus. Alle 
fehen ihr mit ftatrem Erftaunen nach.) 

» 

ISABBAU 

(nach einer langen Paufe.) 
Was war das? Träumte mir? Wo kam fie hin? 
Wie brach fie dtefe Zentnerfchweren Bande? 
Nicht glauben würd' ich's einer ganzen Welt, 
Hält* ich's nicht felbfi gefehn mit meinen Augen. 

Soldat (auf der Warte. ) 
Wie? Hat fie Flügel? Hat der Sturmwind fie 
Hinabgeführt? 

IS ABBAU. 

Sprich, ift fie nnten ? 
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Soldat, 

Mitten 

Im Kampfe fchreiret fie — Ihr Lauf ift fchneller 
Als mein Gefleht — Jezt ift fie hier — jezt dort — 
Ich fehe fie zugleich an vielen Orten ! 

— Sie *eilt die Haufen — Alles weicht vor ihr, 

Die Franken ftehn, fie ftellen fich auf's neu ! ^ 

— Weh mir! Was feh ich"! Unfre Völker werfen 
Die Waffen von fich, unfre Fahnen finken — 

Is ABEAU. - . r 

•■ ' » * 

Was ? Will fie uns den fichern Sieg entreifsen ? 

Soldat. 

Grad' auf den König dringt fie an — Sie hat ihn 
Erreicht — Sie reifst ihn mächtig aus dem Kampf. 

— Lord Faftolf ftürzt — Der Feldherr iß gefan- 

, v gen. 

IsABEAU. _ 

* * 

Ich will nicht weiter hören. Komm herab. 

Soldat. 

Flieht Königin! Ihr weidet überfallen. 
Gewaffnet Volk dringt an den Th urm heran. 

(er fieigt heftinter.) ■ 

■ 

f. 

t 
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IsABBlu (das Schwert ziehend ) 
So fechtet Memmen! 

La Hire mit Soldaten kommt Bei 
feinem Eintritt ftreckt das Volk der 
Königin die Waffen. 

■ 

LA Hire 

( naht ihr ehrerbietig. ) 

Königin, unterwerft euch 
Der Allmacht — Eure Ritter haben fich 
Ergeben, aller Widerfiand iß unnütz! 
— Nehmt meine Dienfte an. Befehlt, wohin 
Ihr wollt begleitet feyn. 

ISABEAU. 

Jedweder Ort 
Gilt gleich, wo ich dem Dauphin nicht begegne. 

(giebt ihr Schwert ab und folgt ihm mit den 
Soldaten.) 

Die Scene verwandelt fich in das Schlacht- 
feld. 
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Soldaten mit fliegenden Fahnen er- 
füllen den Hintergrand. Vor ihnen 
der König und der Herzog von 
Burgund, in den Armen beider 
Für ften liegt Johanna tödtlich ver- 
wundet, ohne Zeichen des Lebens. 
Sie treten langfam vorwärts. Agnes 
SoÄEii. ftürzt herein, 

« 

S OKEL 

< wirft fich an des Königs Brutt.) 
Ihr feid befreit — ihr lebt — Ich hab' euch wie- 

der! 

KÖNIG. 

Ich bin befreit*— Ich bm's um diefen Preis! 

(zeigt auf Johanna. ) 

SOREL 

Johanna! Gott! Sießirbt! 

Burgund. „ 

Sie hat geendet! 
Seht einen Engel fcheiden! Seht wie fie da liegt, 
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Schmerzlos und ruhig wie ein fchlafend Kind! 
Dea Himmels Friede fpielt um ihre Züge, 
Kein Athem hebt den Bufen mehr; doch Leben 
Iß noch zu fpüreä in der warmen Hand. 1 

KÖNIG. 

Sie ift dahin — Sie wird nicht mehr erwachen, 
Ihr Ausre wird das Ird'fche nicht mehr fchauen. 
Schon fchwebt Tie droben ein verklärter Geift, 
Sieht unfern Schmerz nicht mehr und unfre Reue. 

SOREL. 

Sie fchlägt die Augen auf, fie lebrl 

Burgund (erftaunt.) 

• Kehrt fie 

Uns aus dem Grab zurück? Zwingt fie den Tod? 
Sie richtet fich empor! Sie fteht! 

* Johanna 

( ficht ganz aufgerichtet und fchau umher.) 

: . Wo bin ich? 

Burgund. 
Bei deinem Volk Johanna ! Bei den Deinen ! 

KSnig. 

I 

Tn deiner Freunde* deines Königs Armen ! 



Digitized by Google 



« * 

T 

Job inn a , 

, . (nachdem fie ihn lange ftarr angefchen.) 

Nein, ich bin keine Zauberini Gewifs 
' Ich bin'« nicht. f 

" * König. 

Da biß heilig wie die Engel, 
Doch unfer Auge war mit Nacht bedeckt. 

J OH AK NA 

< fieht heiter lächelnd umher. ) 
Und ich bin wirklich unter meinem Volk, 
Und bin nicht mehr verachtet und verftofsen? 
Man flucht mir nicht, man lieht mich gütig an? 
— Ja jezt erkenn' ich deutlich alles wieder! 
Das ift mein König! Das find Frankreichs Fahnen ! 
Doch meine Fahne feh ich nicht — Wo iß fie ? 
Nicht ohne meine Fahne darf ich kommen, 
Von meinem Meifter ward fie mir vertraut, 
Vor feinem Thron mufs ich fie niederlegen, 
Ich darf fie zeigen, denn ich trug fie treu. 

König 

■ 

» 

(mit abgewandtem Gefleht.) 
Gebt ihr die Fahne ! 
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(man reicht fie ihr. Sie fteht ganz frei aufgerichtet, 
die Fahne in der Hand — Der Himmel ift von 

4 

einem rofigten Schein beleuchtet. ) 

Johanna. * 
Seht ihr den Regenbogen in der Luft? 
Der Himmel öffnet feine goldnen Thore* 
Im Chor der Engel fteht fie glänzend da, 
Sie hält den ew'gen Sohn an ihrer Bruft, 
Die Arme ftreckt fie lächelnd mir entgegen. 
"Wie wird mir — Leichte Wolken heben mich — - 
Der fchwere Panzer wird zum Flügelkleide, 
Hinauf — hinauf — Die Erde flieht zurück — 
Kurz ift der Schmerz und ewig ift die Freude! 

(Die Fahne entfällt ihr, fie finkt todt darauf nieder 
— Alle ftehen lange in fprachlofer Rührung — 
Auf einen leifen Wink des Königs^ vs erden alle 
Fahnen fanft auf fie niedergelaffen , dafs fie ganz 
iavon bedeckt wird.) 
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